SANEA 


Anonce à 
Annahme: Bureaust 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupski (G. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markte u. Friedrichſtr.⸗Gcke 43 
| in Gratz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. L. Daube & Co. 


Ar. 464. 
Er Amtliches. 


Berlin, den 2. Okt. Dem Kommerz und Admiralitäts⸗Rath 
Singelmann zu Königsberg i. Pr. ift das Amt des Univerſitätsrich⸗ 
ters bei der dortigen Kgl. Univerſität übertragen worden; die Beru⸗ 
fung des Oberlehrers Dr. Wilh. Gottl. Albert Hartung vom Gymng⸗ 
ſium in Wittenberg zum Prorektor am Gymnaſium in Jauer iſt 
genehmigt worden; am Gymnaſium in Paderborn find die ord. Lehrer 
Dr. Volpert und Hörling zu Oberlehrern befördert worden. Die Be- 

rufung des Lehrers Dr. Carl Schirlitz am Gymnaſium in Wernigerode 
zum Oberlehrer am Gymnaſium in Nordhauſen, die DR des 
Lehrers Franz Carl Albert Mellin von der Realſchule zu $ randen⸗ 
burg a. H. in eine Oberlehrerſtelle der Realſchule zu Leer, und die 
Beförderung des ord. Lehrers Dr. Chriſtian Bernhard Bunte an legt- 
enannter Schule zum Oberlehrer, die Berufung des Oberlehrers 
r. Lorenz Böning von der Realſchule in Bromberg zum Ober⸗ 
lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Crefeld iſt genehmigt worden; 
der ord. Lehrer Carl Wilhelm Gallien beim Gymnaſium in Reckling⸗ 
haufen iſt als Oberlehrer an das Gymngſium zu Wongrowitz, der 
Oberlehrer Koesler beim Gymnaſium in Sagan ift an das Gymna⸗ 
fium zu Neiſſe, der bisherige Rektor des Progymnaſiums in Ohlau 
Dr. Wilhelm Guttmann als Prorektor und erſter Oberlehrer an 
das Gymnaſium zu Schneide mühl berufen worden; die Berufung 
des ord. Lehrers Dr. Ritter von der hieſigen Louiſenſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule zum Oberlehrer an der Viktoriaſchule hierſelbſt, dann die des 
ord. Lehrers Dr. Rudolf Kühner vom Gymnaſium in Spandau zum 
Oberlehrer am Progymnaſium in Belgard iſt genehmigt worden; der 
Lehrer Schmidt zu Domersleben iſt als Hülfslehrer am evangeliſchen 
Seminar zu Oſterburg angeſtellt, der ord. Lehrer am Gymnaſium zu 
Trier, Joſeph Reinckens, als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Düſſel⸗ 
dorf berufen worden, die Anſtellung des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers 
Schallau am Gymnaſium in Paderborn als Rektor des Progymna⸗ 
ſiums zu Rietberg ift genehmigt; der Seminar⸗Lehrer Steuer zu 
Kreutzburg in gleicher Eigenſchaft an das evangl. Schullehrer⸗Seminar 
zu Münſterberg verſetzt, auch bei letzterer Anſtalt der Lehrer der 
Uebungsſchule, Ernſt, als ord. Seminar⸗Lehrer, und der Hülfslehrer 
Vogel als Lehrer der Uebungsſchule angeſtellt worden. 

Dem Gutsadminiſtrator und Lehrer der Landwirthſchaft an der 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf, Dr. Werner, iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jahrlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thir. 24% Sgr. — Veſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Braunſchweig. 

Angeregt von unferem berliner T-Korreſpondenten ift neuerdings 
die braunſchweigiſche Erbfolgefrage auf die Tagesordnung 
der politiſchen Diskuſſion gekommen. Nach mancherlei Fabeln, welche 
bei dieſer Gelegenheit ausgekramt wurden, kommt nun die „Elb. Ztg.“ 
mit folgender Darſtellung, welche von der „Spen. Ztg.“ als „korrekt“ 


bezeichnet wird: e EP ER 
iſt ſchon über ein Jahr herz e braunſchweigiſche Lan- 
desverſammlung die Landesregierung erſuchte, mit ihr diejenigen Maß⸗ 
regeln in kürzeſter Friſt zu vereinbaren, welche geeignet erſcheinen, bei 
dem Fall einer Thronerledigung die Intereſſen des Landes auch inſo⸗ 
fern zu wahren, daß ſelbſt vorübergehend keine Störung in der Ver⸗ 
waltung eintrete, und für die dieſerhalb getroffene Vereinbarung die 
Garantie der Reichsgewalt nachzuſuchen. In dem hierauf ergangenen 
Reſkript des braunſchweigiſchen Stgatsminiſteriums vom 9. Mai 1871 
hob dieſes nachdrücklich hervor, daß eine rechtliche Ungewißheit über 
das Recht zur Regierungserbfolge nicht beſtehe, daß vielmehr das 
Landesgrundgeſetz von 1832 und die Familienverträge nach wie vor 
entſcheidend ſeien. Daſſelbe erkannte nicht an, daß die Sachlage durch 
die Depoſſedirung des welfiſchen Hauſes in Hannover alterirt ſei und 
fand es nur wünſchenswerth, Vorſorge zu treffen, daß im Falle der 
Thronerledigung neben der durch die Reichsverfaſſung garantirten 
Selbſtſtändigkeit des Herzogthums auch die verfaſſungsmäßige Fort⸗ 
führung der Verwaltung des Landes ſelbſt in dem Falle keine Stö⸗ 
rung exleide, daß der berechtigte Thronfolger etwa durch die thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe verhindert ſein ſollte, die Re ben des Herzog⸗ 
thums ſofort zu übernehmen. Es heißt denn in dem Erlaß wörklich 
eiter: 5 5 5 : 
5 . Erreichung dieſes Zweckes mitzuwirken, würde auch die 
Landesregierung event, gerne bereit ſein. Allein, da in dieſer Be⸗ 
ziehung Andeutungen ſeitens der geehrten Landes⸗Verſammlung bisher 
nicht gemacht ſind, in welcher Weiſe zu dem Ende Verabredungen zu 
treffen ſein möchten, ſo ſehen wir uns gezenwärtig außer Stande, in 
Diele Hinſicht eingehendere entſprechende Erläuterungen ſchon jetzt ab⸗ 
zugeben, halten aber zugleich dafür, daß es ſich behufs weiterer Ver⸗ 
flolgung des erſtrebten Zieles empfehlen werde, zu dem Ende zunächſt 
3 touimiarifde Vorberakhungen eintreten zu laffen, und würden, wenn 
die geehrte Landesverſammlung dieſe Anſicht theilen ſollte, gern bereit 
ſein, zu dem Ende mit der von der geehrten Landesverſammlung zu 
beauftragenden Kommiſſion behufs mündlicher Erörterungen zuſammen 
zu treten. Im Uebrigen halten wir es für wünſchenswerth, daß die 
weiteren Verhandlungen in dieſer danse ae in geheimer Sitzung 
ſtattfinden und ſehen uns daher veranlaßt, einen dies bezielenden Anz 
trag an die geehrte Landesverſammlung hiermit ergebenſt zu richten. 
Die Landesverſammlung hat Darauf dem Staaksmimiſterium vor- 
eſchlagen, allenfalls den deutſchen Kaiſer au Bewegen, im Falle der 
3 hronerledigung des Herzogthums die einſtweilige Regierung deſſelben 
mit allen durch die Verfaſſung mit der Regierungsvormundſchaft ver⸗ 
bundenen Rechten und Pflichten bis dah'n zu übirnehmen, daß ein anz 
erkannter Thronfolger die Regierung definitiv antrete. Ein Einver⸗ 
ſtändniß iſt zwiſchen beiden Theilen nicht erzielt worden, ebenſowenig 
zwiſchen dem Herzog und der Krone Preußen. Wollte der Herzog mit 
„der Krone Preußen ein Abkommen treffen, fo würde, es zunächſt eines 
Bin bedürfen, wodurch die $$ 14 und 26 des braunſchweigiſchen 
taatsgrundgeſetzes, ſoweit fie die RegierungSnachfolge des vormali⸗ 
gen Königs von Hannover und ſeiner Nachkommen im Herzogthum 
Braunſchweig betreffen, ausdrücklich außer Kraft geſetzt werden. Der 
Herzog von Braunſchweig hält, wie auf das Beſtimmteſte verſichert 
werden kann, die Erbfolgefrage nur inſofern für etwas verwickelt, als 
der Herzog Karl im Jahre 1831 zwar von ihm ſelbſt als nächſten Agna⸗ 
ten und von dem damaligen König von Großbritannien und Hanno⸗ 
ver, Wilhelm V für abſolut regierungsunfähig erklärt, aber die in Folge 
deſſen als erledigt angenommene und vom ge Wilhelm angetre⸗ 
tene Regierung weder vom Herzog Karl, noch vom Bundestage aner⸗ 
kannt worden ift. Der Bundesbeſchluß vom 11. Mai 1831 ingt aus⸗ 
drücklich, daß durch die ohne Zuthun des Bundes vollzogene Anord- 
nung keinen begründeten Rechten und insbefondere nicht den Sulzeſ⸗ 
ſionsrechten einer etwaigen Deszendenz des Herzogs Karl präjudizirt 
werden könne. Nach gewiſſen Andeutungen zu urtheilen, ſcheint es 
ſicher zu fein, daß die Krone Preußen nicht abgeneigt iſt, den Prinzen 
i Ent Auguft, unter der Bedingung der ſeitens deſſelben zu erwarten⸗ 
den Anerkennung der preußiſchen Herrſchaft über Hannover in Braun- 


f mer 


zwiſchen der Provinz Hannover Kegenden zerſtückelten Gebietstheile 


ſtattfand 1 tijen EE e de en were cr i 
= ehe an ben andtag zu bringen, daß der Entwurf bereits vom 


Halle getagt hat, beſteht aus denſelben Elementen, die auf der famo⸗ 
vor Jahresfriſt hier zu erkennen gab. Der Kirchentag, eine Schöpfung 


trünnigen à la Sydow und Lisco fernerhin bei ſich dulden. Sie ſollen 
zurückkehren ohne Zurücknahme ihres Sonderbekenntniſſes; der Kir⸗ 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 3. Oktober 


Erſcheint täglich zwei Mal.) 


1 ſukzediren zu laſſen, daß man ſich nur dem Regierungsantritte | 
des Königs Georg widerſetzt und das Land einftweilen für den Prin- 
zen verwalten zu laſſen bereit ſein würde.“ 

Die „Spen. Z.“ bemerkt hierzu: 

Die letztere Annahme des Korreſpondenten iſt eine ſubjektive Ver⸗ 
muthung, die wir entjehieden beſtreiten möchten. Wir verweiſen in 
dieſer Anſicht auf eine Andeutung in unſerer heutigen Morgennummer. 
Wer übrigens mit der geographiſchen Lage des Herzogthums, ſeinen 
geiſtigen und materiellen Intereſſen und der Stimmung ſeiner Bevöl⸗ 
kerung einigermaßen bekannt iſt, wird uns zugeſtehen, daß die Etabli⸗ 
rung der 8 hanndverfd.r Dynaſtie in Braunſchweig ein 
namenloſes Unglück für das kleine Ländchen ſein würde. Dieſe mitten 


lonnten hannbverſch werden, ſo lange es ein Königreich Hannover gab, 
aber fie als ſelbſtſtändigen „Staat“ konſerviren wollen, nachdem das 
Königreich Hannover in legitimſter Weiſe untergegangen iſt, wäre ein 
Unrecht gegen die Geographie und gegen die Anſprüche der Bevölke⸗ 
rung au eine zweckmäßige Verwaltung. 


C d d D En a 
Deutſchland. 


Berlin, 2. Oktober. Die geſtrige Berathung des Staats⸗ 
miniſteriums hat unter dem Vorſitz des Kriegsminiſters Grafen Roon 
ſtattgefunden, deffen Erkrankung eine glücklicherweiſe nur ſehr leichte 
geweſen war. Wie ich höre, ſtanden im Vordergrund der Berathung 
die Budgetfragen und namentlich die Frage wegen der Servis⸗ 
zulage für die Zivilbeamten und wegen der Provinzialfonds 
für die älteren Provinzen. Ueber die letztere Angelegenheit, 
ſoweit es ſich namentlich um die Höhe und die Modalitäten der Fonds 
handelt, werden in den nächſten Tagen noch weitere Berathungen der 
betheiligten Spezialminiſter, nämlich des Handelsminiſters, des Mi⸗ 
niſters des Innern und des Finanzminiſters, ſtattfinden. — Die 
„Kreuzzeitung“ beſtreitet die vor Kurzem an dieſer Stelle gemachte 
Mittheilung, daß eine Vorlage für den Landtag über die Einführung 
der obligatoriſchen Zivilehe vorbereitet werde, indem ſie 
behauptet, es liege in dieſer Richtung noch nichts Poſitives vor. 
Wollte das genannte Organ damit nur bezeichnen, daß die Vorlage 
noch nicht dem Staatsminiſterium zur Berathung zugegangen ſei, ſo 
hätte es Recht. Offenbar aber will die „Kreuzzeitung“ auch die Ab- 
ſicht der Regierung, den Geſetzentwurf einzubringen, in Zweifel ftellen 
und demgegenüber iſt hervorzuheben, daß das Staatsminiſterium in 
der letzten Sitzung, welche unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck 


Kultusminiſterium ausgearbeitet worden iſt und daß derſelbe gegen⸗ 
wärtig nur noch der letzten Prüfung unterzogen wird, um alsdann 
dem Staatsminiſterium übergeben zu werden. — In einigen Blättern 
wird heute eine angebliche Aeußerung des Kronprinzen gegen die 
vermeintliche Katholikenhetze angeführt. Die ſamoſe Mittheilung 
rührt von dem bekannten Korreſpondenten her, der durch ſeine Viel⸗ 
ſeitigkeit gerechte Bewunderung erregt hat, indem er denſelben Stoff 
für die „Augsb. Allg. Z.“ in reichsfreundlicher und für ultramontane 
rheinländiſche Blätter im reichsfeindlichen Sinne verarbeitet und der 
im Verdrehen und Erfinden ſeines Gleichen vergebens ſucht. Aber 
auch abgeſehen von der vollſtändigen Unzuverläſſigkeit der Quelle wird 
jeder einigermaßen mit den Verhältniſſen vertraute Leſer ſich ſchon von 
ſelber ſagen, daß bei der bekannten Stellung des Kronprinzen zu kirch⸗ 
lichen Fragen eine Aeußerung aus ſeinem Munde in der gedachten 
Weiſe geradezu eine Unmöglichkeit iſt. 


O Berlin, 2. Oktober. Der Kirchentag, der dies Mal in 


ſen berliner Oktober-Verſammlung ihr Weſen trieben. Um ſo mehr 
fällt auf, daß er dies Mal ſo gut wie Alles verläugnet hat, was er 


der Stahl und Gerlach, ſchickt fih plötzlich an, mit dem Proteftantens 
Verein gemeinſchaftliche Sache zu machen, wenigſtens will er die Ab- 


chentag will, wie es vorläufig den Anſchein gewinnt, nichts mehr mit 
der Theologie von Hegel jun. zu thun haben, ſondern er zieht, um in 
feiner früheren Sprache zu reden, dem Bekenntniß plötzlich den evan⸗ 
geliſchen „Urbrei“ vor, und alles das war auf der Berliner Oktoberver— 
ſammlung von 1871 noch ſtark verpönt; über die Proteftanten-Ber- 
einler ſprach man ein feierliches Wehe aus. Wie lange wirds dauern, 
bis der Halleſche Standpunkt von heut abermals eben ſo desavouirt 
wird, wie die vorjährige Infallibilität? Im Weiteren will der evan⸗ 
geliſche Kirchentag mit den Altkatholiſchen Hand in Hand gehen. Das 
iſt an den Halleſchen Beſchlüſſen das Kurioſeſte. Die Altkatholiken 
werden über die Zumuthung des Kirchentages gerade ſo verwundert 
fein, wie die Mitglieder der evangeliſchen Kirche. Iſt denn religiöſe 
Gemeinſchaft möglich, wo die Dogmen grundverſchiedene ſind? Eine 
in Eeſtaſe gerathene Gedankenloſigkeit vergaß, daß die Altkatho— 
liken den Papſt den heiligen Vater heißen, daß ſie die Heiligen an⸗ 
beten, daß ſie die Evangeliſchen als Ketzer anſehen. Gleichwohl wollen 
die Evangeliſchen von Halle Unität mit den Altkatholiſchen. Iſt das 
ihr Ernſt, ſo bleibt uns die Vermuthung übrig, ihr proteſtantiſches 
Gewiſſen ſei ihnen verloren gegangen. Zwei exzentriſche Kreiſe ver— 
binden — wie geht das? O daß der alte Hutten noch lebte, um dieſe 
modernen Dogmatiker zu geißeln! O daß Luther aus dem Grabe her— 
vorſtiege, um über ſo viel Wetterwendigkeit ſeinen ganzen heiligen 
Zorn zu ergießen! Es iſt die abſolute Planloſigkeit, die ſo kraſſe 
Mißgeburten ans Tageslicht zog; aber gut, daß es ſo kam; wir 
Uebrigen wiſſen, woran wir mit dem Halleſchen Kirchentage ſind. 

— Der Geſetz⸗Entwurf einer Fiſcherei-Ordnung, der im land- 
wirthſchaftlichen Miniſterium zur Zeit ausgearbeitet wird, dürfte jeden- 


etun 
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1872. 


falls in der nächſten Seſſion des Land tages bereits zur Vorlage 
gelangen. Es ſind nicht nur die Gutachten der Provinzial⸗Regierun⸗ 
gen, ſondern auch die ſonſt eingeforderten jetzt ſämmtlich eingegangen. 
Die Fiſcherei⸗Ordnung wird auch die Streitfrage, welche zwiſchen 
Landwirthen und Fiſchern über die Schädlichkeit und Nichtſchädlichkeit 
der Flachsröſte in den Gewäſſern beſteht, zur Löſung zu bringen ſuchen. 
Die Fiſcherei⸗Beſitzer behaupten, daß die Flachsröſte, wenn ſie in den 
Gewäſſern vorgenommen wird, dem Gedeihen der Fiſche nachtheilig 
ſei, während dies von den Landwirthen beſtritten wird. Dieſe legen 
einen Werth darauf, die Flachsröſte in Gewäſſern, und namentlich in 
fließenden, vornehmen zu können. — Es heißt, daß zu den Arbeiten 
der bevorſtehenden Landtagsſeſſion auch ein Antrag auf Einführung 
einer allgemeinen Eidesform gehören werde, welche bereits vor mehr 
als 20 Jahren in Ausſicht geſtellt worden iſt. 

— In der ſeitens des Kriegsminiſters, der Miniſter der Finan⸗ 
zen und des Innern unterm 21. v. M. erlaſſenen Aufforderung zur 
Anmeldung der Anſprüche auf Vergütung von Kriegsleiſtun⸗ 
gen, ift für die Anmeldung eine dreimonatliche Präkluſivfriſt vom 
Tage der erſten Publikation der Aufforderung durch das betreffende 
Amtsblatt feſtgeſetzt worden. Die Publikation iſt als erfolgt anzu⸗ 
ſehen, der Lauf der Präkluſivfriſt beginnt mithin mit dem Anfange 
des achten Tages nach dem Datum der Nummer des Amtsblattes, in 
welchem die Aufforderung zum erſten Male abgedruckt wird, wobei 
dieſes Datum mit einzurechnen iſt. 

— Durch Kabinetsordre vom 27 Februar e. iſt verordnet worden, 
daß die Kriegsdenkmünze für Kombattanten am ſtatutenmäßigen 
Bande auch allen den Offizieren, Aerzten und Mannſchaften der Ma⸗ 
rine verliehen werden ſoll, welche auf einem Kriegsſchiffe oder Fahr⸗ 
zeuge in dem Kriege von 1870—71 zu dem Zwecke, um den Feind auf⸗ 
zuſuchen, in See gegangen, oder ſich auf ſolchen Schiffen oder Fahr⸗ 
zeugen befunden haben, die im dienſtlichen Auftrage ausgelaufen und 
in den unmittelbaren Machtbereich der franzöſiſchen Flotte gelangt 
ſind. Eine Feſtſetzung des Chefs der Admiralität vom 18. September 
c. zählt diejenigen Kriegsſchiffe und Fahrzeuge der königl. Marine auf, 
deren Mannſchaften nach der obigen Ordre die Kriegsdenkmünze zu 
erhalten haben. 


J. 


Inſerate 2 — — dle fege paltene Beile ober 

deren Raum, drelgeſpaltene Reklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben age erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


— Der „Reichs⸗Anz.“ bringt eine Kaiſerliche Kabinetsordre vom = 


26. September 1872 — betreffend vorläufige Beſtimmungen über d 
Vollſtreckung u Brei eitsſtrafen im Heere... 

Ver Ober⸗Tribunalsrath Thümmel ift zum Präſidenten des 
Appellationsgerichts Münſter ernannt worden. i 


— Der Geh. Legationsrath v. Keudell begiebt ſich, nachdem er 


in Baden⸗Baden vom Kaiſer und in Varzin vom Fürſten Bismarck 
ſich verabſchiedet hat, am 15. d. M. nach Konſtantinopel. 

— Die „Spen. Ztg.“ berichtigt die Angabe einer hieſigen litho⸗ 
graphirten Korreſpondenz, daß der Miniſterial-Direktor Syd ow mit 
den Vorarbeiten zur Aufftellung eines Geſetzentwurfs über den Miß⸗ 
brauch der geiſtlichen Amtsgewalt beauftragt ſei. Die betreffenden 
Arbeiten wären anderen Kräften anvertraut worden. Herr Sydow, 
der erſt mit dem geſtrigen Tage in ſein neues Amt getreten fei, habe 
natürlich als Direktor der kirchlichen Abtheilung im Kultusminiſterium 
auch hervorragenden Antheil an den Arbeiten, welche die Regelung 
des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche betreffen. 

— Mit Bezug auf die Fuldaer Konferenz wird geſchrieben, 
daß mancherlei Anzeichen vorliegen, welche zu dem Schluſſe führen 
müſſen, daß die Konferenz ſich eifrig mit der weiteren Organiſation 
des Kampfes gegen den Staat, namentlich auf dem Gebiete des Ver⸗ 
einsweſens und der Preſſe beſchäftigt habe. 

— Eine über den Stand des Katholizismus in Preußen 
angeſtellte Unterſuchung hat das überraſchende Reſultat ergeben, daß 
in den letzten zwölf Jahren in allen Theilen der Monarchie der Ra- 
tholizismus im Verhältniß zum Proteſtantismus abgenommen hat. In 
Pommern und Sachſen hat dieſe Abnahme bereits zu einer faktiſchen 
Abnahme des Katholizismus geführt. In den anderen Provinzen iſt 
zwar die Zahl der Katholiken gewachſen, es hat jedoch auch ein Wachſen 
der Seelenzahl der Evangeliſchen ſtattgefunden. Eine Vergleichung 
des verhältnißmäßigen Wachsthums des Proteſtantismus und Ratho- 
lizismus ergiebt nun aber auch weiter, daß, während bei den Prote- 
ftanten die Zunahmeziffer eine ſtetig ſteigende, ſie bei den Katholiken 
eine ſtetig fallende iſt. 


Lu 


— Von dem Erzbiſchof von Syra und Tunis iſt dem 


Profeſſor Huber in München ein verſpätet eingetroffenes Schreiben 
zugegangen, in welchem der Erzbiſchof ſein Bedauern darüber aus⸗ 
ſpricht, daß er verhindert ſei, dem Altkatholikencongreſſe in Köln bei⸗ 
zuwohnen, und gleichzeitig nach ſeiner Auffaſſung als das anzuſtrebende 
Ziel „die Vereinigung der ſeit dem Schisma getrennten Kirchen, ſowie 
die Verſöhnung der Theologie und der Wiſſenſchaft“ bezeichnet. 

— Am 28. v. M. fand im 368. Urwahlbezirk Berlin's eine Er⸗ 
ſatzwahl ſtatt. Dieſelbe nahm einen höchſt charakteriſtiſchen Verlauf. 
Von den 4 Wahlberechtigten der 1. Klaſſe war keiner, von den gegen 
300 Wahlberechtigten der 3. Klaſſe waren 31 Perſonen erſchienen, letz⸗ 
tere durchweg Bewohner oder Beamte des in jenem Bezirke belegenen 
St. Hedwig⸗Krankenhauſes. Dieſelben wählten mit 29 gegen 2 Stim- 
men den katholiſchen Kuratus Scholz, Geiſtlichen des beſagten Kran⸗ 
kenhauſes, zum Wahlmann. Die Ultramontanen werden alſo bei den 
nächſten Kammerwahlen eventuell eine Stimme mehr haben. Immer- 
Hin verdient der Vorgang einige Aufmerkſamkeit, er zeigt die unermüd⸗ 


—. 


liche Rührigkeit der berliner Ultramontanen gegenüber der ſträflichen 


Gleichgültigkeit und Verdroſſenheit der Proteſtanten und Liberalen. 
= Wie Unterſchriften zu Petitionen gefanımelt werz 
„wird der „V. Ztg.“ folgendermaßen aus Lelſchin mitgetheilt: 
In unſerm, ſo wie im Nachbardorfe Wilhelmsaue laſſen die 


den 


ur 


ya 


è 


ES 


Schuhen durch den Dorfdiener eine gedruckte Petition herumtragen, 
worin das Herrenhaus gebeten wird nicht zuzuſtimmen zu der 
Kreisordnung ſo wie ſie dom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen worden. 
In der Petition wird ausgeführt, daß die Petenten keine Gewähr 
dafür hätten, wenn die Kreisvertreter gewählt würden, ob auch 
die wirklich geeigneten Männer gefunden würden, die des Kreiſes 
Intereſſe vertreten möchten. Im übrigen iſt die Petition allgemein 
gehalten und nichts darin geſagt, was das Herrenhaus gegenüber der 
dom Abgeordnetenhauſe berathenen Kreisordnung ändern oder hinzu⸗ 
jegen möchte, nur am Schluſſe wird um provinzielle Geſetze gebeten. 
Da nun hier im Orte, wie ich mit Beſtimmtheit annehmen kann, nicht 
Einer iſt, der die neue Kreisordnung kennt, der Schulze aber mit ſeiner 
Unterſchrift vorangeht, ſo folgen die Andern natürlich alle nach und 
denken, der Schulze muß es ja wiſſen, denn er wird doch gewiß vom 
Landrath ſchon in Keunknit geſetzt ſein, daß für uns die neue Kreis⸗ 
ordnung nichts taugt. Auch glaubt ein Jeder, daß hinter der ſauber 
edruckten Petition der Herr Landrath ſtecke. — Was foley unſere 

bgeordneten denken, wenn der ganze Lebuſer Kreis (wie ich annehmen 
kann) dorfweiſe beim Herrenhauſe petitionirt? — (Wenn der Regierung 
o viel daran liegt, die Kreisordnung im Herrenhauſe durchzuſetzen, 
o wird ſie im Stande ſein, die feudalen Manöver zum Sammeln von 
Unterſchriften ebenſo aufzudecken, wie dies ſeiner Zeit Fürſt Bismarck 
im Reichstage gegenüber den Klerikalen und Polen gethan hat.) 

— Rh. Blätter brachten kürzlich die Nachricht, es werde dem bez 
vorſtehenden Landtage ein Geſetzentwurf, betreffend die Einverlei⸗ 
bung des Herzogthums Lauenburg in Preußen, zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden. 

Hierzu bemerkt der „B. B.⸗C.“: Dem iſt nicht fo. Die vom Landtage wic- 
derholt und dringend verlangte Einverleibung des Herzogthums in die Pr. 
Monarchie wird durch entſprechende Geſetzesvorlage in der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion noch nicht erfolgen, da die auf die Incorporation bezüg⸗ 
lichen Vorarbeiten noch nicht zum Abſchluſſe gekommen find. Es tft 
bis jetzt noch nicht einmal ein Einverſtändniß zwiſchen der Lauenbur⸗ 
giſchen Landesvertretung und dem Herzoglichen Staatsminiſterium 
über die Bedingungen, unter.: welchen die Einverleibung zu erfolgen, 
erzielt woeden. Auch liegt ein weſentliches Hinderniß im Geldpunkt. 
Bekanntlich ift der Kaufſchilling im Betrage von 1,875,000 Thalern, 
welchen bekanntlich Oeſterreich für die Abtretung ſeiner angeblichen 
Rechte an Lauenburg fih ausbed ungen hatte, aus der Privatkaſſe des 
Königs gezahlt worden, welche dafür bis zur Deckung der Kaufſumme 
die Intraden Lauenburgs bezieht. Nachdem nun bekanntlich auf An⸗ 
trag des Kaiſers ein Theil des Domaniums ausgeſchieden, bleibt jelbit- 
verſtändlich die contrahirte Domanialſchuld wegen Abfindung Oeſter⸗ 
reichs zur Tilgung und Verzinſung aus dem Domanialrecht haften. 
Außerdem wird man erſt den Richterſpruch zwiſchen Preußen und 
Lauenburg über die Frage wegen Herbeitehumg Lauenburgs zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der nach den Artikeln VIII. bis X. des Friedens- 
vertrages vom 30. October 1864 in den Elbherzogthümern an Däne⸗ 
mark zu entrichtenden Schuld abwarten wollen. 

— Nach dem Reichsgeſetze vom 4. Dezember v. J. folen die den 
bedürftigen Familien der aus Anlaß des Krieges gegen Frankreich zum 
Dienſte einberufenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften auf 
Grund der Geſetze vom 27. Februar 1850 und 8. April 1868 gewäor⸗ 
ten Unterſtützungen den verpflichteten Kommualverbän⸗ 
den erſtattet werden. Durch den 8 3 des Geſetzes vom 27. Februar 
1850 iſt die Unterſtützung der Familien der Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
mannſchaften den Kreiſen auferlegt, deren Vertretungen nach 89 q a. 
O. die zu den Unterſtützungen erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen 
haben. Die Kreiſe haben ſonach, wie der Miniſter des Innern in ei⸗ 
nem Speziallfall entſchieden hat, die ihnen nach dem Reichsgeſetze vom 
4. Dezember v. J. zuſtehenden Entſchädigungskapitalien als ſolche, — 
als korporative Verbände — empfangen und dürfen dieſelben demge⸗ 
eſtattet, auch nur zu korporativen Zwecken verwenden. Es kann 
Bedenken unterliegen, daß die Eutſchädigungskapitalien 
fünf Jahren, ſondern als 


. ao da das Reichsgeſetz nicht ausdrücklich eine andere Verwendungs⸗ 


weiſe 
dabei keinem u 
nicht als erſparte Revenſien aus den letzten 
Kreisvermögen zu 


Briefe aus München. 
{ Ende September. 

i ; ammlung deutſcher Forſt⸗ und Land- 
F EEE e er chte 
Eigenthümlichkeit. Noch eine Feſtverſammlung.) 

München iſt dieſes Jahr ſo recht die Stadt feſtlicher Tage, Ver⸗ 
ſammlungen und Ausſtellungen. Kaum hatten die Ritter vom Geiſt 
und der Feder, die zum Journaliſtentage hier zuſammengekommen 
waren, ihr unblutiges Turnier beendigt, da ſchmückte ſich die Stadt 
mit Bannern und Wimpeln und — bemooſten Häuptern und friſchen 
Büſchen allerbunteſter Art zur vier hundertjährigen Stiftungs- 
feier der Ludwigs⸗Maximilians⸗Univerſität. Wenige Wochen darauf 
beherbergten die mächtigen Räume des Glaspalaſtes den Kongreß 
der bairiſchen Volksſchullehrer, ebenfalls ein Ringplatz von 
Männern des Geiſtes, deren freimüthiger Rede hoffentlich die männ⸗ 
liche That folgen wird. Gegenwärtig tagt hierſelbſt die Jahresver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſt- und Landwirthe, um das ma⸗ 
terielle Wohl und den wirthſchaftlichen Fortſchritt des Volkes und des 
Vaterlandes zu berathen, wie Journaliſten, Gelehrte und Lehrer vor 
ihnen den Fortſchritt und das Wohl der Geiſter und der Herzen in 
ernſte Erwägung gezogen haben. Zum Ruhme der Stadt ſei es 
geſagt: München hat den Pionieren der Kultur nach Kräften die beſte 
Gaſtfreundſchaft gewährt, Magiſtrat und Bürgerſchaft haben gewett⸗ 
eifert, ſich und ihrer ſchönen Stadt bei ihnen Allen ein gutes Andenken 
zu ſichern. Auch die kräftigen und intereſſanten Geſtalten unſerer 
Forſt⸗ und Landwirthe mit der grüngelben Feſtſchleife ſind gaſtlich und 
freundlich empfangen und bewirthet worden. Hat München ihrethalben 
auch kein Kellerfeſt veranſtaltet, wie es den jungen und alten 
Studenten am 2. Auguſt im „Auguſtiner“ bereitet ward, ſo haben die 
Jünger der „Ceres“ doch auch der Gaben beſte ihrer Meiſterin, den 
Stolz und Stern der Münchener, im „Zacherlkeller“ bei der Reunion 
zu koſten bekommen, welche die Väter der Stadt ihnen zu Ehren vers 
anftalteten. Denn wenn für die Münchener Gott fei Dant aud jene 
Zeiten vorüber find, welche vor etwa zwanzig Jahren ein vornehmer 
Ruſſe in ſeinem Tagebuche alſo charakteriſirte: „Die Iſarathener er⸗ 
freuen ſich einer in Bierſeligkeit viel zu ſtrotzenden Geſundheit, als 
daß irgend eine politiſche Conſtellation ihnen je Grimmen verurſachen 
könnte“, — ſo iſt ihnen doch der Kultus und das Exerzitium „Cere- 
visiae“ die theuerſte und „berechtigtſte Eigenthümlichkeit“ geblieben, die 
ſie ſich auch bei der hereinbrechenden „Verpreußung“, in welcher die 
Ultramontanen das Finis Bavariae erblicken, ſicherlich zu wahren 
wiſſen werden. Doch halt, — ich vergeſſe ganz der neueſten münchener 
ſanitätspolizeilichen Warnung, die da lautet: Mein Sohn, wer ſich 
unter die Ultramontanen miſcht, den freſſen die — — Sigl und die 
Zander!“ ; 

Ich habe heute noch Beſſeres zu berichten und auch Erfreulicheres 
als die Schmach und den Schmutz, welchen die borſtigen Römlinge 
noch täglich in deutſchen Landen aufwühlen. Daß Herr von Gaſſer 
auf feiner Miniſter⸗Suche im Revier der „Schwarzen“ 
verunglückte, wäre wohl etwas Erfreuliches, iſt aber vom Herrn Kol⸗ 
lega über dem Strich bereits gebührend kund gethan und gewürdigt 
worden. Ich führe die geehrten Leſerinnen und Leſer nochmals zu 
einer Feſtverſammlung, zu der ſich nur ſchöne, holde Kinder einge⸗ 


betrachten und als ſolches zu behandeln ſind. Ueber 


Kreisvermögen aber dürfen die Kreisvertretungen nach $ 71] Titel 
6 Thl. II des Sur Landr. und den bezüglichen Kreisverfaſſungsgeſetzen, 
vorbehaltlich der ſtaatlichen Genemigung, nur verfügen: zur Erfüllung 
von geſetzlichen Verpflichtungen der Kreiſe, zu gemeinnützigen Einrich⸗ 
tungen und Anlagen, welche in den Intereſſen des geſammten Kreiſes 
beruhen, ſowie zur Beſeitigung von Nothſtänden. Unter keinen dieſer 
Zwecke fällt die von den Ständen eines Kreiſes fenden ert Verthei⸗ 
lung eines Theiles der Entſchädigungsgelder an diejenigen Kreiseingeſeſ⸗ 
ſenen, welche in Erfüllung ihrer geſetzlichen Verpflichtung, nach Maß⸗ 
gabe des hierüber ſeiner Zeit von dem Kreistage gefaßten Beſchluſſes, 
zur Beſtreitung der Koſten der den Famlien der Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrmannſchaften zu gewährenden Unterſtützungen Kreisabgaben ent- 
richtet haben. Die Landräthe ſind darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, daß die Vertheilung der fraglichen Entſchädigungs⸗Kapitalien an 
die Kreiseingeſeſſenen für geſetzlich zuläſſig nicht erachtet werden kann. 
Wo hierauf abzielende Kreistagsbeſchlüſſe etwa bereits gefaßt fein foll- 
ten, ſoll die Ausführung derſelben unterſagt werden. 

— Der frühere Chefredakteur der „Köln. Ztg.“, Dr. Heinrich 
Kruſe, wohnt jetzt hier und ſchreibt Artikel für die Zeitung, die er 
ſonſt noch vertritt, d. h. in ſeinen Beziehungen zu hieſigen Perſönlich⸗ 
keiten. Kruſe's Drama „Wullenweber“ wird im Hoftheater gegeben 
werden. 8 

— Die wegen Landfriedensbruch verurtheilten Sozialdemokra⸗ 
ten Mund, Lange und Zubeil haben wegen fünf Formfehlern die 
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Schwurgerichts-Erkenntniß eingereicht. 

— Bei der Anhaltiſchen, Eiſenbahn werden für die Zählung 
der Fahrkarten demnächſt weibliche Angeſtellte in Dienſt treten; der 
Beſchluß darüber ift fet wenigen Tagen gefaßt. Als das eigentliche 
Motiv der neuen Maßregel dütrften ökonomiſche Rückſichten zu betrach⸗ 
ten ſein, da männliche Arbeitskräfte für das ermüdende Geſchäft des 
Kartenzählens zu verhältnißmäßigem Preiſe nicht mehr aufzutreiben 
waren. 

— Zum Bauplatz für das landwirthſchaftliche Muſeum 
und die damit verbundene landwirthfchaftliche Lehranſtalt und ſonſtige 
i ift jetzt der Garten der Thierar:meiſchule in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Es ſind zwar die Pläne für die Herſtellung eines ſolchen 
Gebäudes vollſtändig vorhanden; fie erheiſchen aber mit der Wahl 
eines neuen Bauplatzes jedenfalls eine Abänderung. Es iſt deshalb 
die Kommiſſion für den Bau des Gebäudes von Neuem zum 9. und 
11. d. M. einberufen worden, um die nothwendig werdende Umgeſtal⸗ 
tung der Baupläne, Anſchläge ꝛc. zu berathen. Die Kommiſſion wird 
noch durch einige neue Mitglieder verſtärkt werden. 

— Kürzlich iſt der Reichstags-Abgeordnete Dr. Fr. Kapp in den 
Beſitz von Akten gekommen, welche auf den „So datenhandel 
deukſcher Für ſten nach Amerika“ neue Schlaglichter werfen. 
Auch wird der bisher nur dem Inhalte nach bekannte Brief, in wel- 
chem Friedrich der Große ſich über den ſchmachvollen Menſchenhandel 
ſeiner fürſtlichen Kollegen ausläßt, ſeinem Wortlaute nach feſtgeſtellt. 

— Die Nachricht von dem Eingehen des „Fremdenblattes“ 
und deſſen Erſetzung durch eine andere Zeitung hat ſich als falſch 
erwieſen, dagegen iſt es Thatſache, daß man dem eigentlichen Vater 
jenes Fremdenblattes, dem Geheimen Ober⸗Hofbuchdrucker, Rudolf 
v. Decker, den Druck des „Reichs- und Staats⸗Anzeigers abnehmen 
wollte und zu dem Ende ſchon mit andern Buchdruckern Unterhand⸗ 
lungen angeknüpft hatte. Herr v. Decker druckt aber außerdem noch 
das „Reichsgeſetzblatt“, die preuß. Geſetzſammlung, verſchiedene andere 
amtliche Blätter, ſämmtliche Druckſachen der Poſt und anderer Zentral⸗ 
behörden; man weiß alſo nicht, weshalb er ſich gerade auf dem einen 
Gebiete die Ungnade zugezogen hat. 


Stettin, 30. September. Gegenüber den vielfachen Anſchuldi⸗ 
gungen, welche in der franzöſiſchen Preſſe über das Verfahren der 
deutſchen Aerzte immer wieder erhoben werden, theilt die „N. Stett. 
Ztg., mit, das einem hieſigen Arzte im Auftrage des Präſidenten 
Thiers von dem Miniſter des Aeußern Remuſat zwei prächtige Baien 


funden haben, in die Blumenausſtellung, welche die bairiſche 
Gartenbaugeſellſchaft in dieſen Tagen, vermuthlich aus Anlaß der hier 
weilenden deutſchen Forſt- und Landwirthe, auf die reichſte und ſin⸗ 
nigſte Art auch uns bereitet hat. Es ſind und bleiben nun einmal 
meine ſtummen und doch ſo beredten Lieblinge die Blumen und ich 
halte es mit Joh. Nep. Vogl, der von ihnen geſungen: 

— Arm ſind der Götter erfreuende Gaben, 

Wenn Leier und Blumen das Herz nicht erlaben. 

Und nun gar eine Blumenausſtellung zur Herbſtzeit, da der kalte 
Nordweſt über die kahlen Stoppelfelder fährt und meine Hausfrau 
ernſtlich an die Vervollſtändigung des Holz- und Kohlenlagers geht. 
Denn bei uns in München geht es bekanntlich um 1728 Pariſer Fuß 
— wollte ſchreiben um 576 Meter etwa — höher zu, als bei Ihnen 
an der Oſtmark des Reiches, welche die Weichſel und Wartha durch⸗ 
ziehen. Wahrhaftig, da haben ſie in dem alten Wintergarten der 
königlichen Reſidenz und an die anſtoßenden Räume des königlichen 
Hof⸗ und Reſidenztheaters einen frühlingsluſtigen Zauber gebannt, 
daß Einem das Herz warm und weit wird. Beim Aufſteigen im 
Treppenhauſe glaubſt Du ſchon in einem Myrthenwald zu ſein, der 
ſich dort im kleinen Saal endlos weitet und ſtreckt, wo kunſtgewandte 
Hände vor zwei einander gegenüberſtehenden gewaltigen Spiegeln 
zwei liebliche lauſchige Gruppen aufgeſtellt haben, durch die dem Bez 
ſchauer jene Ueberraſchung wird. Und was ſoll ich erſt melden von 
den kichernden Veilchen und all' den koſenden Frühlingskindern bis zu 
der ſtrengeren und ernſteren Herbſtflora der Aſtern, Ginnien und 
Pelargonien? Von den heimlichen Bosquets und den farbenprächtigen 
Bouquets? Es iſt eben ein Stück Maienſeligkeit, die man in der 
lieblichen Feſtverſammlung koſten kann, und die wir uns nicht ver⸗ 
gällen ließen durch einen Kritikaſter, der dicht neben uns über den 
Mangel an Licht, über die ftörenden Farben der Gobelins, über die 
allzuſehr kultivirte Teppichgärtnerei und über noch verſchiedenes Ans 
dere brummte. Brummen doch auch die dicken dummen „Hummeln“, 
wenn ſich im Lenze die Blumen Märchen erzählen. . 

In Yaris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

Da verlor der alte Peltzer die Geduld, er hatte fo lange geſchwie⸗ 

gen, während der ganzen Fahrt kaum den Mund zu einem leiſe ges 


” 


flüfterten Wort geöffnet — jetzt brach endlich der aufgeſtaute Strom, 
ſeines Unmuthes gewaltſam hervor und machte ſich in den derbſten 


Verwünſchungen gegen die heimtückiſchen Franzoſen Luft, die ſelbſt 
gegen friedliche Deutſche den furchtbarſten Vernichtungskrieg führten. 
Vergebens waren die Abmahnungen ſeiner Kinder, die augenblicklich 


das Schlimmſte fürchteten, der im kiefſten Innerſten aufgebrachte und 


empörte Mann war nicht zu beruhigen und immer heftiger wurden 
ſeine Anklagen, er ließ an der ganzen franzöſiſchen Nation nicht ein 
gutes Haar. 

Was Agathe und Leonhard geahnt, geſchah. Die Beamten hat⸗ 
ten anfangs den polternden Alten nicht beachtet, bald jedoch wurden 
fie aufmerkſam und Einer von ihnen trat feuerroth vor Zorn an den 
alten Peltzer heran und fragte im herriſchen Tone und in deutſcher 
Sprache, ob er ſeine rohen Schimpfereien nicht endlich einſtellen wolle? 


aus Sevres mit einem artigen Dankſchreiben für die den franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen geleiſteten Dienſte überſendet worden ſind. 

Aus Landeshut wird der „Schleſ. Ztg.“ unterm 30. September 
geſchrieben: Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand hierſelbſt im Saale des 
Hotels „Zu den 3 Bergen“ unter ſehr zahlreicher Betheiligung eine 
allgemeine Wählerverſammlung ſtatt, um den Bericht entos derzuneh⸗ 
men, welchen der Reichstags⸗Abgeordnete Profeſſor Dr. ner jt über 
feine Wirkſamkeit im Reichstage, erſtattete. Der durchweg intereſſante 
Vortrag währte gegen anderthalb Stunden und bezog fih zunächſt auf 
das Schulaufſichtsgeſetz, den Kanzelparagraphen und das Jeſuitengeſetz. 
Hieran ſchloß ſich noch die Beſprechung anderer Vorlagen, die im 
Reichstag ihre Erledigung gefunden haben. Die Verſammlung be⸗ 


zeigte ihren Beifall und ihre Beiſtimmung zu der bisherigen Wirkſam⸗ 
keit ihres Reichstags⸗Abgeordneten durch Erheben von den Plätzen, 
ſowie durch ein dreifaches „Hoch“ auf den Profeſſor. Am Abend fand 
zu Ehren unſeres Reichstags⸗Abgeordneten ein ſolennes Feſteſſen ſtatt, 
bei welchem dem Vertreter unſeres Wahlkreiſes allſeitig die dankbarſte 
Verehrung bekundet wurde. 

Ems, 29. September. Geſtern wurde die Spielbank geſchloſſen, 
die erſte in Deutſchland, welche in Folge des Aufhebungsgeſetzes nun⸗ 
mehr aufgehört hat zu exiſtiren. Der im letzen Sommer erzielte Ge⸗ 
winn beträgt über 400,000 Fl. 


Köln, 1. Oktober. Heute Mittag begab ſich der Polizeipräſident 
Herr Devens in das hieſige Jeſuitenkloſter und eröffnete dem 
Superior im Auftrage der Regierung, die Patres dürften ihre Abreiſe 
auf unbeſtimmte Zeit verſchieben. Viele Jeſuiten ſind übrigens bereits 
abgereiſt. TAN 

Aus Dresden wird der „C. S.“ mitgetheilt, daß das Gerücht, 
der Kaiſer von Oeſterreich werde zur Feier der goldenen Hochzeit des 
Königspaares Gaſt des ſächſiſchen Hofes ſein, wohl auf einer Ver⸗ 
wechſelung mit dem Erzherzog Karl Ludwig beruhe, der allerdings er⸗ 
wartet werde. Der Herzog iſt, wenn wir nicht irren, einer der Schwie⸗ 
gerſöhne des Jubelpaares. Uebrigens hat das „Dresd. Journ.“ 
bereits die hohen Beſuche dementirt. 


Braunſchweig, 29. September. Die Wahlen zur Landes- 
ſy no de find beendet und haben eine vollſtändige Niederlage der orthos 
doxen Partei ergeben; dieſelbe hat nur einen einzigen Kandidaten durch⸗ 
geſetzt. — Die Geſetze, welche der demnächſt zuſammentretenden Lana 
desſynode vorgelegt werden ſollen, betreffen nach der „B. Z.“: 1) die 
Ephoralprüfungen der Konfirmanden, 2) die Errichtung von Inſpek⸗ 
tionsſynoden, 3) die Abänderung des Geſetzes vom 30. November 1851 
über die Errichtung von Kirchenvorſtänden, J) den Erlaß einer Kir⸗ 
chen⸗Viſitationsordnung. 


München, 1. Oktober. Der in München erſcheinende „D. Mera 
kur“, das Organ der Altkatholiken, wirft auf den Kölner Kon⸗ 
greß einen ſehr befriedigten Rückblick und vertheidigt den Altkatholi⸗ 
zismus gegen die Verunglimpfungen, welche ihm von ultramontaner, 
aber auch gegen die Ausſtellungen, welche von liberaler Seite erhoben 
worden ſind. Dieſen letzteren gegenüber wird namentlich hervor⸗ 
gehoben, daß die Oppoſition gegen die Dogmen vom 18. Juli 
1870 nur als der Ausgangspunkt der Reformbewegung genommen 
werden dürfe. 

München, 30. Sept. Georg Berr, der zum Finanzminiſter 
ernannte Miniſterialrath und ſeitherige Bevollmächtige Baerns beim 
Bundesrath in Berlin, wurde bereits vom König in Schloß Berg 
in Audienz empfangen. : 


T 


der Stelle niederzuſtechen. Sie zogen wuthſchnaubend ihre Degen und 
ſtürmten wirklich auf den alten Mann ein, der vielleicht auch ein 
Opfer ihres Jähzornes geworden wäre, wenn nicht Leonhard und die 
beiden Mädchen ſich ſchützend vor ihn geſtellt hätten. Die Franzoſen 
ließen die beiden jungen Mädchen unbehelligt, aber ſie ſuchten ſich jetzt 
Leonhard's zu bemächtigen und hatten ihn ſchon zu Boden geriſſen; 
da näherte ſich plötzlich ein wachthabender Offizier der Gruppe, der 
von Weitem den Auftritt beobachtet hatte, und ſagte wie im befeh⸗ 
lenden Tone: „Keine Brutalität!“ und ſich zu den Deutſchen wendend, 
ſagte er: „Ich muß Sie gefangen nehmen, und ich hoffe, daß Sie 
dem Geſetz keinen weiteren Widerſtand leiſten werden,“ und er rief 
ſogleich zwei Mann zur Abführung der Gefangenen herbei. Die Bea 
amten fühlten ſich damit beruhigt und zogen ſich auf einen Wink des 
Offiziers zurück, um ihren anderweiten Geſchäften nachzugehen. 

Agathe kam das Geſicht des Offiziers bekannt vor, ſie mußte es 
in Paris ſchon geſehen haben, aber wo? konnte fie fih freilich nicht 
mehr erinnern, und das Antlitz des jungen Mannes zeigte ſich ſo kalt 
und unbeweglich, daß ſie eine Frage kaum zu ſtellen wagte; aber als 
er jetzt mit ſtrenger Miene die Abführung der Gefangenen befahl, 
faßte ſie ſich in ihrer Verzweiflung ein Herz, und während ihre thrä⸗ 
nenfeuchten Augen bittend auf ihm ruhten, ſagte fie raſch: „O, üben 
Sie Barmherzigkeit und verzeihen Sie meinem Vater, dem nur ſein 
Elend Worte des Unmuthes hervorgepreßt. Schicken Sie uns nicht 
wieder nach Paris zurück oder tödten Sie uns lieber bald, dann ken⸗ 
nen wir wenigſtens unſer Geſchick.“ 


Das kalte, ruhige Antlitz des Offiziers veränderte ſich nicht im 
Mindeſten, er hatte das junge Mädchen nur aufmerkſam betrachtet, 
wie es vielleicht im Theater dem ergreifenden Spiel einer tüchtigen 
Schauſpielerin gefolgt war, aber er verrieth nicht durch das kleinſte 


Zeichen, welchen Eindruck es auf ihn gemacht hatte. Er zuckte e 
wenig 1 
den Befehl, die, mitleidiger als er ſelbſt, nur mit ſichtlichem 


Beda 
ihrer Pflicht nachkamen. i ic 


„Ich werde mich Euch anſchließen“, ſagte der Offizier mit einer 


Art Lächeln zu den Soldaten „um die weiteren Schritte ſogleich cina 
leiten zu können.“ > 

Es blieb für die Unglücklichen nichts weiter übrig als zu gehorchen. 
Der alte Peltzer ſenkte ganz gebrochen das Haupt. „Nun hab ich Euch 
durch mein Schwatzen vollends ins Elend geſtürzt!“ klagte er dumpf 
vor ſich hin, „aber ich konnt' mir nicht helfen, es ſaß mir zu viel auf 
der Bruſt, es mußte endlich heraus.“ Seine Kinder hatten unterwegs 
alle Mühe ihn zu beruhigen und feine bitteren Selbſtanklagen zu bes 
ſchwichtigen. Sie waren doch rettungslos verloren, was konnte da 
ſeine Unbeſonnenheit noch viel ſchlimmer gemacht haben, meinte der 
Sohn. 


ten ihre Wanderung zu dem kleinen Grenzorte an. 

Sie waren nur noch einige hundert Schritt davon entfernt, als 
ſich der Offizier zu den hinter den Gefangenen herſchreitenden Solda⸗ 
ten mit den Worten wandte: „Kameraden, Ihr habt Wichtigeres zu 
thun als Gefangene zu begleiten, Euer Dienſt iſt ohnehin ſtreng und 


| 


mit den Achſeln und erneuerte gegen feine beiden Untergebenen 


— 


In tiefſter Niedergeſchlagenheit verließen ſie den Bahnhof und tra⸗ 


aufreibend; ich werde mit dieſen Leuten ſchon allein fertig werden und 


| Oeſterreich. 


„ arlsbad, 29. Septbr. Die Wanderverſammlung bes 
deutſch⸗hiſtoriſchen Vereins wurde heute unter lebhafter Bethei⸗ 
i Kaung der Bevölkerung abgehalten. Bei dem Abendeommers liefen 
51 Begrüßungen ein, darunter ein Brief Kudlich's. — Gleichzeitig 
findet ein Feuerwehrtag ſtatt, an dem die Feuerwehren des gan⸗ 
zen nordweſtlichen Böhmens, eines Theiles von Sachſen und Baiern 


theilnehmen. 
Frankreich. 


Paris, 28. Sept. Nach dem Siècle” nimmt der Prozeß Baz 
zaine immer größere Dimenfionen an und man wird die Schluß: 
verhandlungen weit hinausſchieben müſſen, und der Marſchall dürfte 
kaum vor Dezember vor dem Kriegsgerichte erſcheinen. Dabei iſt ſein 
Geſundheitszuſtand wenig beruhigend; nicht krank, iſt er beſtändig un⸗ 

püäßlich, eine Folge feiner inneren Unruhe. — Der „Temps“ veröffent⸗ 
licht zwei Noten, von denen die eine die Abſicht die Regierung kund⸗ 
giebt, das „Journal officiel“ in Paris erſcheinen zu laſſen, 
worüber Victor Lefrane an die Quäſtur berichtet und ſich dagegen aus⸗ 
gelaſſen hat. Das zweite betrifft die Einſtellung der Verhaftungen von 
Perſonen, gegen welche nur der Verdacht vorhanden, daß ſie die Uni⸗ 
form der Kommune getragen haben. In Folge deſſen wird eine ſehr 
große Anzahl Kommunarden aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
werden. — Das XIX. „Siéele“ bringt den alten About wieder. Seine 
Expektorationen wiederzugeben lohnt nicht der Mühe, um ſo mehr als 
ſie nichts Neues, wenn auch manches Entſtellte enthalten. — Geſtern 
machte Thiers mit feiner Gemahlin einen Beſuch im Laden des Kunſt⸗ 
händlers Barbadienne. Als er ihn verließ, begrüßte ihn die Menge 
mit dem Rufe: „Es lebe Thiers! Es lebe die Republik!“ 

Paris, 30. Sept. In einem „Agitation“ überſchriebenen Artikel 
legt das „Bien public” Proteſt ein gegen den von Gambetta befir- 
worteten Verſuch, die „definitve Republik“ ohne gegen und die „Sy⸗ 
cophanten“ der Nationalverſammlung, d. h. der konſervativen Partei 
zu konſtituiren. Die in dieſem Augenblick wünſchenswerthe Löſung fer 

die Eintracht der fortſchrittlichen und konſervativen Elemente auf 
dem Boden der Republik. Während „Bien publique“ Gambetta gar 
nicht nennt, geht der „Soir“ ohne allen Umſchweif gegen die „Rede 
von Grenoble“ los, welche den räthſelhaften Widerſpruch beſeitigt habe, 
der bisher zwiſchen dem Auftreten Gambettas und der Sprache der 
„demagogiſchen Blätter“ beſtanden habe. Soir hofft, das „Journal 
officiel“ werde fih morgen über zwei Mittheilungen der „Daily News“ 
aus Grenoble äußern. Einmal hätte, nach der „Daily News“, eine 
Deputation von 20 Offizieren der Garniſon von Grenoble Hrn. Gam⸗ 
betta an dem Bahnhofe erwartet; ferner hätte der Privatſekretär des 
Präfekten Hrn. Gambetta beſucht, um demſelben die Glückwünſche deſ⸗ 
ſelben zu überbringen. Die „République Francaiſe“ ihrerſeits macht 
ſich über den Schrecken luſtig, den die erſten Nachrichten von der Rede 
Gambettas in Grenoble in den Redaktions-Büreaus des „Soir“ und 
und des „Bulletin conſervateur républicaine” hervorgerufen und der 
ſich nach der Veröffentlichung des „Corſair“ als durchaus unmotivirt 
herausgeſtellt. Sie verſpricht demnächſt den getreuen Wortlaut der 
Rede mitzutheilen. Der klerikale „Univers“ triumphirt über die Gam⸗ 
bettaſche Rede, welche die Verſicherungen des Hrn. Thiers von der 
Mäßigung und Weisheit der Radikalen Lügen geſtraft habe. Das 
„Temperament“ des Exdiktators habe ſchließlich den Sieg davon getra⸗ 
gen „und ſo haben wir eine Rede, welche beweiſt, daß die Radikalen 


feit Marat dieſelben geblieben find” Der „Univers“ ſieht in diez 
ſem Vorgange nur die Beſtätigung feiner Theſen, daß es für die 
ſchreckliche Kriſis, in der Frankreich fid befinde, nur zwei Löſungen 
gebe: „die Wiederherſtellung der Regierungsgewalt nach dem katholi⸗ 
ſchen Modus oder die Revolution“; die Rede Gambettas habe allen 
offiziöfen Kompromißphantaſien ein Ende gemacht. Die Ant- 
wort, welche der Miniſter des Innern in Bezug auf das Verbot des 
Banquets in Chambéry an Gambetta gerichtet hat, beſtätigt, daß 
das Verbot mit Rückſicht auf den öffentlichen Charakter der be⸗ 
abſichtigten Verſammlung erlaſſen worden iſt. Der Miniſter ſchließt 
mit der Erklärung, er rechne darauf, daß der Patriosmus Gambettas und 
feiner Freunde jeden Anlaß zur Aufregung in Chambéry beſeitigen 
werde. Das Organiſationskomite der Pilgerfahrt nach Lourdes 
hat ſich an die Permanenzkommiſſion gewendet und verlangt die Ab⸗ 
ſetzung des Maires voa Nantes, weil derſelbe verautwortlich ſei für 
die Beleidigungen, welche den Pilgern in Nantes zugefügt worden 
ſeien. Die Nachricht, daß die Regierung die Abſicht habe, aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten die Penſion von 40,000 Fres., welche Napoleon III. 
Abdel⸗Kader zugeſichert hatte, auf die Hälfte herabzuſetzen, wird 
vom „Bien publie” dementirt; die Penſion foNe vielmehr mit Rückſicht 
auf das hohe Alter des Emirs erhöht werden. 

Der franzöſiſche Bevollmächtigte bei den Verhandlungen wegen 
des Handelsvertrages mit England, Hr. Ozenne, iſt heute zu⸗ 
rückgekehrt. Noch vorher traf hier ein Leitartikel der „Times“ ein, 
welcher verſicherte, Hr. Thiers und ſeine Berather hätten auf die kon⸗ 
ſeguente Durchführung der von dem Präſidenten der Republik bisher 
vertheidigten protektoniſtiſchen Ideen verzichtet. Eine Ver⸗ 
ſtändigung auf neuer Baſis ſtehe in Ausſicht. Der „Soir“ nimmt 
von dieſen Hoffnungen des City-Blattes Notiz, ohne in den Sieg der 
Freihandelspolitik großes Vertrauen zu ſetzen. Nach dem „Journal 
des Havre“ beabſichtigen mehre Handelskammern ſich dem Ver⸗ 
langen der Handelskammer von Lyon anzuſchließen, daß das Geſetz 
der Zollreviſion nicht zur definitiven Anwendung gelange, ehe die 
Handelskammern befragt worden ſeien. 

Der Unterrichts-Miniſter hat an die Direktoren der Lyceen ein 
Rundſchreiben über der Sekundärunterricht gerichtet. „Bien pu⸗ 
blic” verſpricht die Veröffentlichung dieſes Aktenſtückes. 


Italien. 


Nom, 27. September. Es iſt heute die „Opinione“ ſelbſt, welche 
von den Gerüchten über Uneinigkeit in dem Cabinete Notiz 
nimmt und unter Hinweiſung auf die Wichtigkeit des dem Parlamente 

vorzulegenden Geſetzes über die religiöſen Corporationen erklärt „ die 
Dauer des Miniſteriums hänge von der Aufnahme ab, welcher dieſer 
Geſetzvorſchlag finden werde. 7 

„Es ift dies“, ſagt das dem Miniſterium am nächſten ſtehende 

Blatt, „nicht ein Geſetz, für das die Verantwortlichkeit einen einzelnen 
Miniſter trifft, ſondern als weſentlich politiſch bindet es das ganze 
Miniſterium. Die Miniſterfrage iſt daher mit demſelben unzertrenn⸗ 
lich, welches auch immer die Intentionen der ber chiedenen Parteien 
und die Verhältniſſe des Landes fein mögen.” „Man fagt ferner”, 
fährt w Blatt fort, „es herrſchten Uneinigkeiten; unmöglich, daß es 
keine gebe. 
| Man wird fih noch erinnern, daß bei Gelegenheit der am Abend 
des 13. September in Piſa am Bahnhofe ſtatt gefundenen Un⸗ 
ondnur gen (zufolge der von den Jeſuiten daſelbſt beabſichtigten Er⸗ 


fie richtig an ihren Beſtimmungsort abliefern.“ Ein boshaftes Lächeln 
ſpielte dabei um feine Lippen. 

Die Soldaten ließen es ſich nicht zweimal ſagen; ſie machten 
augenblicklich Kehrt. 

„Ich hoffe, daß Sie mir mein freiwilliges Amt nicht ſchwer machen 
werden,“ ſagte er dann mit ſo lauter, ſcharfer Stimme zu den Ge⸗ 
fangenen, daß es ſeine abgehenden Leute noch hören konnten. Plötzlich 
blieb er vor Agathe ſtehen und in einem ganz anderen höflichen Tone 
fragte er leiſe: „Mein Fräulein, ich habe vielleicht nicht mehr die 
Ehre, von Ihnen gekannt zu ſein, weil es länger als ein Jahr her 
iſt, daß ich das Glück hatte, Sie im Salon der Frau von Roſy kennen 
zu lernen. Sie ertheilten mir damals einen Korb, als ich Sie zum 
Contretanz führen wollte, und doch wiſſen Sie nicht, daß Sie damit 
einen der wärmſten Verehrer von ſich geſcheucht.“ 

Agathe erſchrack. Jetzt erinnerte ſie ſich des Offiziers und der 
kleinen Nebenumſtände jenes Zuſammentreffens ganz genau. 

Er hatte bei Tiſche ziemlich geringſchätzig über die deutſche Armee, 
von der Rer'anche für Sadowa geſprochen und damit geprahlt, daß bei 
dem erſten fran nöſiſchen Stoß die ganze preußiſche Herrlichkeit zuſam⸗ 
menbrechen werde? Agathe war ihm mit der Keckheit der Jugend leb⸗ 
haft entgegengetreten“ und zur Strafe für ſeine Anmaßungen hatte ſie 
feine Bitte um den E.ntretanz kurz abgeſchlagen. Der junge Offizier 
war von ihrem Benehmen nicht wenig ketroffen geweſen, er hatte ger 
meint, daß fie als Südde. the feinen Preußenhaß theilen wiirde und 


ba aa 


- fih tief verlegt gezeigt. 


‘> 


Obwohl der alte Peltzer w eder in feinem Weſen noch feinem ganzen 
Auftreten feine baieriſche Abfta, mung verleugnen konnte, theilte er 
ſchon fcit vielen Jahren nicht die fündeutſchen Vorurtheile gegen den 

Norden; er hatte fih von früheſi ‘er Jugend an in der Welt tüchtig 
umgeſehen; lange Zeit im Norden W deutſchlands gelebt und fih dort 
sehr wohl befunden. Sein ruhiger, pra ktiſcher Sinn ließ den Preußen 
alle Gerechtigkeit widerfahren und die Er eigniſſe von 1866 hatten ihn 
darin nue beſtärkt. Agathe vollends, die a u die Heimath des Vaters 
nicht einmal durch das leiſeſte Band der Eri. Werung geknüpft wurde, 
war geradezu eine begeiſterte Bewunderern der preußiſchen Helden⸗ 
thaten. ; 

„Wenn jetzt der junge Franzoſe für jenen klein den Nadelſtich Ver⸗ 
geltung übte!“ Sie vermochte bei feinen erſten Wor ken iy! Erſchrecken 


nicht zu verbergen, aber bei dem freundlichen Nachſatz athmete fie auf 


und um ihren Gegner vollends zu entwaffnen, ſagte ſie raſch: „der 
deihen Sie meine Unart. 


näher ſtanden. 


Der Offizier lachte hell auf. „Sind Sie plötzlich ſo alt geworden?“ 
entgegnete er ſcherzend und als er jetzt in ihr ſchm erzbewegtes Antlitz 
ſah, änderte er raſch den Ton. „Sie hatten Recht, wir haben unfere 
Feinde ſehr unterſchätzt, aber jetzt treiben es Ihre Landsleute zu bunt, 
wenn fie uns auf einmal alle Tugenden abſprechem. Noch ift bei uns 
in Frankreich edle Ritterlichkeit nicht erſtorben.“ - - 

Die Deutſchen hatten in ihrer tiefen Niet ſergeſchlagenheit nicht 
weiter beachtet, daß ihr Führer bald nachdem er die Soldaten entz 
laſſen, einen ſchmalen Fußpfad eingeſchlagen E gate, ſie glaubten, daß 


Ich war damals noch fo jung und mtt? 
fahren,“ und fie verſuchte zu lächeln, obwohl ihr die Thränen wei 


es nur geſchehen ſei, um ſie auf dem nächſten Wege zur Stadt und ins 


Gefängniß zu führen. 
| Nach den letzten Worten blieb der Offizier vor einem kleinen Graben 
ſtehen, der ſich am Saume eines Wäldchens hinzog. „Hier iſt die 
Grenze meines ſchönen und jetzt ſo unglücklichen Vaterlandes, dort iſt 
Belgien,“ fette er hinzu und zeigte auf das bereits im Herbſtſchmuck 
prangende Gebüſch. Wort und Geberde hatten etwas Theatraliſches 
und doch, als er jetzt grüßend die Finger an ſeine Mütze legte und 
ihnen ein kurzes Lebewohl ſagte, waren Alle von der plötzlichen Wen⸗ 
dung ihres Geſchicks ſo tief ergriffen, daß ſie in ihm nur eine edle 
wahrhaft ritterliche Erſcheinung ſahen, der ihre Verehrung verz 
diente. 

Der junge Offizier weidete ſich nur einen Augenblick an der ſprach⸗ 
loſen Ueberraſchung der vier Menſchen, aber noch ch’ ſie jetzt ihren 
Empfindungen Ausdruck leihen konnten, entzog er ſich ihrer überquel⸗ 
lenden Dankesäußerung durch raſche Entfernung und einen luſtigen 
Chanſon vor ſich herträllernd, als wolle er abſichtlich jeder fernern 
Aeußerung der Deutſchen ſein Ohr verſchließen. 3 

Erſt jetzt gewahrte der alte Peltzer, daß fie gerettet ſeien, unwill⸗ 
kürlich faltete er die Hände und ſchickte ein inniges Dankgebet zum 
Himmel, während heiße Thränen über feine Wangen rollten... Auch 
eie Andern theilten ſeine feierliche Stimmung. Der Franzoſe hatte 
Recht gehabt, fie waren mit einem Schritt über die Grenze und erz 
reichten ohne weitern Unfall die Heimath. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ferdinand Stolle F. 


Leipzig, 1. Oktober. „Der „Dorfbarbier“ iſt geſtorben “ — diefe 
Kunde wird als eine Trauerkunde weithin durch Sachſen und darüber 
hinaus erſchallen. Denn, war auch die Stimme des „Dorfbarbier 
als folchen feit einer Reihe von Jahren ſchon verſtummt, feine draſtiſch⸗ 
heitere Figur zu einer bloßen hiſtoriſchen Reminiscenz geworden, war 
auch der Schöpfer des „Dorfbarbier“ ſelbſt, Ferdinand Stolle, mehr 
und mehr aus der Oeffentlichkeit zurückgetreten, ſodaß fein heiter⸗ge⸗ 
müthliches Antlitz felten noch irgendwo zu ſehen, fein Nasic ae 
licher Witz ſelten noch zu hören war — doch wird die Nachricht, daß 
Ferdinand Stolle nun gänzlich von uns geſchieden, gar viele, die ihn 
perſönlich oder nach ſeinen Schriften gekannt und werthgeſchätzt haben, 


ſchmerzlich berühren. : ; 
8 Dr Ferdinand Stolle war als Schriftſteller wie als Menſch eine 
im hohen Grade und im beſten Sinne populäre Figur. Er war es 
als Schriftſteller, indem er fih den Lebensanſchauungen, der Deit- 
und Ausdrucksweiſe weiteſter Volkskreiſe eng anzufchlichen, zugleich aber 
doch auch dieſe und gerade dadurch am wirkſamſten, für höhere, freiere 
Ideen zu gewinnen und heraufubilden wußte. Er war es als Menſch 
durch die Harmloſigkeit und Gutmüthigkeit ſeines Weſens, durch die 
Behaglichkeit, womit er fih im Verkehr mit andern gab, dur den 
vraſtſſchen Witz und Humor, womit er über Verhältniſſe und Perſo⸗ 
nen,“ ‚Sich ſelbſt nicht aus gern heiter ſcherzte, aber immer 
wohl neinend, nie boshaft, daher auch nicht verletzend, vielmehr die 
Getrofſ enen durch die Art, wie ſie getroffen wurden, ſogleich wieder 
verſöhnen d und zum Mitlachen über ſich ſelbſt veranlaffend. 

Leider Hatten ſchon feit mehreren Jahren wachſende Beſchwerden 
des Alters ber ihm fid eingeftellt ; namentlich war ihm der Gebrauch 
feines Geſichts und damit die 


freie Bewegung Pey Körpers immer 
mehr verkümmert worden. Daß das Leiden, welches ſeinem Leben ein 
Ende machte, 


i auch kurzes, doch ſchmerzhaftes geweſen, daß 
ihm das Sterben alſo micht lacht geworden, erſehen wir mit Bedauern 
aus den Berichten über ſein Dahinſcheiden. 


enommen, 


Dickens auch bei uns ſo beliebt geworden iſt, 


richtung eines „Univerſitäts⸗Penſionates“) ein Ordensgeiſtlicher, wel⸗ 
cher für den bekannten Wühler, Jeſuitenpater Curci, gehalten wurde, 
Gefahr lief, mit einer tüchtigen Tracht Prügel heimgeſandt zu werden. 
Die klerikale „Voce della Verita“ meldete, der arme Ordensmann fet 
in Folge der erlittenen Unbilden als Märtyrer für die heilige 
Sache geſtorben. Dieſe Mittheilung hat ſich als eine Lüge erwieſen 
und der in Rede ſtehende Geiſtliche, ein gewiſſer Pater Giordani hat 
unterm 19. d. M. an mehrere Piſaner Bürger Briefe gerichtet, worin 


er ſich für den ihm von dieſen Herren zu Theil gewordenen Beiſtand 


bedankt. — Wie ein Korreſpondent der „Spen. 3.” hört, wird in den 


nächſten Tagen auch der Dubliner Erzbiſchof Cardinal Cullen im 


Vatikan erwartet. Da bekanntlich um dieſelbe Zeit Cardinal Hohen⸗ 


lohe hier eintreffen ſoll, ſo ſcheint es diesmal mit der Meldung, 


Pius IX. beabſichtige, im Laufe des Oktober ein Conſiſtorium ab⸗ 


zuhalten, dem alle Cardinäle beiwohnen ſollen und worin es ſich um 
die Creirung neuer Eardinäle handelt, feine Richtigkeit zu haben. 


Daß bei dieſer Gelegenheit vielleicht auch andere Dinge beſprochen 
werden, ſcheint uns ziemlich wahrſcheinlich. — Für morgen wird der 
König hier erwartet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Septbr. Unſer Schatzkanzler, Mr. Lowe, feiert in 
Schottland eine Art Triumphzug. Wick und Glasgow haben ihn zu 
Ehrenbürgern ernannt und in letzterer Stadt begrüßte der Lord Prevoſt 
den neuen] Ehrenbürger; in einer ſchmeichelhaften Anſprache, welche 
Herr Lowe in einer längeren Rede erwiderte. Der Schatzkanzler iſt 
ein gewandter Redner und verſteht es meiſterhaft, ſelbſt die trocken⸗ 
ſten Gegenſtände in den ihm eigenthümlichen ſcharfkritiſchen Tone ſei⸗ 
nen Hörern intereſſant zu machen. 

Seinen Ausgangspunkt nahm der Miniſter von der Thatſache, 
daß er in wen Zagen vor feiner Auswanderung nach Auſtra⸗ 
lien ſich vergebens um die Profeſſur der griechiſchen Sprache an der 
Univerſität Glasgow beworben hatte. Im leichten Uebergang kam er 
ſodann auf die Lage des Landes im Allgemeinen und die zahl⸗ 
reichen Strikes der gegenwärtigen 
und zeigte, wie die Verſuche, auf künſtlichem Wege eine Erhöhung der 
Löhne zu erzielen, unfehlbar eine Kette von Folgen nach ſich ziehen 
mußten, deren Ergebniß der Ruin der betreffenden Erwerbszweige 
und ein Zurückgehen der 1 unter das frühere Niveau 
fein würde. Im weiteren Verlaufe gedachte Herr Lowe der herrſchen⸗ 
den Zeitſtrömung, welche alle möglichen Dinge, die nicht in den Be⸗ 
reich der Regierung gehörten, dem Kabinette aufzubürden ſtrebe. Jede 
Machtvermehrung der Regierung bedinge eine Steigerung ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit, mache ſie verwundbarer und unſicherer, a ihr zu 
viele Korruptionsmittel in die Hände und ſchwäche das Selbſtbewußt⸗ 
ſein der Staatsbürger ab. Deshalb ſollte, ſeiner Meinung nach, die 
Regierung nur das thun, was ihr Name andeute, nämlich regieren, al⸗ 
les Andere dagegen der Einſicht und Thätigkeit der Staatsangehörigen 
überlaſſen. Nachdem er darauf einige Pfeile beißenden Spotkes gegen 
die neue Schule iriſcher Repealer gerichtet, welche das Wort ome 
Rule“ zu ihrer Loſung erwählt haben, bemächtigte ſich der Miniſter 
der Alabama⸗Angelegenbeit und ſchickte die Bemerkung voraus, da 
dieſe Frage von der Preſſe und denjenigen Perſonen, welche ſich ſon 
moht über dieſelbe geäußert, in zu förmlicher Weiſe behandelt worden 
eien. 

In ähnlicher Weiſe ſprechen die anderen Miniſter zu ihren Wäh⸗ 
lern. Alle kommen auf den eben beendeten Genfer Kongreß zu ſpre⸗ 
chen, welcher eine der heikelſten Fragen, der Alabamafrage, endgiltig 
von der Tagesordnung beſeitigt hat. Im Allgemeinen ſcheint man 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ludwig Ferdinand Stolle war am 28. September 1806 in Dres⸗ N 


den geboren. Der Sohn des Wirthes auf „Kammerdieners“ (einem 
öffentlichen Orte nahe bei Dresden), war er durch ſeine Geburt ſchon 
mitten in die Kreiſe des Bürgerthums hineingeſtellt, für welche er fein 
Leben lang vozugsweiſe lehrend, bildend, anregend ſchrieb. Möglich, 
daß durch den täglichen Verkehr unter ſo verſchiedenartigen Perſonen 
und die dadurch gebotene Beobachtung der eigenthümlichſten Erſcheinun⸗ 
gen und Figuren, wie ſie ein ſolcher öffentlicher Ort mit ſich bringt, 
ſchon früh in dem Knaben die Gabe der Beobachtung und Verglei⸗ 
chung, des Witzes und Humors geweckt worden iſt. Gewiß iſt, daß 
Stolle, der nach abſolvirter Kreuzſchule die Univerſität Leipzig beſuchte, 
ſchon früh, von der trockenen Jurisprudenz, für die er beſtimmt war, 
= abwendend, in den friſchen Strom Nen So Genießens und Shaf- 
ens, den die Beſchäftigung mit der ſchönen Literatur bietet, luſtig hin⸗ 
abtauchte und ſeitdem ſein ganzes Leben lang ein Jünger jener Kunſt 
blieb, die wie Shakespeare ſagt, Darauf ausgeht, der Zeit ihren Spies 
gel vorzuhalten und deren wahres Antlitz und Weſen auszuprägen. 
Außer vielem Kleinern, was er meiſt für Zeitſchriften, beſonders 
den „Komet“ von Herloßſohn, ſchrieb, verfaßte er auch eine Reihe 
größerer Romane theils in der nach Walter Scott's Vorgange durch 
van der Velde und Tromlitz in Deutſchland herrſchend gewordenen 
hiſtoriſchen Manier, mit der Be onderheit jedoch, daß er feine Stoffe 
meiſt aus der nächſten vaterländiſchen Vergangenheit entnahm, ji 


neue Cäſar“ — theils in dem Ne Dan, welches durch 

iteng t D „Die deut ick⸗ 
widier” und „Die Erbſchaft von Kabul“. Seine „Auegewübllen 
Schriften füllen 24 Bünde. Sie erſchienen in zweiter Auflage 1860 
eine „Neue Folge“ in 12 Bänden kam dazu 1862. Von ſeinen gemüth⸗ 
vollen lyriſchen Gedichten (die ſchon 1847 in dritter Auflage erſchienen) 


machte er den edeln gemeinnützigen Gebrauch, daß er ſie als „Weih⸗ 


nachtöbanm, angezündet für unſere Armen im Erzgebirge“, 


l : A du i 
beſondern Verein, die Marien⸗Stiftung, verbreiten und FO EDER 


den fo gez 


wonnen Ertrag der Verſorgung unſerer erzgebirgiſchen Armen zugute 


kommen ließ. Eine zweite Gedichtſammlung von ihm erſchi i 
vierter Auflage 1866) unter dem Titel „Palmen des Friedens: Auch 


65). 
Neben dieſen Schöpfungen einer mehr ge i 
88 85 1 3 Kit er he gtiemmelten Muje übte 
urch den 1844 von ihm gegründeten und bis 1862 fortgefi 
weiteſten Kreiſen auf dem Lande wie in Städten dae 
barbier“, in welchem er namentlich in der draſtiſchen Form politiſcher 
Geſpräche zwiſchen dem General Pulverrauch und ſeinem Barbier alle 
Tagesbegebenheiten, große und kleine, nicht blos allgemein verſtändlich 
ſeinen Leſern vorführte, ſondern auch mit einem geſunden, derben Hu⸗ 
mor beleuchtete. Sein Geſichtspunkt dabei war ſtets ein verſtändig 
Ar e pug wie ie I — im übrigen wohlwollend hu⸗ 
maner, meine ohlbefinden, geiſti i 
ſchritt aller Volksklaſſen gerichteter. r geiftigen ind materiele iyonta 
Auch an der B 
laube“ hatte Stolle einen weſentlichen Antheil. 


Die neue Wendung der deutſchen Verhältniſſe — feit 1866 — 


den M 


auch eine andere war, als die er einſt als Burſchenſchafter und fpä 

Be 1818 geträumt hatte. Zur Verſtändigung A bree 
itbürger (Stolle war 1855 von Grimma, wo er zuerſt nach der 

Univerſitätszeit lebte, nach Dresden ühergeſiedelt) Über dieſe neue Ge⸗ 


Tagesberichte, und 

zuletzt fortgefahren. 
Ihm 

mentliches 


iſt damit, wie wir aus dieſem Blatte erſehen, 


des Volkes feiner ſächſiſchen Heimakh, geſichert! 
(D. A. Ztg.) 


;———— u³»Amõ— 


Ben insbeſondere zu ſprechen 


eine gelungene Dorfidylle ſchrieb er: „Ein Frühling auf dem Lande“ 


erft erfolgreiche tagespubliziſtiſche Wirkſamkeit x 


ſtaltung der Dinge ſchrieb er in den Dresdener Nachrichten N 5 
bis 


bleibt ein dankbares Andenken im Herzem des Volkes, naa 


„1813“, „Elba und Waterloo“, ferner „Napoleon in Aegypten“, „Der p 


egründung und anfänglichen Leitung der „Garten 


ergriff ihn lebhaft; mit ganzem Herzen wandte er ſich der E 
orgenröthe eines großen nationalen Lebens el wenn E chine 5 


öffneten Verſammlungen 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 3. Oktober. 


Die interparlamentariſche Zeit gehört den wilden Parlamenten: 
den Kongreſſen, Verſammlungen, Tagen und Konferenzen. Zu den 
vielen profanen Verſammlungen (Journaliſten⸗ und Juriſtentag, volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß, Handwerkertag, Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe, Internationalen und ſtatiſtiſchen Kongreſſen) ge⸗ 
ſellten ſich in dieſem Jahre auch fünf kirchliche Verſammlungen. 
Der Katholikenverſammlung zu Breslau, dem conciliabulum der deut- 
ſchen Biſchöfe zu Fulda, dem Altkatholikenkongreß zu Köln, welche drei 
in der zweiten Hälfte des September getagt haben, ſind die geſtern er⸗ 
des evangeliſchen Kirchentages zu 
Halle und des Proteſtantenvereins in Osnabrück gefolgt. 
Nur der deutſche Israelitentag, welcher im Auguſt vorigen Jahres, 
wir erinnern uns nicht mehr genau ob zu Nürnberg oder zu Bam⸗ 
berg, abgehalten wurde, fehlt in dieſem Jahre; ſonſt wären die reli⸗ 
giöſen Richtungen Deutſchlands von einigem Belange in kurzer Zeit 
nacheinander ſämmtlich zu gemeinſamer Berathung vereinigt geweſen. 
Wir würden drum mehr als jemals in einem „Jahre des Heils“ 
leben, wenn auf dieſen Konzilchen etwas Heilſames gefördert würde. 
Der evangeliſche Kirchentag in Halle, ſagt die „Nat.⸗Z.“, wird ſich mit 
Anträgen zu beſchäftigen haben, welche ihrem Inhalte nach für die 
evangeliſche Kirche von der höchſten Bedeutung ſind. Herr von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg hat ein eingehendes Programm dem Kirchentage vorge- 
legt, welches eine ſelbſtſtändige, auf Emanzipation von den politiſchen 
Organen ausgehende Konſtituirung der evangeliſchen Kirche auf Grund 
einer presbyterialen und ſynodalen Verfaſſung in das Auge faßt. Mit 
richtigem Takt geht dieſes Programm, welches wir demnächſt mittheilen 
werden, von der Gemeinde organiſation aus, von unten aufbauend. 
Unter den Theilnehmern des Kirchentages, welcher feiner überwiegen⸗ 
den Zuſammenſetzung nach einen gemäßigten konfeſſionellen Charakter 
zu haben ſcheint, befindet ſich auch der zukünftige Präſident des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths in Preußen, Profeſſor Hermann aus Hei⸗ 
delberg, was wohl von beſonderem Intereſſe ſein dürfte. Soll freilich 
dieſe projektirte Kirchenverfaſſung die Hoffnung rechtfertigen, daß ſie 
ſich zu einem Hauſe für die evangeliſche Kirche Deutſchlands geſtalte, 
ſo wird ſie, ohne der Gemeinde eine gewiſſe Freiheit gegenüber den re⸗ 
formatoriſchen Symbolen zu gewähren, nicht zum Ziele gelangen. Daß 
den Gemeinden dieſe Freiheit gewährt werde, den religiöſen Schatti⸗ 
rungen innerhalb gewiſſer Grenzen ein Spielraum bleibe, der durch 
den Grundgedanken des Proteſtantismus unabweislich geboten iſt, dies 
ift die Haupt forderung, welche der Proteſtantenverein ſtellt und 
ſtellen muß. Trägt man ihr nicht Rechnung, ſo wird eine ſo ſehr zu 
wünſchende evangeliſche Kircheneinheit für Deutſchland nicht zu erreichen, 
vielmehr Sektenbildung und Kirchenloſigkeit erheblicher Volkstheile die 
Folge der Konſtituirungsverſuche und unfer Loos fein. 

In Oeſterreich-Ungarn, wo klerikale und nationale Wühler 
die Maſſen bis dahin bewegten, um im Trüben zu fiſchen, ſcheint man 
auf ruhigere, vernünftigere Bahnen einlenken zu wollen. Die National- 
Czechen ſogar haben ſeit dem trübſeligen Falle Skreyſzowski's und 
Konſorten aufgehört, das Volk zu fanatiſiren, und wir würden z. B. 
aus Böhmen kaum Etwas zu berichten haben, wenn nicht der einſt er⸗ 
habene, jetzt lächerliche Viktor Hugo den Prager Studenten eine Ant⸗ 
wort zugeſchleudert hätte, welche wir wegen ihrer originellen Bornirt⸗ 


heit unſeren Leſern mittheilen. Sie lautet: 


An die czechiſche Jugend! Viel Dank für Eure G e en 
Sympathien. Das republikaniſche Frankreich iſt mit Euch. Dieſes, 
und die czechiſche Nation haben den gleichen Feind zu bekämpfen: den 
böſen Germanismus, diefe unheunliche Fahne, welche den Tod bedeu⸗ 
tet. Ihr haht große Feldherrn gehabt: Arpad ed Bita, Ottokar! 
Ihr habi wie Frankreich Eure Könige gehabt, Ihr werdet wie Frank⸗ 
ee Republik haben. — Europa gehört uns. Ganz Euer Bit- 

Das Luſtigſte dieſes Blödſinns ift, daß ihn die czechiſchen Fours 
nale nicht abgedruckt haben, weil fie bezüglich der Hugo'ſchen „Gelehr⸗ 
ſamkeit“ vor Aerger faſt geplatzt find, welche den aſiatiſch- magyari⸗ 
ſchen Arpad unter die „großen czechiſchen Feldherrn“ reiht. 

Auch auf die Wahlagitationen in Galizien müſſen wir noch hin⸗ 
weiſen, die deshalb intereſſant ſind, weil ſie den exkluſiven Charakter 
der Polen kennzeichnen. 

Man konnte nicht verhindern, daß nicht einige Juden als Kandi⸗ 
daten für den Landtag auftraten, ja fogar argenommen wurden. Man 
hat es verſtanden, ein Wahlkomite von 150 Mann zu bilden, welches 
wohl dafür ſorgen wird, nicht ächt polniſche Elemente nicht in den 
Landtag hineinzulaſſen. A . 

In der ruſſiſchen Preſſe macht ſich ein eigenthümlicher Um- 
ſchwung der Geſinnung gegenüber den Polen bemerkbar. 

Man ſucht eine vernünftigen Modus vivendi, welcher mit Hilfe 
einer freien Preſſe erzielt werden fol. Für dieſes plaidirt jetzt die ruf- 
ſiſche Preſſe, aufmerkſam gemacht durch mehrere polniſche Broſchüren, 
welche in letzter Zeit im Auslande (Galizien, Schweiz erſchienen) ſind 
und zu einer Annäherung an Rußland rathen. Der „Golos“ meldet, 
daß ein gewiſſes Maß von Freiheit nothwendig ſei, wenn man will, 
daß das gedruckte Wort Einfluß auf die Geſellſchaft üben ſolle, welche 
ſonſt ſtets geneigt ſein wird, den Einflüſterungen einer geheimen Pro⸗ 
paganda ihr Ohr zu leihen und ſchließt mit den Worten: Wir glau⸗ 
ben an die Möglichkeit und Fruchtbarkeit einer aufrichtigen Annäherung 
des entwickelten Polens an Rußland und ſind daher der Anſicht, daß 
wir died Idee dieſer Annäherung durch eine mäßige Freiheit der 
Preſſe und andere Maßregeln fördern müſſen. 

Die Optionsangelegenheit in Elſaß-Lothringen regt natürlich auch 
die Franzoſen auf. Ein pariſer Korreſpondent berichtet darüber 
wie folgt: 

Heute, am Vorabend des verhängnißvollen 1. Oktober, bringen 
die Blätter beinahe ohne Ausnahme rührende Artikel über die D p- 
tions⸗ Angelegenheit. Es ift gewi 55 daß für ſehr 
viele Bewohner Elſaß⸗Lothringens der 1. Oktober ein Tag der Trauer 
ſein wird, und wenn Leute Haus und Hof verlaſſen, um ihre Natio⸗ 


nalität zu bewahren, fo verdient ein ſolcher Patriotismus ſicher allen 


NE Aber die Art und Weile, wie ein Theil der Pariſer Preſſe 
dieſen Patriotismus auszubeuten ſucht, iſt wirklich widerlich. Dazu 
kommt nun noch, daß man hier in Paris Zeuge iſt, wie dieſer elſäſſi⸗ 
ſche Patriotismus in kommerzieller“ a verwerthet wird. Die 
. Pie Kaffeehäuſer, Bierkneipen, Kaufläden aller Art ſchießen 
wie Pilze aus der Erde, Abends begegnet man pyar auf den Trottoirs 
unnennbaren Weſen, die fih in ein elſäſſiſches Koſtüm geſteckt haben. 
Geſtern Abend war ich Zenga wie ein mit Recht entrüfteter franzö⸗ 
ſiſcher Patriot einem ſolchen Frauenzimmer den elſäſſiſchen Kopfputz 


abriß. 


Spa nien ſcheint mit Amerika das Spiel wiederholen zu wollen, 
das Amerika mit England geſpielt hat. Es will eine „Cubafrage“ 
ſchaffen und von Amerika Entſchädigung fordern für die ihm aus der 
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Flibuſtier⸗Expedition nach Cuba entſtandenen Schäden. Nun iſt aber 
der Aufſtand auf Cuba noch nicht beendet und Quod licet Jovi non 
licet bovi ein Sprichwort, welches die ſpaniſche Regierung für ihre 
Politik mit Amerika ſehr weislich zu beherzigen haben wird. 

In England iſt der Rücktritt des Lordkanzlers Haitherley und 
die Ernennung Sir Rundel Palmers eine vollendete Thatſache, wie 
uns geſtern der Telegraph mittheilte. Dem ſcheidenden Lordkanzler 
zollen alle Parteien ohne Ausnahme die wärmſte Anerkennung, da er 
ſich durch Fleiß, Tüchtigkeit und Rechtlichkeit auszeichnete. Haitherley 
iſt keine gefallene Größe; er trat vom Amte ab, weil ſein Augenleiden 
ihm die Weiterführung deſſelben unmöglich macht. Wir finden übri⸗ 
gens die Miniſter Englands auf ihren gewöhnlichen Rundreiſen, wäh⸗ 
rend welchen ſie vor ihren Wählern von ihrer Thätigkeit Rechenſchaft 
ablegen und ſich ſelbſt — verherrlichen. Alle freuen ſich der friedlichen 
und endlichen Erledigung der Alabamafrage und der Schatzkanzler 
Mr. Lowe weiſt noch beſonders auf die Lage der Arbeiter, vorzüglich 
der ländlichen, hin, welche immer unheildrohender für das Land zu 
werden beginnt. 

In Newyork war am 13. Sept. eine großartige Demonſtration 
zu Gunſten Greeleys, und wenn auch die Grantſchen Blätter ſich 
mit Hohn über die Beleuchtung ausſprechen, ſo ſcheint dieſer nur be⸗ 
ſtimmt, den Unmuth der Partei zu verdecken. Der Sieg Greeleys in 
Newyork iſt geſichert. Zu Japan ſtellt ſich die Regierung von Wa⸗ 
ſhington immer freundlicher; die japaniſchen Schiffe ſollen vom Diffe⸗ 
renzialzoll befreit werden. Nach der Beendigung der Alabama⸗ 
frage geſtalten ſichauch die Beziehungen zu England freundlicher und 
eine Folge hier von iſt die endliche Regulirung der nordweſtlichen Grenze. 
— Die Revolution in Mexiko ſoll ihrem Erlöſchen nahe ſein. Nur 
Porfirio Diaz will die Waffen nicht eher niederlegen, bis die Re⸗ 
gierung nicht eine allgemeine Amneſtie ertheilt. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Diskretion in der Oeffentlichkeit. 
Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffent ichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
1 Gründen eine sung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Nudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zuge ron derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimhaltung der Namen der e in jede 
ewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief⸗ 
[aften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 
erenten ungeſäumt zu übermitteln. 2 à F 
Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im engen genießt, 
dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Dr. C. H. Thimme, è 


Sohn des Dr. OC. C. Thimme, 


Americ. Dentist in Berlin, 


ist hier angekommen, 
und logirt Hotel de l'Europe 5/6. 


Consultation von 9—Í2 und 2—4 Uhr. $ 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grablreuze, Grabgitter 


pro Ifd. Ju ſchon von 22 ½ Sgr. an, 
aus den renommirteſten e e rn von beſtem Ma⸗ 
terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 
und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 

als 5 Fenſter in hunderten von Muſtern, Treppen, 

Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, Luftgitter, Garten: 

möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche pro Btr. 4—4½ Thlr. ee 
täbe, pro Ztr. 2 Thlr. 22ò 2 Aber 25 Sgr., ſowie alle in dieſes 
ach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme Bei Gittern die komplette 

Aufftellung einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit l Dienften. 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. H. H ug. 
aris, 


nchen, ondon, 
1854. 1855. 1862. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und nn in 


der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bilter, 
bekannt unter d. Devise: 


„Occidit qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg -Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Soflieferant: > 
Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs 
Kaisers und Königs von Bayern, 


von Preussen, 
Sr. kgl. H. des Prin- g Sr. kgl. Hoheit des 
zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 
Preussen, I ollern- Sigmaringen, 

J Sr. kaiserl. Maj. des 


Sr. kaiserl. Maj. des ii è 
Ja Ýi i W Sultans Abdul- Aziz, 


Taikuns von Japan, 7 
Sr. kaiserl. Hoh. des swm Sr. Maj. des Königs 
wig I. von Portugal, 


Prinzen von Japan, | Lu g 
so Wie vieler anderen Kaiserl. Königl., Prinzl., Fürstl. 
ete. etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag ; 
Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser. 
Der „Vooneſtamp of Maag-Witter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Hem Jac. Appel, 


in Neustadt b. P, bei Hm. W. @riebsch. 
Tg, 


"Jarrod 
. fe . 


jegel und ohne 


H. Underberg- Albreeht. 


reueg zes If 4ed 


Aris, ittenbe 
1867. 1869. 


X 


Körperſchwäche, Huſten und Appetitloſigkeit 
werden am angenehmſten, ſicherſten und kräftigſten durch die 
jo bewährten und von den Aerzten als heilſam anerkannten 
Malz⸗Heil⸗Fabrikate des Königl. Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin beſeitigt. Meine Frau leidet ſchon Jeit zwei 
Jahren an Huſten und Uppe kiangi Durch den Gebrauch 
Ihres bewährten Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres befindet fie 
ſich beſſer und daher möchte ich die Kur nicht unterbrechen. 
Bitte daher um neue Sendung. G. Crell, Tiſchlermeiſter in 
Berlin, Brandenburgſtr. 25, den 21. Dezember 1871. — Die 
Heilung meines beſonders heftigen Bruſthuſtens, welche ich 
nur dem alleinigen Gebrauche Ihrer vielgerühmten Malz⸗ 


Chokolade und Malzbonbons er fann, verpflichtet 
mich Ihnen den innigſten Dank darzubringen. Paul Stark, 
Kaplan in Kernga. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gobr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Go.; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalesciöre du Barry bewährt ſich 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der ke 
wiederſtehen; nämlich Magens, Nerven⸗ Bruſt⸗, Lungen⸗, Leberz, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubereu⸗ 
lofe, Diarrhöen, Schwindſucht, Alſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 

Certificat Nr. 68.471. 
Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt jr 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank ge- 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre 4 ice ich alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 

eichte, 


jüngt; ich predige, ich höre ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
lich lange Reifen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß 


erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wün be Ihr ganz ergebener Hint 
Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-ès-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Nabrbaſter ale Bleid .erfpart bie Roraleseköro bei Erwachf 
ahrhafter a eiſch, erſpart die Reyalesciöre bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Press in Arzneien. 
In Blechbüchſen von : Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
23 si 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund re 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalescière Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co, in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. PHL, Krug & Fabricius, N. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
irſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
ingel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
ae bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


EE 
Ich wohne jetzt Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 25. 
Adolph Gedalje. 

E E 

A NA AAAA AALALA LAA 
Meine Wohnung und mein 

Techniſches Bureau 
befinden ſich von heute ab 
Halbdorfſtr. Nr. 12 u. 13 
und empfehle ich Letzteres den Herren Induſtrieſlen auch 
ferner zur Anfertigung von Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, 
Taxen und Gutachten, zur Ausführung von Fahrik. und 
Feucrungsanlagen, ſowie zur Lieferung von Maſchinen, 


Apparaten und allen techniſchen Artikeln. 
Poſen, 1. October 1872. 


Carl Bennemann, 


Civil-Ingenteur. 
Halddorſſtraße Rr. 1213. 


b pg p RREFERA 
CCT 


Die Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 


domſeilirt in 
Hamburg, Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hannover, Köln, Lauſanne, 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Metz, München, Neuchatel, 
Nürnberg, Peſt, Prag, u Stuttgart, Wien, 
üri 


7 
deren ausſchließlicher Geſchäftsbetried in der Vermittelung von 
. lreelamen beſteht, empfiehlt ſich zur prompten und 


billigſten Ausführung von Aufträgen. 
Original Preiſe. 


Keine Nebenkoſten. 


$ 


3 


zeigen, 


N. 464. Donnerflag, 


Pr 


jetzt in England ernſt an die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zu 


denken; aber iſt es wohl hohe Zeit, daß man es in ernſteſter Weiſe 


thut. Das Baugewerk geht allem Anſcheine nach ſchlimmen Tagen 
entgegen. Nicht nur haben wieder einige Firmen angekündigt, daß ſie 
nur unter den Bedingungen, wie ſie vor dem Strike üblich waren, in Zu⸗ 
kunft werden arbeiten laſſen, auch die Vereinigung der Bauherrn, mit 
deren Ausſchuß die Delegirten des Baugewerks das Abkommen getrof⸗ 
fen haben, fangen an, einige Schwierigkeiten zu machen und wollen 
keineswegs die Löhne der untergeordneten Arbeiter erhöhen. Auch in 
den landwirthſchaftlichen Kreiſen ſieht es trübe aus. In Sommer: 
ſetſhire, wo die Arbeiter durch Strikeandrohungen eine Lohnerhöhung 
erlangt haben, wollen die Pächter nunmehr, da die Ernte beendigt iſt, 
die Löhne auf den alten Fuß herabſetzen. Ja die Pächter wollen keine 
Arbeiter annehmen, die ſich nicht verpflichten, Verträge für ein rundes 
Jahr abzuſchließen. Darüber herrſcht in den Arbeiterkreiſen ganz 
ſelbſtverſtändlich die größte Erbitterung und ein Strike ſteht unmittel⸗ 


bar bevor. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 2. Oktober. Aus Perm hier feingegangenen 
Nachrichten zufolge, befindet fih der dort feit 2 Jahren in der Ber- 
bannung lebende Biſchof von Sitom ir Borowski in ſehr traus 
riger Lage. Die ruſſiſche Regierung hat ihm bis jetzt noch keine 
Private oder ſonſtige Unterſtützung angewieſen und da ſeine eigenen 
Geldmittel vollſtändig erſchöpft ſind, ſo hat er ſich genöthigt geſehen, 
ſeinen Diener S. nach Sitomir zu ſenden, um dort auf Hypotheken 
zurückgelaſſene Gelder für ihn zu erheben oder ihm anderweitige Un⸗ 
terſtützung zu verſchaffen. Dazu kommt, daß der verbannte Biſchof 
unter ſtrengſter Polizeiaufſicht gehalten wird, wozu eine Demonſtration 
Veranlaſſung gegeben hat, welche bei ſeiner Ankunft in Perm die 
dortigen Starjeworzen in Szene geſetzt hatten. Dieſelben hatten näm- 
lich 20,000 R. für ihn geſammelt und ſtellten ihm dieſe Summe zur 
Verfügung, doch war er klug genug, dies Geldgeſchenk entſchieden ab- 
zulehnen. — Ich meldete Ihnen unlängſt, das bei der Stadt Szczuczyn 
im Gouvernement Auguſtowo in der Nähe der preußiſchenh Grenze 
(der preußiſch Lodz gegenüber) unter der Leitung von Militäringenieuren 
Schanz⸗ und Fortifikattonsarbeiten in Angriff genom- 
men ſeien. Dieſe Nachricht, die ich einem hieſigen ſonſt gut unterrich⸗ 
teten Blatte entlehnt hatte, hat fih gewiß zur Befriedigung des deut- 
ſchen Publikums als eine Zeitungsente erwieſen. Veranlaſſung zu der⸗ 
ſelben hatten topographiſche Vermeſſungen und ſtrategiſche Uebungen 
gegeben, welche in der erſten Hälfte v. M. von einer Abtheilung des 
ruſſiſchen großen Generalſtabes in jener Gegend ausgeführt wurden. 
— Ein entſetzliches Unglück hat vor Kurzem die auf ihrem im Gou⸗ 
vernement Lublin lebende Familie des bekannten Dichters Guſtav 
Zielinski, des Sängers der ruſſiſchen Steppen, getroffen. Die 
Erzieherin der Familie hatte im Walde Pilze ſammeln und ſie zube⸗ 
reiten laſſen und aß davon mit den Kindern. Das jüngſte Söhnchen 
ſtarb ſogleich nach dem Genuß der Pilze, unter denen ſich giftige be- 
funden hatten; die Erzieherin und die beiden übrigen Kinder befinden 
ſich in der größten Lebensgefahr. An den im Auslande weilenden 
Vater wurde ſofort telegraphirt; doch iſt es zweifelhaft, ob er die 
Kranken noch am Leben finden wird. — Die Cholera iſt nun un⸗ 
längſt auch in Warſchau aufgetreten, was man ſchon feit Wochen be- 
fürchtet hatte. Bis jetzt ſind 72 Erkrankungsfälle und 33 Todesfälle 
polizeilich konſtatirt. 

U mer i k a En 

Newyork, 14. Sept Der Union Square, der größte freie Platz 

in dem A bebauten Newyork, fah geftern Abend beim Scheine ab 

Fackeln, bengaliſchen Flammen, Raketen, Granaten und anderen ai 
leuchtungsapparaten eine Menſchenmaſſe von etwa 40,000, die, en 95 
Greeleyſchen Organe behaupten, aus Begeiſterung für Gree ey 
aus Eifer für die demokratiſche Idee und um dem Volke von Amerika 
die Stütze, die Greeley in der Bevölkerung der Hauptſtadt habe, zu 
wie die Grantſchen Blätter aber höhnen, um das glänzende 
Feuerwerk zu ſehen, aus allen Enden Newyorks herbeigeſtrömt kamen. 
In der That haben die republikaniſchen Blätter ſo Unrecht nicht, wenn 
man bedenkt, wie gern die große Maſſe Feuerwerke ſieht, und wenn 
hier geſagt wird, daß Newyork noch niemals ein Feuerwerk von ſol⸗ 
cher Pracht geſehen hat. Buntfarbige Raketen ſchwirrten durch die 
Luft. Granaten ſchütteten einen unaufhörlichen a 8 arü⸗ 
nen, rothen, ſilberweißen und orangefarbenen Funken über 1 8 
ſchauer — denn Zuhörer kann man die 40,000 nicht en s ste 
fünf Redner, die zu gleicher Zeit ſprachen, hatten das undan 5 í 
Publikum von der Welt. Montgolſieren ſtiegen auf und ließen e 15 
falls in verſchwenderiſcher Fülle Goldfunken regnen. Um das Pu lie 
um zu erinnern, wem es eigentlich das Feſt zu verdanken habe, ließ 
man es oft genug die Namen Greeley und Brown, Kernan und Dez 
pew (die beiden letzteren ſind die demokratiſchen Kandidaten für bie 
höchſten Regierungspoſten im Staate Newyork) ſehen und ihnen „Drauf 
zuklatſchen. Ein langer Fackelzug, an dem Tauſende begeiſterter Gret- 
leyaner ſich betheiligten, nahm alsdann das Intereſſe der Zuſchauer in 
Anſpruch, denen die kurzen Juſchriften auf den Bannern und den Trang- 
parenten mehr ſagten, wovon eigentlich die Rede ſei, als die großen 
Redner, die von fern hergekommen waren, um in Greeleyſchen Aus- 
ſichten zu machen. — Der Präſident hat angeordnet, daß japaniſche 
Schiſſe von Differentialzöllen befreit fein follen, da die japaniſche Rez 
gierung den amerikaniſchen Schiffen dieſelbe Bergünſtigung zugeſtanden 
hat. — Die Negulirung der nordweſtlichen Grenze zwiſchen dem Gez 
biete der Vereinigten Staaten und den von Britiſch⸗Nordamerika fol 
endlich vorgenommen werden. Die kanadiſchen Ingenieure ſind bereits 
aus Toronto abgereiſt und werden die Arbeit, den 49. 5 
Breite feftzuftellen, gemeinſchaftlich übernehmen. Man Klan t, daß 15 
drei bis vier Jahre in Auſpruch nehmen wird, die 1 055 Se Holz⸗ 
ſee bis zum Pugetſunde feſtzuſetzen. Die en iber die Linie 

vom Pugetſunde ift dem deutſchen Kaifer noch über T 

t. Die Revolution ift im Erlöſchen. Die Ge⸗ 
buchte Page der Nabinctever änderungen wiberfpredien, no. Gomez 
Palacio, dem von Lerdo Tejada das Miniſterium de wil x ame 
oten wurde, hat daſſelbe abgelehnt. Porfirio bie ODTIENI die 
ter der Bedingung die Waffen niederlegen, Dah te Ir aierua Mie 
Amneſtie auf Jene, die an der Rebellion Thei be 
militäriſche Stellen und Positionen inne haben, ni mit alle Parteien 
neuen Wahlta ien , Penate nehmen die 
15 1 wollen aber Abgeordnete in die Hauptſtadt Di g 
Die Eifenbahn von Vera-Cruz nach Merito fol bis zum 1. Ja⸗ 


nuar dem Verkehre übergeben werden. 
u 


die Weiter⸗E 


Stadt drängt aber einer Anzahl von Elte 
Frage auf, ob ſie denn fernerhin die Mittelſchule würden benutzen 
können, und es ſind in dieſer Hinſicht Bedenken geäußert worden, wel⸗ 


nen auf einem 
könne, i ande, d ) 
gar zu ſehr verkürzt und daß die körperliche Anſtrengung eine zu 
(ein fein werde. Um nun dieſe aus der größeren Entfernung ent- 
t 


Baulichkeiten auf dem früher S 
ae der Ober chleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft angekauft worden 
iſt, abgebrochen. ri ( 
Bahnhofs⸗Chauſſee befindlichen Grundſtücks, 
einen Theil deſſelben, dicht an der 
dieſer . e 5 

riedigten Gartens gewinnt; y 
1557 gerichtlichen Eutſcheldung anheimgeſtellt werden. 
Pfähle des Zauns, welche zu 


Erie Beilage zur Paſener Zeitung. 


Lokales und Provinzielles. 


PVoſen, 3. Oktober. 


— Wir theilten vor einigen Tagen mit, daß uns nach den Aeuße⸗ 
rungen des „Dziennik Poznanski“ ſchon wieder ein polniſcher Proz 
teſt droht, da ein darauf hinzielender Antrag in einer am 28. Septbr. 
gehaltenen Verſammlung von polniſchen Polksvertretern geſtellt aber 
dann vertagt wurde. Wir fügten hinzu, daß Angeſichts folder Proz 
teſte der Papſt in unſerer Achtung ſteigt, da er ſo viel Bannſtrahlen ge⸗ 
Dies veranlaßt den 
„Dziennik“, ſich wiederum die verroſtete Märtyrerkrone aufzuſetzen und 


gen die Weltgeſchichte doch nicht ſchleudere. 


folgende Frechheiten auszuſtoßen: 


„Wir zweifeln, ob irgend einem der ehrlichen Organe viel an der 
Achtung der Poſener Zeitung gelegen fei; wir wollten nur bemerken, 
2 


daß ein Blatt, das beſtändig im Vereine mit anderen deutſchen Orga⸗ 


nen ſich mit Hohn über Unglückliche ausläßt, daran denken ſollte, daß 


Jedem mehr an der Achtung vor ſich ſelbſt als an der Achtung Ande⸗ 
rer gelegen ſein muß.“ 


Wenn man ſieht, wie die poln. Organe ſich gegenſeitig mit Schmä⸗ 
hungen überſchütten, darf uns dieſer journaliſtiſche Ton nicht wundern. 
Aber ein gewiſſes Bedauern können wir nicht unterdrücken, daß wir 
trotzdem zuweilen gezwungen ſind, ſolchen Schmutz anzufaſſen. 

— An die Eltern der Schüler und Schülerinnen der Mittel- 
ſchule iſt von dem Rektor der Anſtalt folgendes gedruckte Anſchreiben 
in deutſcher und polniſcher Sprache gerichtet worden: 

Der Magiſtrat unſerer Stadt hat beſchloſſen, das auf der kleinen 
Ritterſtraße neu erbaute, hoch und frei gelegene, aufs Zweckmäßigſte 
eingerichtete, große und prächtige „Gemeinde⸗Schulhaus“ unſerer Mit⸗ 
telſchule zu überweiſen. Der Umzug wird in dieſen Michaelisferien, 
die feierliche Einweihung am 15. Dftober erfolgen. Die beiden, inners 
lich längſt mit einander verbundenen, ele aber bisher getrennt 
geweſenen Schweſteranſtalten, die Knabenſchule und die Mädchenſchule, 
werden nun auch räumlich einander näher rücken und unter Einem 
Dache vereinigt ſein, und nicht geringe Störungen, Schwierigkeiten 
und Uebelſtände, unter welchen namentlich die Mädchenſchule zu leiden 
hatte, ſind nun auf einmal und für immer beſeitigt. Bisher hat die 
Beferänfung auf eine knapp zugemeſſene Anzahl von Klaſſenzimmern 

Entwickelung der Schule in mehr als einer Beziehung ge⸗ 
hemmt; bei den zahlreichen, ſchönen Räumlichkeiten hingegen, die das 


neue Schulgebäude enthält, ſteht einer innerlich berechtigten und durch 
die Beſtimmung und Aufgabe der Schule gebotenen Erweiterung und 
Ausdehnung der Anſtalt ein nicht zu beſeitigendes Hinderniß nun nicht 
mehr im Wege, und es wird die Uebergabe dieſes Hauſes an die Schule 
den Beginn eines neuen Abſchnittes in der Geſchichte unſerer Anſtalt 


bezeichnen. Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten gebührt für 


ihre fortgeſetzten Bemühungen, das öffentliche Schulweſen unſerer Stadt 
zu fördern, großer 


ank. 
Die entferntere Lage des neuen Schulhauſes von der inneren 
tern kleinerer Kinder die 


en ſich eine 


3 ewiſſe Berechtigung durchaus nicht abſprechen läßt. 
ieſe Bedenken 


aben ihren Grund theils in der Sorge, daß den Klei- 
nem, fo weiten Schulwege leicht ein Unfall widerfahren 
theils in dem Umſtande, daß denſelben die Mittagszeit 


ehenden Uebelſtände freilich nicht völlig zu beſeitigen aber doch nach 


Möglichkeit und nicht unerheblich zu vermindern, ſoll mit bereits er⸗ 
theilter Genehmigung des Magiſtrats für die Schüler und Schülerin⸗ 
nen der unterſten Klaſſen vom nächſten Quartal an eine Aende⸗ 
rung der Unterrichtszeit vorgenommen werden 
lich den Beifall der Eltern finden wird. Bisher. er jeans a N M 
Be an DA Stunven, und fie munen ne nare i NTEN Tant 
zweimal und des Morgens ſtets allein zur Schule gehen, da für die äl- 
teren Schüler und Schülerinnen der Unterricht ſchon um 8 Uhr beginnt. 
Damit die Kleinen den Weg zur Schule und nach Hauſe nun künftig⸗ 
hin nicht allein, Bere in Begleitung ihrer älteren Ges 
wiſter oder a ; 3 t 
ae können und 0 fie dieſen Weg nicht zwei Mal des Tages, ſon⸗ 
ern nur einma l 
enen nun auf die Stunden von 8—12 Uhr gelegt werden. Dieſe 
Einrichtun \ A ni 
er wohl aber eiue große Erleichterung und eine größere 
icherhei olge i ft, ife de 
een der er ſchule vielen Kindern möglich gemacht werden wird, die 
ſonſt der Schule würden fern bleiben müſſen. Diejenigen entfernter wohnen- 
den Kleinen, wi hule hab 
ie eulehrer älteren Mitſchülern oder Mitſchülerinnen aus 
prd pie Taen Stadttheilen überwieſen werden, die fie täglich zur 
Schule abholen und auch wieder 


die wahrſchein⸗ 


teren Mitſchüler u. Mitſchülerinnen zurück⸗ 
zu machen brauchen, ſoll die Unterichtszeit der 
hat für die Kleinen alſo keine Verminderung der Unter⸗ 


und es wird gehofft, daß auf dieſe Weiſe der 
welche nicht ältere Geſchwiſter in der Schule haben, ſollen 


nach Hauſe geleiten werden. 


— iner Thor werden gegenwärti 
Vor dem Berl 705 Aschen 


die alten 
rundſtücke, 


der Beſitzer des gegenüber, an der 
N Hr. Milhlenbefiger Reich, 
Chauſſee, einzäumen laſſen, ſo daß 
Ackerfurchen, den Charakter eines 
b auch den Werth eines ſolchen, wird 
Einige 
iche a anf Hno aroen der 
8 e heminten, find ſeitens der Polizei ehörde ent ernt worden. 
Aue Vollksgartentheater begann die Winterſaiſon bei recht 
ahlreichem Beſuche am Mittwoch, und wurde dabei von Frl. Da: 
aefa ein Prolog geſprochen. Statt der bisherigen Schauſpieler un 
Schauſpielerinnen find meiſtens neue Kräfte engagirt worden, und 
find von dieſen beſonders hervorzuheben der Komiker Hr. Nerges, 
welcher > ine Ari 4 der 
anen Meyer“ vortrug, und Frl. Jung, welche eine Arie aus d 
Vier rant fang. Auch trat die grazlöſe engliſche e ten 
5 85 Und Tänzerin Miß Lotta Walton zweimal unter lebhaften 
Applauſe auf. u 1 
diesjährigen Nekrutirung für das 58. 
d 59 F wir i auswärtigen Zeitungen eine. Mit- 
teilung nach welcher zu dieſen beiden Regimentern nur 300 m 
aus der Provinz Poſen, dagegen 500 aus der Provinz ae ur 
und 200 aus der Provinz Sachſen eingeſtellt werden. E! ten na 
den von uns an wohlunterruhteter Stelle eingezogenen 8 ungen 
in Dieter: Wanne, dice MS hoher anen etwaigen polinifchen 
vir dacht, jenen ! A Ren 
km nn ee gehabt haben, zu entziehen. h a 
zen Saren en deer nen pr Jene Denen 
„Mannſchaften au . ae 
25 Dak asa manchen Jahren fogar z. B. aus der Provinz 
Brandenburg 600. 


— Polizeiliche 


Dagegen hat 


i ittags wurden 
Mittheilungen. Dienſtag Vormitta ) 
einem Bodenarbeiter an ber Breiten Straße wa 5 5 8 
feinem Portemonnaie 1 Thlr. 10 Sgr. geſtohlen. . 
ausfprach, einer feiner Mitarbeiter habe den Die Nah P E AENA 
ſtand dekmwegen Zank und ſchließlich Prügelei, und erhielt, Da a 
e de E E 1 E E — Dienſtag 
í em Lazareth l | .— Di 3 
ram ne herrſchaftliche Equipage in den $ u an 
8 auf der Gr, . als gerade an der dort befindli 

i ittelſt welcher ein ] e 

an Strict eit, und die ſchwere Kalt dem Kuticher iener Coiba nr 
das Kreuz hingbſtürzte, fo daß demſelben dadurch einige 9 


und heutigen 
C 
eſſen Ehefrau Jette Glogowska wegen Anſtiftung zum wiſſentli 

Meineide vereint verhandelt, chen nes 
die Verurtheilung des Glogowski wegen Urkundenfälſchung erfolgt war. 


erſte Erkenntniß des 
gelegt; dieſelbe war für begründet erachtet und die Sache uur dan 
deſten WI umeme Nahe Wärme ſein wird, war bei der 
meineindig geworden, wen er zu Günſten des Glogowski wiſſentlich 

eine falſche Ausſage vor dem Schwurgericht gemacht und dieſelbe be⸗ 
i (3 es c 
deen lee Bolli wegen wiſſentlichen Meineides Anklage erhoben 
worden, indeſſen hatte ſich ) 
Schwurgerichtsperiode durch den Tod des Zolki erledigt. 
Anklage gegen dieſen war jedoch eine andere Sache eng verbunden. 
In Folge eines Briefes nämlich, welcher von Hirſch Zolkt an die Frau 
des Glogowski gerichtet war und ihr durch einen zur Entlaſſung ge⸗ 


des Königlichen Appellationsgerichts, der es ſo zur Erforſchun 


unter großem Beifall den „Ballet⸗Enthuſiaſten“ und den 


Kutſchwagen emporgewunden 1 


3. Oktober 1872 


brochen wurden und er nach dem Stadtlazareth geſchafft werden mußte 
Der Verunglückte iſt Vater von 7 Kindern. ie uns berichtet wird, 
war der Kutſcher des Herrn v. Treskow gewarnt worden, nicht eher 
einzufahren als bis der Wagen heraufgehoben und hereingenommen 
worden ſei. 

— Der Schulzwang. Der mediziniſch⸗pädagogiſche Verein zu 
Berlin verhandelte in ſeiner letzten Sitzung nach einem einleitenden 
Vortrage des Schulvorſtehers Grimm über den Beginn des ſchulpflich⸗ 
tigen Lebensalters, und ſprachen ſich die meiſten edner dafür aus, 
daß der Schulzwang erſt nach vollendetem 7. Lebensjahre eintreten. 
müſſe, während es ſen h dem Exmeſſen des Lehrers telp. des Schul⸗ 
Dirigenten überlaſſen bleiben könne, auch Kinder von geringerem 
Alter, wenn bei ihnen die nöthige körperliche und geiſtige Entwickelung 
vorhanden iſt, in die Schule aufzunehmen. Der dom Referenten ge⸗ 
ſtellte Antrag, eine Reſolution nach dieſer Richtung zu faſſen, wurde 
einſtweilen vertagt, da die Verſammlung beſchloß, zuvor die Kinder⸗ 
gartenfrage, welche mit obiger Frage zuſammenhange, zu erledigen, 
und auch in die über dieſe Frage ſchon früher geführten Verhandlun⸗ 
gen zuvor genaue Einſicht zu nehmen. 

o Meſeritz, 29. September. Gegenſtand der geſtern ie 
Schwurgerichtsderhandlung bildete ein Akt prai arſter Rohheit und 
einer Brutalität ohne Gleichen. Der Angek we Ambrofius Pochanke 
aus Altklofter, ein junger Menſch von, 21 Jahren, hatte feine eigene 
Mutter, eine ſchon bejahrte ſchwächliche Frau, wiederholt derartig 
eſchlagen und gemißhandelt, daß ſie in Folge der erlittenen Miß⸗ 
andlungen ſchon nach einigen Stunden verſtarb. Die Urſache zu 
dieſer nichtswürdigen That war eine höchſt geringfügige. Der An⸗ 
geklagte wurde wegen Mißhandlung, in deren Folge der Tod, zu 
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

2 — Neutomiſchel, 1. Oktober. [Hopfen] Das Geſchäft i 
noch immer nicht lebhaft. Die fremdländiſchen und else. innt 
machen zwar einige Einkäufe, doch nur zu gedrückten Preiſen. Waare 
beſter Qualität wurde mit 30 — 32, Miktelwaare mit 25 — 28 und 
Waare von geringer Güte mit 20—23 Thlr. pro Zentner bezahlt. 

+ Neuſtadt b. P., 1. Okt. [Mißhandlung.] Vor einigen 
Tagen bemerkte der in Gronsko-Abbau wohnhafte Eigenthümer W ſola 
eine fremde Perſon in ſeinem an der Bolewicer Grenze belegenen Kar 
toffelfelde und glaubte, daß diefe 57 in der Abſicht dort ae um 
Kartoffeln zu ſtehlen. Er eilte daher raſch zur Stelle, faßte die in 
Rede ſtehende Perſon, in welcher er einen Knecht aus Bolewice er⸗ 
kannte, an den go und hieb mit einem Stein fo lange auf Kopf 
und Körper des Angegriffenen, bis er ihm mehrere erhebliche Wunden 
und einen Rippenbruch beibrachte. Der von hier dorthin gerufene Arzt 
Dr. Greulich erkannte den 1 des Verletzten für ſehr bedenklich 
und hat dieſer es ſeiner ſtarken Konſtitution zu danken, daß er ſich auf 
dem Wege der Beſſerung befindet. 

* Kreis Inowraclaw, 29. Sept. [Prämie. Thierkrank⸗ 
eiten] In Niemojewo brannten am 8. Juni c. 2 Wirthſchaftsge⸗ 
äude, mit 3450 Thlr. aſſekurirt, faſt total nieder. Für die Ermitte⸗ 

lung des Brandſtifters wird eine Prämie von 100 Thlr. zugeſichert. — 
In Lakomowo, Kr. re ift ein Kalb von einem tollen Hunde 
gebiſſen und in Folge alle ebenfalls von der Tollwuth befallen wor- 
den. Unter dem Rindvieh in Krompiewo Dom., Kr. Bromberg, iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


P ² ˙—¹ : ĩðͤ2 EN TEE EE? TE SA EE A ETE 


Aus dem HGerichtsſaal. 


82 Poſen, 2. Oktober. Schwurgericht] Am geſtrigen 
age wurden die enge wider den ee 
Poſen wegen Urkundenfälſchung und wider 


nachdem bereits im Februar dieſes Jahres 


Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, hatte Glogowski gegen das 
Schwurgerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde ein⸗ 


Es war deshalb auf Grund ſeines eigenen Geſtändniſſes 


dieſe noch kurz vor der diesmaligen 
8 Mit der 


langenden Mitgefangenen des Zolki ausgehändigt werden ſollte, aber 


von der wachſamen Gefängniß⸗Inſpektion abgefangen wurde, entſtand 


der begründete Verdacht, daß Zolki den Meineid nicht aus freiem An⸗ 
eiche de um Glogowski durch ſein dal be falſches lago zu 
retten, geleiſtet hatte, ſondern daß er von der Frau des Glogowski, 
der Angeklagten Jette Glogowska, zu der wiſſentlich falſchen für ihren 
Mann gün taen atiae S Ueberredung, Geſchenke und Ver⸗ 

rechungen angeſtiftet worden war. i 
5 irſch Zolki hierüber befragt, Nane denn endlich auch nach langem 
Sträuben dieſen Verdacht durch feine Ausſage vollkommen beftätigt 
hir En n Mee ide erhoben word 

iftung zum Meineide erhoben worden. 

Dieſe drei Anklageſachen ſollten auf Beſchluß des abe 

Wahrheit für zweckdienlicher erachtet hatte, zu gleichzeitiger Verhand⸗ 
lung kommen und waren deshalb in Anbetracht des umfangreichen 


Materials, welches die drei Sachen boten, dieſelben zur Verhandlung 


am An en und peutien Tage ngolet worden. } 

Im nun unfern efern das Verſtändniß dieſer umfangreichen, 
ſtellenweiſe höchſt intereffanten Verhandlungen zu eröffnen, wollen wir 
mit wenigen Worten den Gegenſtand derſelben ins Gedächtniß unſerer 
Leſer zurückrufen. EN ; 

Am 22. Oktober 1871 wurde dem Grafen Radolinski auf feinem 
Landſitz in Boguslaw Seitens des hieſigen Gerichts eine Wechſelklage 


inſinuirt, mit der er von dem Angeklagten Glogowski, der früher in 


aroein gewohnt hatte, von Anfangs Oktober hierher gezogen war, 
T Zahlung 5 4,880 Thaler belangt wurde. Der Klagewechſel 
lautete wörtlich: 
Jarocin, den 29. Auguſt 1870. Für 5000 Thaler. Am 
29. Auguſt 1871 zahle ich für dieſen Sola-Wechſel an die 
Ordre S. Glogowski, Jarbein, die Summa Thaler fünf 
Tauſend. Valuta in Berechnung empfangen und leiſte zur 

Verfallzeit prompte Zahlung in Polen nach Wechſelrecht. 

tal. 120. Be W. Radolinski. 

Der Graf Radolinski, welcher ſich nicht erinnerte, dem Glogowski, 
deſſen er ſich früher als Faktor bedient hatte, einen ſolchen Bech el 


ausgeſtellt zu haben, kam ſofort nach Poſen und erkannte nun bei 
genauer Beſichtigung des Klagewechſels, daß derſelbe von Glogowski 

j Wiffer worden. Auf feine Denunziation 
bei der Königlichen Staatsanwaltichaft hin wurde nun en 2 


ohne fein Wiſſen fälſchlich angefertigt 


verhaftet und die Unterſuchung wider ihn wegen Urkundenfä 


un 
eröffnet. N 


In der geſtrigen mündlichen Verhandlung nun wiederholte der 
Angeklagte ſeine früheren lügenhaften Angaben über die Entſtehung 


des Klagenwechſels. Er gab an, daß er aus der 
Grafen Radolinski Faktordienſte geleiſtet, verſchiedene Forderungen an 
denſelben gehabt, welche auf Grund einer Berechnung auf 2665 Thlr. 


gegen die Jette Glogowska die Anklage wegen An 


Reit, wo er dem 


feſtgeſtellt worden, daß er dann am Ausſtellungstage des Wechſels 
dem Grafen auf deſſen Verlangen noch ein Darlehen von 1735 Thlr., 


wozu er beim 
von dritten 
Summen nach Hinzurechnung von 
5000 Thlr. mit Bewilligung des Grafen der inkriminirte Wechſel von 


Mangel an eigenen hinreichenden Mitteln das Geld 


ihm ſelbſt aufgeſetzt und demnächſt dom Grafen unterſchrieben wor⸗ 


= 
4 


den fei, 


Perſonen exit geliehen, gegeben und daß über dieſe 
600 Thlr. Zinſen, alſo über 


W 


5 


h 


ner zu, daß er 


Namensunterſchrift den Wechſeltext hineingeſchrieben en 


z „nenen — 71 a — — u, no 2 
Prozeſſen verfolgt, daß Exekutionen gegen ihn vollſtreckt, da 
er einmal, um einer ſolchen zu entgehen, einen Scheinkau 


Von dieſen Angaben des Angeklagten gab Graf Radolinski als 
richtig nur zu, daß derſelbe für ihm geleiſtete Faktordienſte eine For⸗ 
derung von 500 Thlr. an ihn gehabt; dieſe Summe ſei dem Angeklag⸗ 
ten indeß am 30. Juni 1871 baar bezahlt worden. 


Thlr. erhalten und demſolben hierüber einen am 1. Juli d. J. fälligen 
und bereits 
ſtritt Graf 
ehungsart 3 Wech „ec A 1 
olt in Abrede, A derjelbe mit feinem Willen und Willen ausgeſtellt 


bei ſeinem Verkehr in dem eye Grafen 
zu jegen gewußt, und daß der Angeklagte dann zwiſchen die von ſeiner 
i \ Auguft 18“ und feine 


Dieſe Vermuthung wurde durch 1 we zme zur vollſtän⸗ 
digen Gewißheit. Das Papier des Wechſels iſt ſog. Büttenpapier, wie 


uzwängen; es 
chrift in f 7 ) 
Buchſtaben desſelben geſchrieben iſt. 
Licht ach 

die Zah 
geſtanden haben, N 
Unter dem Mikroskop 


zuzwängen, und dann die fernere Sade mit einer weicheren Fe⸗ 
Das P 


Verbindung mit den be⸗ 
Radolinski ließen die An⸗ 
gaben des Angeklagten über die A den des inkriminirten 


des Hirſch Bolti, welcher dieſelben beſtäti 
pn olt, der bei Anfang der Unterſu 


dieſer Beſtätigung Seitens des inhaftirten Zolki dem Angeklagten verz 
loren gegangen war, pp war er 


Angetianie einen doppelten Entlaſtungsbeweis durch, Benennung einer 
ganzen Reihe von Zeugen, ) : . 

Der erſte Entlaſtungsbeweis ſollte den Angeklagten als einen ſtreng 
rechtlichen Ma 
uzutrauen wäre; 
Mann kennzeichnen 


belt. Veh, Wehrechen, einem Meineide zurückſchreck 


über die abzupfändenden Objekte abgeſchloſſen; daß de f e pic- 
len Jahren mal einen Wechf r AR e e 
des Angeklagten zur Zahlung präſentirt, demſelben aus der Hand ge⸗ 
riſſen und vernichtet habe; daß der Graf endlich in einem Prozeſſe, in 
welchem Mino renne ihn auf Tilgung einer von ihrem Erblaſſer über- 
kommenen Darlehnsforderung von 6000 Thlr verklagt, trotz des vor- 
liegenden eidlichen Zeugniſſes des Vormundes der Minorennen über 
das Daſein dieſer Darlehnsforderung fih nicht geſcheut habe, dieſelbe 
durch Ableiſtung des ihm auferlegten Reinigungseides abzuleugnen. 

Ueber alle dieſe angeblichen Thatſachen wurde nun Beweis cerho- 
ben theils durch 15 enge ſich von Zeugen, theils durch Verleſung von 
Aktenſtücken. Was ergab ſich aber als Reſultat dieſes monſtröſen Ent⸗ 
laſtungsbeweiſes? Allein die Thatſache, daß der Graf Ende der 50er 
Jahre in bedrängter Vermögenslage geweſen und daß damals mehr⸗ 
fach Exekutionen gegen ihn zwar geſchwebt hatten, aber nie zur end— 
lichen Vollſtreckung gelangt waren. Dagegen konnte aber weder der 
Angeklagte von den berufendn Leumundszeugen das gewünſchte Teſti— 
monium exlangen, noch konnte erwieſen werden, daß ſich der Graf, der 
ihm R imputirten, unehrenhaften Handlungen ſchuldig 
gema abe. ' 

Das Nefultat diefer ganzen Beweisaufnahme, die an und für fi 
ſchon eine Geduldprobe war, die der Angeklagte indeß durch teln 
immer neuer Beweisanträge ins Uneudliche auszudehnen beabſichtigte, 
war ein rein negatives nämlich, daß das beſtimmte Zeugniß des Graz 
fen an Glaubwürdigkeit in Nichts beeinträchtigt wurde. 

An die Verhandlung über das Verbrechen des Glogowsli ſchloß 
ſich danach an die Verhandlung über die Anklage gegen deſſen Ehefrau 
Jette ae dert . | 

Dieſelbe beftritt wiederholt die Behauptungen der Anklage und 
verſicherte auf Ehrenwort, ſie gi unſchuldig. Allein Angeſichts der 
chlagenden Beweiſe, welche die Anklage zum Beweiſe der Schuld der 

ngeklagten erbracht hatte, konnte ihrem Ehrenworte kein Glauben 
p ar Sand laſtungs t l 
as Hauptbelaſtungsmoment lag in den wiederholten Ausſagen 
des verſtorbenen Zoll, der noch kurz vor ſeinem im Gefängniß 4 a 
5 abe dnem 81 855 Barren K nend gelen er in der Un⸗ 
erſuchungsſache wider Glogowski einen Meineid geleiſtet, und daß i 
die Glogowski hierzu angeſtiftet habe. N Ar 


Jene Ausſagen des verftorbenen Zolki werden des Beweis halber, 


verleſen; ihr Inhalt werde aberauch durch die ermittelten näheren Um⸗ 
ſtände ber ih Es wurde der Glogowska 5 daß ine, 
nachdem ihr Mann verhaftet worden war, bezüglich des Entlaſtungs⸗ 
engen Zolki eine umfangsreiche Korreſpondenz geführt; fie hatte dieſen 
je paar Tage vor dem erſten Schwurgerichtstermin zu ſich in ihre 
Behausung kommen laffen und hier eine längere Unterredung über die 
Unterſuchung gegen ihren Mann geführt; ſie hatte endlich auch in der 
That dem Zolki die Summe von 50 Thlr. gegeben und denſelben zu 
dem Schwurgerichtstermine mit einem beſſeren Ueberzieher ausſtaffirt, 
damit er vor Gericht anſtändiger auftreten könne. 

Aber dieſe Belaſtungsmomente waren gravirend genug, um die 
Angeklagte Glogowska des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchul⸗ 
= 3 Vertheidiger der beiden A 

die Herren Vertheidiger der beiden Angeklagten Rechtsanwal 
Treplin und Dockhorn, waren zwar redlich bemüht die waſchuld leer 
Clienten darzuthun, indem Erſterer die Beweiſe, welche die Anklage 
fü die Schuld des Glogowski erbracht, als hinfällig darzuſtellen 
uchte und hierbei namentlich die Glaubwürdigkeit des Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen ſchonungslos einer vernichtenden Krikik unterwarf; Rechtsan⸗ 
walt Dockhorn dagegen nachzumeifen beſtrebt war, daß der meineidige 
euge Bolti den Entſch uk, ein wiſſentlich falſches Zeugniß mit einem 
ide zu bekräftigen, bereits aefaft hatte, ehe noch Frau Glogowski 
auf fein Zeugniß einzuwirken verſucht, daß fie ſich demnach der An— 


die Ausführungen des 


6 


ſtiftung zum Meineide un mehr ſchuldig gemacht haben kann; allein 

errn Vertheidigers fanden keinen Glauben 
die vielmehr dem in längerer Rede mo- 
i Aſſeſſor Heinemann als Vertreter 
der Staatsbehörde ſtaktgaben und über beide Angeklagte das 
„Schuldig“ ausſprachen. Für die Angeklagte Glogowska war 
der Beſchluß indeß nur mit 7 gegen 5 Stimmen gefaßt, ſo daß die ge⸗ 
ſetzliche Mitwirkung des Gerichtshofes Platz greifen mußte. Dieſer 
ſchloß ſich jedoch der Majorität der Stimmen an, ſo daß auch hier die 
Schuldfrage zu Ungunſten der Glogowska bejaht war. 

Der Gerichtshof verurtheilte darauf den Glogowski zu 2 Jahr 
Zuchthaus, 500 Thlr. Geldbuße event, noch 6 Monat, 2 Jahr Ehrver⸗ 
luft und die Glogowska zu 1 Jahr Zuchthaus, worauf ihr jedoch 2 
Monate ihrer Unterfuhungshaft angerechnet werden ſollten, und eben⸗ 
falls 2 Jahr Ehrverluſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Militär⸗Erſatz⸗Jnſtruktion. Eine 
Zuſammenſtellung der weſentlichſten Beſtimmungen, durch welche die 
Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion für den Norddeutſchen Bund vom 26. März 
worden, ift ſoeben im Verlage der fal. 
Decker) in Berlin erſchienen. Es 
Beamten ſehr willkom⸗ 


bei den Geſchworenen, 
tivirten Antrage des Herrn 


* Nachträge zur 


1868 abgeändert und ergänzt 
Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Dec 
dürfte dieſelbe den ausführenden Behörden, 
men ſein. 

* Die „Deutſche Warte“ (zweites Septemberheft) hat folgen⸗ 
den Inhalt: Robert Prutz f den 21. Juni 1872. Die Urſachen der 
ſtädtiſchen Wohuungenoll, mit beſonderer Beziehung auf Berlin. Von 
Dr. Ernſt Bruch II. (Schluß.) Die bevorſtehende Präſidentenwahl 
in den Vereinigten Staaten. Von H. Bartling. 1. Grant und ſein 
Kabinet. II. (Schluß) Ueber nationale Erziehung. Von Dr. C 
Burmann. Katheder⸗Sozialismus und Mancheſterthum. Von H. von 
Scheel. Hiſtoriſch⸗polttiſche Umſchau. Von p. Wydenbrugl. Bücher⸗ 
ſchau. Toödtenſchau (Friedrich Gerſtäcker. Wilhelm Friedrich Eiſenlohr. 
Von Bechtold. Friederike Serre: Marcheſe . d' Afflitto, Herzog 
von Eaſtropignano.) Zur Erinnerung an R. Köpke 

* Von Oskar Höcker haben wir ein intereſſantes Werk zu erwar⸗ 
ten. Daſſelbe erſcheint im Verlage von Otto Spamer in Leipzig 
und führt den Titel: „Unter dem Halbmonde“. Es iſt eine der 
vaterländiſchen Jugend gewidmete Erzählung aus den Wanderjahren 
Moltke's und zwar zur Zeit, als derſelbe ſich behufs Der Reorganiſi⸗ 
rung der Artillerie und Bildung der Rediffs in der Türkei aufhielt 
und die abenteuerliche Expedition gegen die kriegeriſchen Kurden, den 
ſyriſchen Feldzug gegen Mehmed Ali mitmachte und die gefahrvollen 
Fahrten auf dem Euphrat und Tigris unternahm. Dem Verfaſſer 
haben bei ſeiner Arbeit jene Briefe Moltkes vorgelegen, welche er da⸗ 
mals an Freunde nach Berlin geſchrieben. Um neben den eſchilderten 
Erlebniſſen Moltkes dem Buche eine willkommene Abwechslung zu ges 
ben und neben der Belehrung auch für das Unterhaltungs edürfniß 
der Leſer zu ſorgen, hat er den Helden in eine auf hiſtoriſcher Grund⸗ 
lage beruhende Erzählung verwoben Die Umtriebe der verſprengten 
Janitſcharen, ſowie Sultan Mahmud II. und der ſchlaue Seraskier 
Chosref-Paſcha ſtehen im Vordergrunde der Erzählung. 


Staats- und Volkswirthfdaft. 


Breslau, 1. Oktober. [Ausfihten des ſchleſiſchen Proz 
duftenmartts.] Wie voriges Jahr die tendenziöfen halboffiziellen 
und 1 Berichte über die Ergebniſſe der Ernte, ſowohl von 
neutralem und unbefangenem Standpunkte aus, als durch die defini⸗ 
tiven Mittheilungen der landwirthſchaftlichen Behörden ihre mehr 
oder minder vollſtändige Berichtigung erfuhren, fo begegnen auch 
dieſes Jahr ſachgetreue Zuſamenſtellungen der Erntereſultate den 
wiederum nicht fehlenden vielfachen Verunſtaltungen und Verdunkelungen 
der betreffenden Sachverhältniſſe. Weitere ſpezielle und genaue Ueber⸗ 
ſichten werden jedoch immer noch von Nutzen und im Allgemeinen 
wohl willkommen ſein; wogegen en . ‚exit, 
bemühen brauchen, hohe Preiſe zu prognoſtiziren. Niedere reiſe ſind 
see Fell u erwarten, ungeachtet der theilweiſe rei hen, theil⸗ 
Lande. Der kleberfluß unferer Hinterländer, naueutnig ungen Nad 
Galiziens, wird ſich ſicher nicht ſehr reich herausſtellen und wenn auch 
der weſtliche Kontingent ziemlich gut geerntet hat, ſo iſt die Mißernte 
Großbritanniens und Irlands doch ſo beträchtlich, daß weit größere 
Zufuhren als gewöhnlich erforderlich ſein werden. Wüßrend in Eng⸗ 
land, Schottland und Irland die auf und abſchwankenden Hoffnungen 
in Betreff der Getreideernte zuletzt und zwar hauptſächlich durch 
ungünſtige Erntewitterung faſt ganz vereitelt wurden, haben die 
Kartoffelnerträge eine ſehr bedeutende Reduktion durch die Kartoffel⸗ 
krankheit erfahren. Wenn nur ein Viertheil der Kartoffelernte des 
Inſelreichs wirklich fehl gegangen ſein ſollte, ſo entſpräche dies dem 
Werthe von 16 Millionen Zentnern Roggen, nämlich bei 1,600,000 
Akres Kartoffelbau gleich 648,000 Hektaren a 300 Zentner Ertrag. 
Im Fall, daß die guten und ſchlechten Erträge Schleſtens, letztere nur 
beim Roggen, ſich komplett ausglichen, wäre höchſtens der Bedarf 
nothdürftig gedeckt und eine ſo ſtarke Zufuhr als andere Jahre zur 
Deckung des Bedarfs erfordert wird, dürfte zuverläſſig dieſes Jahr 
nicht zu erwarten ſein. (B. H.⸗Bl.) 

un Die Geſammt⸗ Ausprägung der Goldmünzen des Deutſchen 
Reiches stellt ſich bis 21. September auf 303,121,340 Mark, wovon 
273,466,860 Mark in Zwanzigmarkſtücken und 29,654,480 Mark in Zehn⸗ 
markſtücken beſtehen. 

* Deutſche lÜnionbank in Berlin, Bei der Deutſchen Union- 
bank beſtand früher die Abſicht, die Vollzahlung der Altien noch in 
dieſem Jahre anzuordnen. Es iſt neuerdings die Vollzahlung jedoch 
auf das Jahr 1873 verſchoben worden. — Wir erwähnen bei dieſer 
Gelegenheit, daß von den im erſten Semeſter 1872 verdienten 14 PCt. 
pro anno nicht weniger als 11 pCt. auf das reine deni kommen. 
.. Die projfektirte Berlin⸗Lübeck⸗Kieler Eiſenbahn hat 
einen Theil der ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten überwunden. 
Die betheiligten Städte und Ortſchaften haben nämlich zum Baukapi⸗ 
tal 2,300,000 Thlr. zuzuſchießen verſprochen und der Neft fol durch 
ein Bank⸗Konſortium geſichert fein, auch habe der Lübecker Senat 
feine frühere Oppoſition aufgegeben. Ob letzteres bei der Verpflich⸗ 
tung, welche Lübeck gegenüber der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn über⸗ 
nommen hat, thatſächlich der Fall iſt, darf einigermaßen fraglich er⸗ 


ſcheinen. 

n Rhein⸗Nahe⸗Bahn. Die vor einigen Tagen ſtattgehahte 
General Berfammlung der Aktionäre. der Rhein⸗Nahe⸗Bahn hat für 
die fernere Entwickelung der Verhältniſſe dieſes Unternehmens eine 
große Bedeutung. Wir legen, ſchreibt der „Berl. Börſ. Cour.“, das 
Hauptgewicht dabei nicht etwa auf die gefaßten Beſchlüſſe, obwohl wir 
deren Werth nicht verkennen, uns erſcheint vielmehr das Reſultat der 
Generalverſammlung in erſter Reihe wegen der in derſelben erfolgten 
Wahlen zum Verwaltungsrath bemerkenswerth. Man weiß, wie ſehr 
der alte Verwalkungsrath fih in eine Oppoſition zur Regierung geſetzt 
hat, die bei ihrem Beginne vollkommen motivirt war, unter den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen, welche die Wiedergewinnung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen herbeiführte, jedoch nicht mehr opportun erſchien. Durch die 
Wahlen iſt nunmehr der Verwaltungsrath lediglich mit Männern be⸗ 
ſetzt, die unter der neuen Geſtaltung der Dinge von vornherein er⸗ 
kannt haben, daß nur noch im Zuſammengehen der Aktionäre mit der 
Regierung das Wohl der Bahn und ihrer Aktionäre gefördert werden 
kann, reſp. mit Männern, die, aus der alten Verwaltung entnommen, 
ſich ſchließlich der neuen Geſtaltung mit ganzem Herzen und vollem 
Verſtändniß angeſchloſſen haben. Daß die Wahl des Herrn Salomon⸗ 
ſon in den Verwaltungsrath die Unterſtützung der für die Zukunft ins 
Auge gefaßten Pläne durch die mächtige Direktion der Berliner Dis⸗ 
kontogeſellſchaft bedeutet, fei dabei nur eben hervorgehoben. 

u Braunſchweiger 20⸗Thlr.⸗Looſe, Prämien⸗Ziehung vom 
30. September, zahlbar vom 31. Dezember ab in Berlin bei der Bank 
für Handel und Induſtrie und bei Cohn, Bürgers und Comp. 

Dy Am 1. Auguſt gezogene Serien: 

222 370 850 893 1166 1407 1747 1792 1977 2294 2655 2775 2782 


die Tendenzberichte fih nicht erft zu 


3039 3470 3493 3813 4098 4183 4193 4234 4266 4798 5136 5203 564 
5751 6078 6090 6150 6746 6874 7039 7258 7341 7496 7898 8142 8195 4 
8488 8514 9066 9084 9714 9731 ~ 

Gewinne: | 

à 40,000 Thlr. Serie 4098 Nr. 8. l 

à 6000 Thlr. Serie 7341 Nr. 37. d 

à 4000 Thlr. Serie 1747 Nr. 20. l 

à 1000 Thlr. Serie 8195 Nr. 49. . i 

à 100 Thir. Serie 370 Nr. 41, Serie 850 Nr. 18, Serie 893 
Nr. 43, Serie 1407 Nr. 36, Serie 1747 Nr. 13, Serie 2294 Nr. 24, 
Serie 2655 Nr. 44, Serie 2782 Nr. 5, Serie 3470 Nr. 20, Serie 3195 
Nr. 41, Serie 4193 Nr. 22, Serie 4234 Nr. 23 41, Serie 5621 Rr. 
20, Serie 5751 Nr. 7, Serie 6090 Nr. 6, Serie 6746 Nr. 35, Serie 
7039 Nr. 6, Serie 7258 Nr. 34, Serie 7258 Nr. 44, Serie 7898 Nr. 
8, Serie 8195 Nr. 11. . 

à 25 Thlr. Serie 850 Nr. 41, Serie 1747 Nr. 15, Serie 1792 
Nr. 25, Serie 1977 Nr. 14, Serie 2782 Nr. 3, Serie 4098 Nr. 12 
Serie 4193 Nr. 39, Serie 5136 Nr. 19, Serie 5624 Nr. 32, Serie 
6150 Nr. 8 11, Serie 6746 Nr. 34, Serie 6874 Nr. 10, Serie 7341 
Nr. 6, Serie 7496 Nr. 31 43, Serie 8195 Nr. 23, Serie 8488 Nr. 2, 
Serie B51 Nr. 244, Serie 9066 Nr. 2, Serie 9711 Nr. 218, Serie 

k 29. 

à 21 Thir. auf jede der übrigen zu den oben angeführten Serien 
gehörenden Nummern. Tl x% } 

** Die Zagdluft muß in der legten Zeit abgenommen oder die 
Jagdverhältuſſſe müſſen ſich ungünſtiger geſtaltet haben, da die Zahl 
der gelöſten Jagdſcheine ſich in den Jahren 1870—71 nach einer amt⸗ 
lichen Sufammenftelluing gegen das Vorjahr bedeutend verrin ert hat. 
In dem genannten Jahre betrug die Zahl der gelöſten Ja scheine im 
Ganzen 96,372, im vergangenen Jahre 115,969, ſo da Alto ein Rück⸗ 
ang um 19,597 ſtattgefunden hat. Von Einfluß auf Entnahme der 
Fagdſcheine ſind jedenfalls auch die durch den Krieg von der Heimath 
entfernten jagdluſtigen Männer geweſen. ; c 

* Wiener Weltausſtellung. Die chemiſche Induftrie Deutſch⸗ 
lands wird in folgender Weiſe auf der Wiener Weltausſtellung ver⸗ 
treten fein. Die Zahl der Ausſteller von chemiſch⸗techniſchen Pro- 
dukten (Säuren, Salzen u. f. w.) beträgt 107, von pharmazeutiſchen 
Präparaten 21, von Produkten der Fettinduſtrie (Seifen, Wachs, Oele, 
Glycerin u. ſ. w.) 64, von Produkten der trockenen Deſtillation (Paraf⸗ 
fin, Benzin, Anilin u. e 18, von ätheriſchen Oelen, Parfüme⸗ 
rien u. dergl. 44, von Zündwgaren 10, von Farbwaaren 105, von 
Stärke 26, von Leim 33, von Harzen, Firniſſen u. der l. 47 und end» 
lich von verſchiedenen anderen Produkten 32. Gemeinſchaftliche Aus⸗ 
eangen einzelner der hier genannten Klaſſen von Produzenten ſind 
eingeleitet. è > 5 

92 Da inländiſche Reisſtärke, gleich der ausländiſchen, der 
Mahlſteuer nicht unterliegt, ſofern das Fabrikat als reine, mit mahl⸗ 
ſteuerpflichtigen Stärlearten n t vermiſchte Reisſtärke anerkannt wird, 
o darf dieſelbe nach 1 der Zirkular⸗Verfügung des Finanz⸗ 

iniſters vom 6. April v. J. auf Grund mikroskopiſcher Unterſuchung 
durch eine hierzu ermächtigte Amtsſtelle in mahlſteuerpflichtige Städte 
ſteuerfrei eingelaſſen werden. Die mikroskopiſche Unterſuchung bei dem 
Eingange am Beſtimmungsorte kann nach einer Verfügung des Finanz⸗ 
Miniſters unterbleiben, wenn die Stärke unter amtlichem ee 
und mit einer amtlichen Beſcheinigung darüber vorgeführt wird, da 
dieſelbe in einer inländiſchen Fabrik ausſchließlich aus Reis hergeſtellt 
iſt. Welche Amtsſtellen zur Abgabe dieſer Beſcheinigungen enkweder 
auf Grund überzeugender Beaufſichtigung des Fabrikbetriebs oder auf 
a kene era der Sir Bon peren, Berfendung 
rmächtigt fin eibt fpäterer Beſtimmung alten. 
a lee und Cbattandoga⸗Eiſenbahn. Newyork, 13. 
Sept. Vom Staate Alabama foll die frühere Direktion die Alabama⸗ 
und Chattanodga-Eiſenbahn — fo wird zum zweiten Male gemeldet 
— zurückgekauft haben, in welchem Falle auch die Zahlung der rid- 
ſtändigen Zinſen endlich erfolgen müßte. Leider iſt jedoch dieſe 
Hoffnung eine ſehr ſchwache. Von dem Sachwalter, welcher die Tru⸗ 
ſtees der erſten Hypothek vertritt, erfährt man nämlich, daß Sole 
kraft gerichtlicher Entſcheidung, für Rechnung der Beſitzer von Obli⸗ 
gationen erſter Hypothek einen Maſſenverwalter angeſtellt haben, in 
deffen Hände die Bahn aus denen des Staates jetzt übergegangen iſt. 
Dieſem Maſſenverwalter (Receiver), ift dos In guten az fejen, 
Die Darleiher erhalten nr dieſem Falle ein Pfandrecht (Lie 7 
Priorität hat vor der erſten Hypothek. on o R 


ee vermiſchtes. 


* Stettin, 1. Oktober. Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ hört i 
Ausführung eines Grabdenkmals für Rob. Prutz nöthige Has, 5 
ca. 600 Thlr. bereits gezeichnet und die Ausführung wird demnächſt 
in Angriff genommen. Die Sammlungen haben nur in einem kleine⸗ 
ren Kreiſe ſtattgefunden, da die Errichtung eines großartigen Monu- 
ments nicht hen wird. 5 0 

* Eine U dei er Ein Pariſer Blatt erzählt folgende 
en e die in dem Quartier Montrouge, wo fie fih zutrug, großes 
Aufſehen erregte: „Ein Herr Dumas besaß ſeit drei Monaten einen 
Affen (zur Klaſſe der ſogenannten ſchwarzen Affen gehörend), den man 
ihm aus Afrika geſendet hatte. Nun aber hatte Hr. Dumas die Ge- 
wohnheit, ſich täglich vor dem Schlafengehen ein Glas Zuckerwaſſer 
zu bereiten, in das er einige Tropfen Orangenblüthe Jen Dieſes 


immer wiederkehrende Geſchäft reizte die Nachahmungsluſt ſeines Affen 
Eines Tages erhielt Hr. Dumas, der Agent einer chemiſchen Fabrik 
in Rouen war, ein Muſter von Acidum nitricum (Salpeterſäure) in 
einem Fläſchchen. Ehe er zu Bette ging, öffnete er daſſelbe, prüfte es 
und ftöpfelte es wieder zu. Dann bereitete er fih fein Zuckerwaſſer, 
legte ſich nieder und ſchlief ein. Sein Affe, der all dies aufmerkſam 
beobachtete, hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als den Inhalt der 
De ins Glas zu ſchütten und ſich davon zu machen. Während der 
Nacht wachte Hr. Dumas durftig auf und ſtürzte das giftige Gebräu 
hinunter. Von den fürchterlichſten Schmerzen gepeinigt, gab er bald 
darauf feinen Geiſt auf. In dem Augenblicke, als die Nachbarn, 
durch fein Jammern herbeigelodt, ins Zimmer drangen, flüchtete der 
Affe, mit der Phiole in der Hand, aus dem Fenſter und wurde bis⸗ 
her noch nicht aufgefunden.” Es wundert uns, daß das Pariſer Blatt 
nicht hinzuſetzt, der giftmiſcheriſche Affe werde ſteckhrieflich verfolgt. 
„Der Kurioſität halber theilen wir eine Notiz mit, die vor 
einigen Tagen an einer Wesleyaniſchen Methodiſtenkirche in Port 
ſhire angeſchlagen war. Sie lautete: „Alle Perſonen, die 2 Ata 
daß fie gänzlich dem Teufel verfallen find, eben fo alle Trumfenboibe, 
Flucher, Lügner, Sabbathſchänder, Hundekämpfer, Landjtreicher, Faule 
pan Schurken, Schufte, Racker oder ſonſt vom Teufel beſeſſene Per⸗ 
onen werden aufgefordert, am Sabbath Abend, den 15. September, 
um 6 Uhr Nachmittags, zu erſcheinen und Herrn J. M. , einen 
durch Gnade geretteten Sünder, zu hören. Text: Jeſus Ehriſtus 
treibt den Teufel aus.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Glienau, 2. Oktober. In Nr. 446 der Poſener Zeitun 

23. September d. J. befindet fih ein von hier aus eingeſchicker Be 
richt, von dem ich erſt heute Kenntniß erhalten, über den Tod des 
Brauereibeſitzers Hübner, welcher mehrere Unrichtigkeiten enthält, die 
zu Mißdeutungen Veranlaſſung peun könnten. Der Brauereibeſitzer 
Hübner ift allerdings von dem oberſten Boden der Brauerei, aber etiva 
nur 12 Fuß herabgefallen und keineswegs augenſcheinlich todt liegen 
eblieben. Der hieſige Arzt hat unbeſchadet ſeiner dankenswerthen Ben 
handlung des Verunglückten ihn deshalb auch nicht zurück ius Leden 
rufen und zum Bewußtſein bringen dürfen, ſondern mein Mann hat 
keinen Augenblick das ewußtſein verloren und hat bei vollem Wes 
wußtſein fein Teſtament gemacht. Er ift auch nicht bald nach Mb- 
faſſung des Teſtaments geſtorben, ſondern erſt den 4 Tag nach dem 
erlittenen Unfalle. Weßhalb mein Mann in der Mittheilung „der 
Unſelige“ genannt wird, kann ich ſchwer begreifen. “ 


R. Hüuber. 


E während der üblichen Geschäftsstunden: 


y 
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PROSPECT. 
Subscription: 


Thlr. 2,000,000 kündbare 50 Hypotheken - Schuldscheine 


Preussischen 


Bodencredil-Actien-Bank. 


Laut $ 20 des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. December 1868 genehmigten Statuts ist die Preussische Boden-Credit-Actien-Bank berechtigt, kündbare 
hypothekarische Darlehne zu gewähren. i x 
Auf Grund der erworbenen Hypothekenforderungen bieten wir dem Publikum eine neue Serie unserer kündbaren Hypothekenbriefe an, welche sich in jeder 
Beziehung an die bereits emittirte Serie von ae. 11 106 21 ER = 
Die Hypothekenbriefe lauten über 1000 i un r, und sind mit laufenden Coupons versehen, die 1. J . 
Jahres hier und in allen grösseren Städten Deutschlands zur Auszahlung gelangen. = sonat nat L Sn o Pe 
Die zur Emission gebrachten Hypothekenbriefe sind im Jahre 1878 an Quartalsterminen rückzahlbar gestellt, bis zu diesem Termine jedoch 


weder von uns noch von Seiten des Inhabers kündbar. 


Am Verfalltage werden dieselben zum Nominalbetrage zurückgezahlt. 
Die Hypothekenbriefe werden in Originalstücken ausgegeben. Die als Gegenwerth für dieselben bereits erworbenen kündbaren Hypotheken sind 


in dem Tresor der Preussischen Boden-GCredit-Aotien-Bank niedergelegt. 


Das Grundkapital der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank beträgt gegenwärtig 5 Millionen Thaler mit einem Resevefonds von 1 : 
Thaler, welche gleichfalls als Sicherheit für ausgegebene Hypothekenbriefe dienen; überdies ist bei den durch das Statut für hypothekarische ass | 
engbegrenzten Beleihungen eine unbedingte pupillarische Sicherheit für unsere Hypothekenbriefe gewährt. ; Er 


Mit Bezug auf die am 25. d. erfolge Kündigung der Norddeutschen Bundesanleihe erklären wir uns bereit, bei der 


Zeichnung auf vorerwähnte 


Thlr. 2,000,000 kündbare 5°, Hypothekenschuldscheine 


nach Belieben der Herren Subscribenten 


Norddeutsche Bundesanleihe mit Coupons pr. I. Januar 1873 zum Course von 100 ½ und Zinsen- 
Vergütung à 5 % vom 1. Juli an | | 
in Zahlung zu nehmen. 


Unter nachstehenden Bedingungen werden: 


Thlr. 2,000,000 kündbare 5°, Hypothekenschuldscheine 


zur öffentlichen Subscription gestellt. 
Berlin, den 1. October 1872. 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Jachmann, Schweder. Lehmann. 


Subseriplions-Bedingungen. 
auf 
Thlr. 2,000,000 kündbare 5 Jo Hypothekenschuldscheine 


Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank 


eingetheilt in Apoints a Thir. 1000, 500, 200 und 100. 


98 
Die Subscription findet statt: 


am Dienstag, den 8. October a. c. 


in Berlin bei unserer Kasse (hinter der kathol. Kirche 1), 
„ „ bei Herrn Meyer Cohn (Unter den Linden 11), 
in Aachen bei der Aachener Disconto-Gesellschaft, 


n Bonn bei Herren Goldschmidt & Co., 

Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 

n Carlsruhe bei Herrn Veit L. Homburger, 

Cöthen bei Herrn Carl Fürstenheims Erben, 

n Dresden bei dem Sächsischen Bankverein, 

n Erfurt bei Herrn Heinrich Moos, 

n Fürth bei Herren Berolzheimer & Co., 

in Göttingen bei Herren Benfey & Co., 

Halle a, S. bei Herrn H. F. Lehmann, 

Hamburg bei Herren Eduard Frege & Co., 
Hannover bei Herrn D. Peretz, 

Köln bei der Köluischen Commissions- & Wechslerbank, 
Königsberg i. Pr. bei Herrn Stephan & Schmidt, 
Leer bei Herrn H. Wiemann, 

Leipzig bei der Leipziger Disconto-Gesellschaft, 
Magdeburg bei Herren Teetzmann, Roch & Alenfeld, 
Mannheim bei = W. H, Ladenburg Söhne, 
Oldenburg bei „ C. & G. Ballin, 


in Posen bei der Posener Provinzial-Wechslerbank, 
„ „ bei Herrn R. Seegall. 


6.9, 
Die Zeichnung wird am 8. Ootober, Abends 5 Uhr geschlossen, wa tritt im Falle einer Ueherzeichnung eine verz 


hältnissmässige Reduction ein. f 
8. 3. 


Der Subscriptionspreis ist auf 100% Procent festgesetzt und sind die Stückzinsen vom 1. Juli 1871 bis zum Tage der Abnahme der Stücke mit 
5 Procent zu vergüten. 


— 
m 


e mo mo para kwe jo jo 
— 


= = = = = 


= 


= 


—. Wmo 2. . . ie 
— 
= = 


= 


F. 4. 
Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent in Baar oder in Effecten hinterlegt werden. 
g. 5. 


am 15. October a. e. 
stattzufinden und zwar: 


entweder gegen Baarzahlung der Valuta oder gegen gekündigte Norddeutsche Bundes-Anleihe 
zum Course von 100'/, Procent und Zinsen-Vergütung à 5 Procent vom 1. Juli a. c., 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. Meine Wohnung und Bureuu 
Die Wahl der Abgeordneten und] Zur Verdingung der Schornfein | In unſer Geſel ſchafts⸗Regifier ip]. Der Aber Das Vermögen des Kauf-] Ja unfer Firmen⸗Regiſter ift gis Wilhelmsſtr. Nr. 18, 


Die Abnahme der zugetheilten Beträge hat 


deren Stellvertreter für die Vertheilung] Reinigungsarbeſten in den hiefigen Ke⸗ zung manns Julius Scheding zu Poſen] Rr. 1337 die Birma Leopold Baſch, 
der Gewerbeſteuer pro 873 in derſſernen und Garniſon⸗Anſtalten pro 62 e eröffnete Vonkurs it nach voll ſtänd ger Ort der Niederlafſung Poſen und alt im i s Stockwerk, 
Gewerbeſteuer⸗Geſellſchaft Litt 1873 wird auf Firma: Reallſirung und Vertheilung der Waſſe] deren Inhaber der Kaufmann Leopold f 
E., (Fleiſcher), findet nicht am Mittwoch den 9. Oct. c S Slau⸗W̃ ch r kullerldbar ak 5 dr e DALD a 2 * be Betügung|teben Hotel 7 und 
' J. Del. „. 2 eniſchuldbar erklärt worden. eutigen Tage eingetragen. ig vi 
; j Vormittags 10 uhr, „ Breslau⸗Warſchauer Poren, den 30. September 1872. g fen, den 28. Septembes 1872.18 A-vis Hotel de France. 


9., ſondern 


Donnerſtag, 10. d. M., 
Vormittags 8 Uhr, 


€ 5 Sure ; -í u res S f gt. 5 4 5 
du Gebmiten- Sermin dt. . Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ Königliches Kreisgericht Rönigliges Kreiögerigt Lewandowski, 


ferten find rechtzeilig abzugeben, da folgender Vermerk: 
ſpäter eingehende und Nachgebote ncht An Stelle des aus dem Ver⸗ Nu tion. Rechtsanwalt und Notar. 
ee urid B glb a e, Ber Brennholz⸗Verkauf. Meinen geehtten Kunden hiermit die 


auf dem Rathbauſe ftatt. i 
Poſen, 3. Oktober 1872. Die Bedingungen liegen in unf erm Ma or a. D. Freih rern v. La ; Freitag, den 4. Oktober, rgebene Anzeige, daß i 
Der Magiſtrat. Safe at. Wallſteaße Nr. 1, zur „ Bir up 5 ; nas ah, pat AL Montag 14. October cr 815 ee ch jezt Wil 
n aus. theime echuungsra d. im Auktionsloka 5 agazin r. Nr. 25 5 7 2 9 — 
. Ludwig Bernhard in Ber, Lverſchledene Mötel neue Damen Vormittags 10 Uhr, L. Witt 
li B den des B 3 
„nekountmadung. , Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. malkunger else der Gef ipat | Herbſt⸗ Anzüge 1, Jaquets, Jacken, | werden in Steszewo in der bortigen Damenſchubmachek. 
auf den Stationen in Wreſchen und Bekanntmachung. 7 . 185 eee Regenmäntel ꝛc., ferner Zün d⸗ Guts⸗Kanzlel ca. 72 Raummeter] Ich wohne Gartenſtr. 13. 
Strzalkowo fol vom 1. Dezember d.] Zur Verdingung der Straßenreini⸗ fihenden ift der Bürgermeifter d D Inew hr Ser Birken⸗ und 525 Raummeter Jeenioke, Kreistaxator. 
S 8. der Postheltere in Brefgen if F Carl v. Enen zu Ponz nade oppe ge eh e, Hei Kiefern⸗Klobenholz aus dem Ein] Den gechrten Damen Poſens und 
in Beſtand twa 19, bei der Poſt⸗ gen Gebauden und Gcundfläden ar Wartenberg zum Relverireten-|ligenbilder, verſte gern. Glage vom Winter 1871/72 meiſtbil⸗] Umgegend die ergebene Anzei un 
ein Beſtand von etwa 19, r den Mindeſt fordernden für das Jahr den Vorſitzenden des Verwal⸗ Ruchlewski send, ſedoch wicht unter 1% Thlr. prof mein Geſchät Breslauerſt nzeige, daß 
ee ne von 1873 haben wir auf tungsratheßs der Geſellſchaft er⸗ Königl. e e e Kaumm'ter Birken und 1%, Thlr. prof Ren Sto 1 na b 115 ER bite bata 
Geeignete Bewerber wollen ihre DI Mittwoch den 9. Oct. ., „ Ba Er V E BE rer a en x meine ee we 2 Gönner 
er 2 — Severe ie = . Pole. Wartenberg den 26. Septem⸗ Auktion! Steizewo, im fogenannten Poſener legt zu Thel erden 825 8 
en 155 , in]... 1873, ' M den 7. Oktober, | 8a und Witobier Revier 1000 bie]! 0 Kr binsauf den Ipes. Suben 
ee ee ae Ober be ter tien | en en Banane Re we Kbniglt Krei icht ontag, den d. ober, 1500 Schritte von der Chauffee 2 ralh zu achten und in . Bore 
zeichnete Kaiſerliche Ober⸗Poſt direktion sein auch die Bedingungen ausliegen, nig iches reisgerich V itt von 8 uhr ab, ots 3½ Melle von Poſen entfernt rath len af in allen Arbeiten 
einſenden. anberaumt. Erſte Abtheilung. ormittag, ' Stészewo, den 29. Septemder 1872 Be V. Nube, . 


Die Auswahl unter den Bewerbern 
ohne Rückſicht auf das Mindeſt⸗Gebot 
bleibt vorbehalten. 

Poſen, den 28. Septbr. 1872. 


Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Poſen, den 2. October 1872. werde ich Gr. Gerberſr. Nr. 51 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Bekanntmachung. boerſchiedene gute Kleidungs⸗ 


= Zur Verpachtung der Chauffeegeld.ftiicke, darunter ſeidene Kleider, 
Nothwendiger Verkauf. g de San lonn al Sammt⸗Jaquetts, Biſam⸗Pelz 


der Schroda⸗Koſtezyner Previazlal⸗ 
Das in dem Dorfe Laſek unte [Cgauſſee an den Meistbietenden mit mi f 
Ar. 15 delrgene, bem Linden Piztet | Bord yalt bes toberen Bufhlass für de mit ſeidenen Ueberzug dc. 
and deſſen @heiran Marianna ge geit vom 1. Januar 1873 bis 1, April] Wäſche, Betten ꝛc. verſteigern. 
börige Grund ſtück, jedoch mit Ausschluß 1875 iſt auf Feychlewski, 


der durch Vertrag vom 17. und 21.]- 7 f 
October 1870 an die Oberſchleſiſch⸗ gi. Freitag ; 25. Oktober C., königl. Auktions kommiſſarküs. 


ſenbahn-Geſellſchaft verkauften Parzelle, A 7 

ats mit einem Flächen. In gzalle Vormittags 11 Uhr, Große⸗Auktion von 
von 8 Hektaren 42 Aren der im Büreau des hiefigen Landrathsamles = ' 
Grundftiuer unterliegt und mit rinem| Termin anberaumt, zu welchem Pacht Teppiche 1 


: Grundfeuer-Renertsage von 26 Tolr.] luſtige eingeladen werden. a 
tigt fteht und welches mit einem F achen. 10 Sgr. 6 Pf. und r Gebäudehimer| Nur dispofitionsfähige Perſenen Dienſtag den 8. Oktober 
Inhalte von 8 Hektaren 15 Aren 70 mit einem Nutzungswerthe von 25 Talr. welche vorher eine Kaution vo 100 ` A 1 $ 
. ber nafron aT veranlagt ift, fol behufs Swangssol. ne 3 haben, werden zum Bleten Vormittags von 9½ Uhr un 

und mit einem Grundſteuer Reinertrage ſtreckung im Wege der zugelaſſen. Nachmitta 8 von 27% Uhr an 
von 36 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. und zur : ; Die Pachtbedingungen köngen in der ) 8 1 2 ' 
Grbäudrfeuer mit einem Rugunges nothwendigen Subhaſtation laudräthlichen Regiſtratur während derfſollen in meinem Lokal Friedrichſtr. Nr. 


werthe von 20 Thlr. veranlagt if, fol am Dienſtag, Dienfftunden eingeſehen werden. 31. eine Teppe hoch, Bon an 


x Breslauerſtraße 28 im erften Stock 
Die Forſtverwaltung. 39 wohne letzt St. Na 


| Freiwilligen- È G. Drewitz 


Examen. Neuer Cursus be- Bau Techniker. 3 


ginnt am 7 October. ‚Pension Heine Wohnung iſt Breiteſtr. 17, 
mit voller Verpflegung. Posen b š eſtr. 17, 
1 St. Martin 25/26. „eingang Serberftraße 


Dr. Theile. Dr. Wilhelm Samter 
— . — Ebbs a. . 
Meine Wohnung und mein] Ich wohne jetzt Mühlen⸗ 
Bureau iſt jetzt ſſtraße Nr. 3a. 
Breiteſtraße 10. Herrm. J. Silberstein. 


—— 7 Se E 
25 eee eee TER 
Mützel, Meine Buchbinderei verlege ich 


Rechts⸗Anwalt. vom 1. October von Wilhel 
$ No, 12 nach Grosse Ritters. € Fate 


Ich wohne jetzt Kleine Theodor Schiller. 


Nothwendiger Verkauf. 


Des in dem Dorfe Rufiborek, Schro⸗ 
daer Kreiſes belegere, im Hypotheken-. 
duche der gedachten Ortſchaft unter Nr 
4 feqq. eingetragene, den Wirth Michael 
und Ladwira Zajgeſchen Eheleuten 
gehörige Grundftück, deſſen Befigtitel 
auf den Namen der Genannten berich⸗ 


im 1555 di Subhaſtati den 10 Dezbr d J Schroda, den Ra 19 5 1872. neuer und eleganter 6 
nothwendigen Subhaſtation . + Ve ., er Landrath. ü iche, wobei einige] Ri o 
4. Dezember d. J. 8 Bekam Salon⸗Teppiche, fo wie naue o, Nr“ au vertaufen. 
na È, im Lokale des Königlichen Kreisgericht * ekanntmachung. roß wollne Stuben⸗Decken * a $: |— 0... 
Vormittags um 10 Uhr Ipierfelhk, Zimmer No. 13, verfteigert| In der Kaufm. Leopold Brodz⸗ große 1 Maler. Wegen Wirthſchaftsänderung 
im Lokale des unterzeichneten Kgl.] werden. kuchen Conkure⸗ Sache iſt der Königl. Bette und Pult- Vorleger Maine Wobpnung befindet ſich letze ſtehen auf dem Dominium Grzy⸗ 
Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. Poſen, den 24. Sepibr, 1872. Bank⸗Taxator Lichtenſtein in Poſenſöffentlich gegen gleich baare Bezahlung Markt 81 im Hinterhauſe bno bei Czempin zwei Ramb 11 k 
Schroda, den 14. September 1872. [Kö nigliches Kreisgericht. zum definitiven Verwalter ernannt durch mich verftetaert werden. . lel⸗Böck 3 der St mbouil⸗ 
Königl. Kreisgericht. Der Subhaftationsrichter Polen, den 30. September 1872. G. Dorschfeldt, let-VBöcke aus der Stammſchäferes 


12 y f range 
Der Subhağationgs Rigter. gez. Hel. Königl. Kreisgericht. duttiong- Romaa fartus. Firmenmaler und Lackirer. [Gniewkowo zum Verkauf. 


~ 


* 


FNr. 464. Tonnernag, 
P. 


Poſen, den 1. October 1872. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir mit dem heutigen Tage ein 


Bank- u. Commiſſions-Geſchü 


unter der Firma: 


Potworowski, Małecki, Plewkiewicz & Co. 


hierſelbſt eröffnet haben. 


Indem wir unſer Unternehmen der geneigten Beachtung empfehlen, zeichnen wir 


Ein Gut 


bei Wongrowiie Reg Bez Bromberg, 
400 Morgen, Zlegel i, neue maſſive 
Gebäude, Wieſen, Torfſlich und genü⸗ 
gendes Brennholz enthaltend, iſt eu 
freier 
Näbere ertheilt nur der Beſitzer 


Pietraszewski 


in Kamnitz, Poſtſtation Wongromlec 
ohne Vermittler. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Für ein rentables Geſchäft, wird ein 
Theilnehmer mit einer Einlage von 
2—400 Thlr. bald gewünſcht. Näheres 
in der Exp. d. Ztg. 
rr 


Dankfagung- 

Den geehrten Mitgliedern des 
biefigen deutſchen Geſang Vereins, 
welche meinem theuren Gatten f 
die letzte Ehre erwieſen und durch 
ihren Vortrag die Feierlichkeit in 
der Kirche. ſowie auf dem tiete 
Hofe erhöht, fage ich meinen 
tiefgefühlten Dank. 

Mur, Goslin. 

Wittwe Johanna Mebus. 


o | Seida asa 
Für Blumen⸗Freunde. 
Ich habe meine Gärtnerei nach (St. 

Martin) Hohe Gaſſe No. 5 in den 
früher Rothertſchen Garten verlegt, 
und werden dort, wie in meiner wie⸗ 
der geöffneten Blumen halle in Tilsners 
otel ſtets ſchöne Topfgewächſe vorhan⸗ 
en, wte auch elegante Bouquets zu bes 
kannt u A angefertigt. 
. Krug 
Kunk- und Handelsgärtner. 
Ein eleganter, gut gerittener 
Schimmel, früher im Wagen 
gesanga, ift zu verkaufen. Ber: 
inerſtr. 28, im Stall. 


Der Bockverkauf in der 


Vollblut- Nam- 
bouillet: Ramm- 
woll⸗Heerde 


der Herrſchaft Grüben O.⸗Schleſ. 
5 0 Heerdbuch Band 3, Seite 
24) beginnt am 


1. Oktober. 


Rorre in allen Sorten 
bei guter Qualität und billig- 


ſten Preiſen empfiehlt 


Adolph Boltze 
Korken-Sabrik und 


Berlin, 

Kommandantenſtraße 47. 

Eine Partie Himbeerſträucher, ſo wie 
ein Spaniers und ein Arbeitswagen 
find bilita m verkaufen Graben 30. 
Drei Violinen, 
in gutem Bufande, bat im Auftrage 
zu verkaufen 


J. Gürich, 

— — St. Martin 75. 

Eine. komplett: eiftrne Sauge⸗ 
Pumpe von 10. Länge billig zu 
verkaufen Näheres bei 

harles Haul, 
Schloſſerflr. Eck /. 


Ze 


Achtungsvoll 


Potworowski, Malecki, Plewkiewicz. 
Geſchäftslokal im Bazar. 
Aus Ferdinand Hirks Bibliothek des Anterrichts. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 5 
Zur Literatur der Volksſchul⸗Leſebücher. 


In mehr als hundert tarſend Exemplaren if binnen Jahresfriſt dos nachſtehende Unternehmen in 
Hand zu verkaufen. — Das der Volksſchule der verſchledenſten Gegenden unſeres deutſchen, wie engeren Vaterlandes zur Einführung gelangt. 


Deutſches Teſebuch. 


Für die Bedürfniſſe 


des Volksſchul⸗ Unterrichts 
in entſprechender Stufenfolge bearbeitet. 


Zur Förderung der Anſchauung 
mit einer Reihe nach Originalzeichnungen ausgeführter Abbildungen. 


Anſchauungsbildern der vier Jahreszeiten. 3 Sgr. B. Vollſtändige, dei de Abihellungen vereinende 
Ausgabe: gr. 1 f F 
Des Leſebuches zweiter Theil umfaßt: Deutſches Lejebu für die mittlere und obere 


gefunden. 

Mit feinem angemeſſenen Inhalt, defen Anordnung nach wenigen ſachgemäßen Kategorien erfolgt ift, 
erſcheint das „Deutſche Leſebuch“ wohl geeignet, dem Sprach- und Sachunterricht als Grundlage, ſowie auch 
über die Schule hinaus für eine geſunde Volksbildung als Unterlage und Anhalt zu dienen. 

Zahlreiche Abbildungen, welche den Unterricht unterftügen, erhöhen den Werth des Buches.“ 


Wo eine wohlwollende Förderung dieſes Unternehmens elne irgendwle umfangreiche Einführung ie 

als Schul ⸗Leſebuch zur Bolge hat, findet man die Verlags buchhandlung in bekannter Weile zur Gewährung 

R für den Handgebrauch des Lehrers, wie von Frei⸗ Exemplaren für arme 
er bereit. \ 
In den betreffenden Bällen bleibt ſedoch eine direkte Vereinbarung darüber mit dem Verleger vorbehalten. 
Gleichzeitig erſchien in neuer Bearbeitung: EURE 

Volksſchul⸗Katalog, für Lehrer und Leiter der Volksſchule, wie für Seminare 

und Präparanden-Anſtalten. Auf Begehren gratis. 


Breslau, Königsplatz 1. erdinand Hirt 
f 8 ? $ Königliche 1 und RER 


Ra 3 kuchen Buschenthal's 
und Roggen fulter mehl Fleiſchextract 


N aus den Fabriken von 
offeriren 


z A re Lucas Herrera y Obesy Co., Montevideo. 
Potworowski, Małecki, Plewkiewicz & o. en 


Lotterie- Collecte | 


Poſen. en 
Frankfurt am Main. J H M Unterſuchungscontrole: 
Berlin. nr er ges. leere 
Wilhelmsſtraße 25. f 
Magdeburg. —— Eee pa „ 1 a 
+ 7 (3 1 na „ 
Königsberg MEE Preußiſche ug ae e bee ee, Agel 
Köln Staats⸗Lotterie. te, p 8. rein Wiesbaden, 
m 4. Hauptklaſſe beginnt 19. Oct. Nec dt Je, aiebat zur 
rand, Wunderlich, Leipzig, Verigo, 


Odeſſa, Völker, London, Charité 
E Direktion, Berlin x. ꝛc., Buſchen ; 
thal's Fleiſchextraet von vor- 

i züglichster Güte ift. 

i Buſchenthal's GleifHertract 
ift das billigste Fleiſcher tract. 
Haupt Depot: Erich Schneider, 

? Liegnitz. Grich & Carl Schneider, 
von C. M. Stobwasser & Co. erhielt in reichster] Breslau Schweiduitzerſir. 15. 
- Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitelampen General Depot: Leipsiz. 
als practisch. H Kl Zu haben in den meiſten Handlungen 
: P osen, Friedrichstr, 33. Klug. und Apolheken. 
Petroleum, unverfülscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und]? Domintkanerſtr. 5, 2 Tr., Zimmer 
Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. billig z. verm. 


Elberfeld. Piertel-Originallooſe a 14 tlr. 


„ ½ zu 7½ Thlr, ½ 4 Thlr. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Hoffmann und 
und neuesten 
ersparen bei Verwendung von 
und übertreffen hinsichtlich des 


struction, Gegenwärtig sind 


die ersten Preise: In London 1862 


etc. 


Friedrich 


Entwürfe 


für Fabriken, Mur e 50 


Dücker. 


der Güte des Fabricats alle Lei- 


3. Oktober 1872 


Patent-Ringöfen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Licht’s Erfindung 
Vervollkommnungen 

7 Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 

zu produeirenden Quantums und 

stungen der Oefen älterer Con- 

ca. 800 im Betriebe. 


Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellungen 


die Medaille honoris causa, Paris 


1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 
diplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der 
„Société d'encouragement pour l'industrie nationale“ zu Paris 1870 die 
höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 
Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich 


urch 


Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
abrikation von Ziegeln etc. 
Berlin, Kesselstrasse 7. 


Das Ingenieur-Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu 
Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken, Eisenbahnen 
einfachster Construction 5 
zum Transport von Erden, Mineralien etc., welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


ewölbter Bauten 


städtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die Kosten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
Leitung des Kgl. Kreisbaumeisters a. D. E. H. Hoff- 


Schwebende Drathbahnen, N 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 


begründet von Albr, Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 


Täglich 
friſchen Heringſalat empfiehlt 
E. Schmidt 


Breslauerſtr. 13/14. 


Feinſte 
Schweizer ahn-, Tafel- 


wie beſte Kochbutter empfiehlt 
S. Kistler, 


Waſſerſtraße 27. 


Feinſte 
Königsberger Tafelbutter 
pfing "m" empfiehlt 


„Schmidt, 


Breslauerſtr. 13/14. 


Die 
e e 
„Ziehungsliste* 
bringt allwöchentlich ausser den Ver- 
loosungen sämmtl. verloosbarer Ef. 
fekten noch unter Rubrik; Notizen 
für Aktien-Besitzer“ für Kapitalisten 
höchst praktische und nützliche 
Mittheilungen. Für 15 Sgr, vıertel- 
jährl. per Post, Buchhandlung oder 
direct vom Verleger W. Levy- 
sohn in Grünberg, preuss, Schles 
zu beziehen. 


Zur gefl. Beachtung. 
Der vollftändige, offizielle, ſteno⸗ 


grapßiſche Bericht über die Bers 
handlungen ds 2. 


Altkatholiken- 
Congreſſes 


19/22. September in Cöln wird 
vom Comite im Verlog von E. 
H. Meyer in Cöln perau- 
gegeben. Derſelde wird bis Ende 
Oktober, 16 bis 18 Bogen, gr. 80 
Rart zum Preiſe von 1 Thl. 10 
Sgr. erſcheinen. Es dürfte ſich 
bei der großen Spannung mit 
welcher dieſer vollſtänd. offizielle 
Bericht in Deulſchland wie im 
Auslande erwartet wird, für alle 
Reflaktanten empfehlen, die ge 
Nestler a ſofort zu 
eſtellen um rechtzeitiger Liefe 

gewiß zu fein, Sa terng 


em. 


ET EEE EART 

Die Neue Preufifhe (F), die Vofſt⸗ 
ide, die Berliner A wu IT 
Breslauer Zeltung köngen noch fub: 
abonnirt werden bei 

H. Moſzezenski 
Condilorei, Be und Ritter⸗ 
Str.⸗Ecke. 


alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen, 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 


Bestellungen auf die- 


Kgl. Preuss. Staats | 


lotterie. Hauptziehung 19, 
Oktober bis 4 November. Ba 
derfelben empfiehlt und verſendet 
Looſe / 80 Thlr. ½ 38 Thlr., 
½ 18 Thlr., % 9 Thlr., ½ 
4½ Thlr., Yan 2½ Thlr., Maa 
1 Thlr. 5 Sgr. Lotteriekomp⸗ 
toir Max Mareus Ber- 
lin, Hriedrichſtraße 207, Unter 
dem bewährten Motto „Hoch 
die Treffer Tod den Nieten! 
Bei Max Marcus in Ber- 
lin“ lade ich zur Betheiligung 
an dieſer glänzendſten aller Staatse. 
Lotterien ergebenſt ein und bitte 
etwaige Beſtellungen baldigſt 
an mich gelangen zu laſſen. 


Zu der am 13., 14. und 15. No⸗ 
vember c. ſtattfindenden Ziehung der 


König Wilhelm- Lotterie 


4. Serie, 
deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. iſt, 
tm x) (pange à 2 — halbe 
à r.) in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Küche 


-jift St. Martin 58 ſofort zu 


vermiethen. 

Ein zwelfenſr. Zimmer, vornheraug, 
mit auch ohne Möbel zu verm im 2. 
Stock Wafer und Jeſuftenſtr. Ecke, 
bei Frannek, Poſtſekretär. 


Das Placirungs-Bureau von 
E. Anders, früher Breg- 
lauerfir. 19, befindet fid jetzt 
Markt 65 im Hinterhaufe 
2 Treppen. 


Für das Dom. Grzybno bei 
Czempin wird zu Neujahr ein 
verheiratheter evangeliſcher Gär“⸗ 
ner geſucht. 


Für elu großes Produkten und 
Saatengefchäft wird ka junger Mann 
geſucht, der mindeſtens mit elner diefer 
rauchen vertraut und in der Corres 
ſpondenz brwandert fein muß. Adreſſen 
fub C. 99 find in der Exped. d. Bl. 
abzugeben, 

Für in Manufaktur Waaren - Ge- 
chäft en gros, wird ein tüchtiger 

Reiſen der 
zum ſofſortigen Antriit geſucht. Adr. 
unter J. S poste rest Breslau erb. 


Einen Lehrling ſucht 
Louis J. Löwinſohn. 


\ 


Teschwächten, 


namentlich durch Jugendſün⸗ 
den (Selbſtbefleckung) Aus⸗ 
ſchweifung und Anſteckung 
im Zeugungs⸗ und Merven- 
Syſtem Seriüiteten kann reelle 
ſichere und dauernde Hilfe 
verheißen werden duro das bes 
kannte, bereits in 73 Auflagen 
(200,000 Exemplaren) ver- 
breitete Buch: 


Die Selbſtbewahrung. 


Ven Dr. Retau Mit 27 
Abbild. Preis 1 Thlr. 


Hof buchdruckerei 
(E. 


ff · TEE TR Rn 
In unſerem Berlage ift joeben erſchienen: 


j 
Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 
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Klempnermeiſter Liebe, 
Berlinerſtraße 18. 


eee eee eee 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, 28 Jahr 
alt ven aug nehmen Arußern u. 
guter B itung, Indater eines ſehr 
reſpektablen Geſchäfts in einer 
der größtren Krefsſtädte der Pro- 
sina Poin, ſucht eine Lebensge⸗ 
fährtin mit einem dis pon, Ber- 
mögen von 4— 5 Mille. — Junge 
Damen, deutſcher Nationalität die 
darguf reflektiren, werden gebeten 
Offerten fub Chiffre A. 26 un- 
ter Beifügung der Photographie 


- wünſcht 


von W. Decker & Co. 
Röstel). 


Nachweislich ver danken 
D:mielben binnen 4 Jahren über 
15000 Perſonen die Wieeder⸗ 
berftellung inter Geſundheit. 
Uever Zweck und Erfolg die: 
fs Buwes wurden allen Regies 
zungen in einer befonderen 
Denkſchrift Bericht e: 

Verlag von G Po 
Schulbuchhandlung in Leip. 
zig und dort, fowie in jeder Bach 
bandlung, 


in Poſen bei J. Jolowicz 


zu bekommen. 


Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Poſen. 
Für mein Schank⸗ u. Materialwanren- 
geſchäft ſuche ich einen jungen Mann zum 


ſofortigen Antritt. 
Arndt Poſen. 
(Kervwerk.) 


Ein Laufburſche wird 
ſofort verlangt. Näheres in 
der Exped. d. Ztg. 


attet. 
enick 's 


Ein tüchtiger Konditorgehilfe fir 
det ſofort Engagement bet 
Gehalt 12 bis 15 Tol. monallich. 
B. Loga, Gneſen. 


Hotlen⸗Ceieſſramme. 
Privat- Depesche der , Posener Zeitung‘. 
Berlin, 5 Oktober 1872. 


„Mindener Bahnhnn 16 Rhein- Nahe. 485 
N = x = 171 | Oeſterreichiſche Kreditbank. . 2024 
Waſchau Wien 89 | Berliner Wechslerbank. . 98% 
Lüttich⸗Limburg . . 814 | Dftdeutfge Bank 1054 
Schweizer Weſt. 53t Oſtdeutſche Produktenbank 88 
Schweizer Naion 274 ler Prov.. Wehslerbant . m 

ärkifch-Pojener . 9 e T E E ICHE- 
Sale ; 2 . 1074 | Breslauer Dis kontobank . 139 
Bergisch. Märkiſche 1354 


RNewyork, den J. Oktbr. Goldagto 143 "ao Bonds 1885. 1154 
Berlin, den 3. Oktober 1872. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 2. Kündig. für R Not. v. 30 
Weizen feſter, ndig. für Roggen — 
Dhu pE ; 84 854 | Kündtg. f. Spiritus — — 
Okt.⸗Novbr. 83} | 83 [Fonds börſe: feft. 
Upri- Mai . . 83} 83 | Br Staatsſchuldſcheine 89 904 
Roggen feh, Dof. neue 4% Pfandbr. 91 so 
Ottbr. Nov 524 52 ee Rentenbriefe 94 941 
Nos Dez 53 53 anzoſen 1951 157 
April⸗-Mai 54 53 Lombarden 127 12: 
Näpdl matt, 1860er Looſe 94 934 
Ott. Nov. 234 23½ Italienern 65 655 
Rov. Dez. 23% 23] Amerikaner 96 A. 
April⸗ Mai 244 2 Defterreich. Kreditaktien 2025| 201 
Spiritus flau, Türken a 50 50% 
Ditor . . 20 7| 20 20 1887. Rumänier a 49% 
Dit. Nov. 19 3| 19 7| Boin. Liquid.-Pfandbr. 64 64 
Arril-Mai . 19 3) 19 g Ruſſiſche Bankaoten 821 82 
afer, Oeſterr Silberrente 65 64ł 
kibe. 47 47 | Sch eſiſche Vereinsbank — — 
Stettin, den 3. Oktober 1872. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 2. Not. v. 2. 
Weizen unverändert Rüböl loko 20 23 
Ottor 84 84} Diiober 20 29 
Okt ⸗Novbr. 844 84 Okt. Novbr. . . 204} 23 
Frühlahr 83 : 831 Frühlahr . 244 | 24 
oggen unverändert | Spiritus loko 21 21 
. Ae 1 sie] Ottbr. . 20} 20 
Nov. Dez. 523 | 52 Okt Nov. . 19 194 
dröhſahr 54 64 Frühſahr 19 | 19 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 2. Oktober 1872. 
Weizen: = | feiner 87—92 Ahle 
fef. S | mittel PETE 
3 ordinär und defekt 10.78 
. 
Roggen: feiner 57-60: „ 
beg a E mittel 63-54 „ 
. | ordinär 50 52 „ 
a — 
un = © 
Gerſte: feine 47 50 „ ~ 
beachtet. mittel und ordinär | 40--45 „ 2 
= $ 
8 * 
Leinſaamen: 8 15-809 , i 
wenig offerirt. 2 
9 2 
afer: feiner 28 - 30 2 
X feft. f mittel und defelt 25-27 2 
be © 
w 
@rbfen: \D | Rehe 52—55 „ er 
ohne Umſatz F Futter⸗ 49 50 * 
8. a 
o et 
Delfaaten S Raps 100-102 „ 
unverändert. = | Rübfen 100--102 „ 3 
a, b 
„ 2 
Biden: r = 
i 
Klee: fz roth 
A weiß 
Ko 
Buhmelzen: 8 40 45 „ 
fin. d 


Pörſe zu Poſen 
am 3. Ok ober 1872. 
Heute wegen des jüdiſchen Nrofahrsſeſtes kein Geſchäft. 


HM. Kwilecki, Potocki & Comp. 


vertrauensvoll an die Haupt⸗ 
Agentur der Annoncen Expedition 
von G. L. Daube & Co. in 
Poſen einzuſenden zu wollen. 
Strengſte Diskretion Ehrenſache. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht von 


Joseph Jolowicz,: 


Markt 74 


Alle hier Anweſenden 


Ein Sohn rechtlicher Eltern wänfg! Studenten 


die O konomie zu erlernen, nähere Be⸗ und ſonfligen Freunde und Gönner 
dingungen find unter der Chiff. B. H. des Siudentenlebens werden zu elner 
poste rest. Schokken zu erfahren. vorberathenden Verſammlung morgen 
den 4. h. Abends 8½ Uhr zu Dümke, 
Wilh lmsſtr., eingeladen. 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen die glücktiche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben erfreut an 

Hugo Engelmann 
und Frau. 


Eine Wirthin aus anſtändiger a 
milie f dt Stellung bei einem Heren 
wenn auch einige Kinder ſind. Näh 
tet Herrn A. Ostermann, Halb. 
dorfſtraße 4. 


Eines. Lehrling zur ſoforligen! © fiera Mind 11%, Uhr 


A went 
liebe Frau, unfere theuere Mutter 
Marie geb v. Hoffmann nach lar- 
gem ſchweren Leiben zu Gottes Frieden 
heimgegaggen. 

Dieſe Anzeige, ſtatt beionderer Mel 
dung, allen Freunden und Bekannten, 
um file Theil ahme bl tend. 

Bremen, den 2. October 1872. 

Schnepel, 
Polizei⸗Inſpeclor. 


Stadt⸗Cheater. 


Donnerſtag den 3. Oktober e. Der 
Freiſchütz. Romantiſche Oper in 4 
Akten von F. Kind, Mufik von C. M. 
v. Weber. 

Freitag den 4. DE. e. Zum erſten 
Male: Die Eidechſe. Zuftipiel in 5 
Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 

Repertoirfſück des Wallner ⸗ 
Theaters in Berlin. 
Bor: Anzeige. 
Nächſten Sonntag wird 


Fräulein 
Anna Schramm 


ein Gafıfpiel eröffnen. 
Vnlkewartes une Heute Donnerſtag den 3 d. M. 
Yolksga: ten- The ter j den fol enden 9 Sis beine 


Heute Donnerſtag: Gaſtſplel der Miß Mr 
Walton — Dazu: Der Hausſchläſſel W J. W. Dorn), 
oder: Kalt geſtellt. — Der Kurmärker 
Alle Donnerſtage 


und die Plegrade ıc. Eisbeine und 
Zungen bei 


Heute Abend Eisbeine det 
A. Romanowski, St Martin 69. A. Muliner, Walliſchei 3. 


Kobitzki's 
Geiſter-Theater 


im Saale des Herrn Lambert. 


Donnerſtag d. 3. u. Srei- 
tag d. 1. Oktober 


große außergewöhnliche Vorſtellungen 
der allern'ueſten Salon⸗Maß ie, Phyſik 
und Jlufior, welches alles bis jetzt da⸗ 
geweſene weit überteifft. 
Zum Schluß: 


Die großartigen Geiſter⸗ 
und Geſpenſter⸗Erſchei⸗ 
nungen. 


Num. Pl. 10 Sar, unnum. Pl. 
- 6 Sgr., Gallerie 3 Sgr. 
Eillets find vorher im genannten Lo⸗ 
; „kale zu haben. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, An⸗ 

fang ½8 Uhr präcife. 
NB. Das Theater ift äußerſt elegant 

dekorirt und auf das brillanteſte 

erleuchtet. 

Programms an der Kaſſe. 


Aus dem Seſchäftsbericht dies 
fer Bank für das Jar vom 1. Juli 1871 bis 3 Juni 1872 entnehmen 
wir die ftaitgefundene Erhöhung des Geundkapitals von 309,000 Thlr. auf 
3,000 000 Thir., von denen jedod nur bis jet 1000 000 Thle zur Ausgabe 
beſtimmt und 763,200 Thlr. wirklich emiltirt worden find. Der Totalumſatz 
betrug 35,693.07 Telr. 9 Sgr. Das Gewinn. und Verluſt Konto ergiebt 
einen Reingewinn von 46,031 Thlr 8 Sgr. 8 Pf., von dem auf Agio der 
emittirten Aktien 21,905 Thlr. “ Ser. 6 Pf. abzüglich 10,000 Thlr. zum 
Reſervefonds — alfo 11,906 Thir 7 Sar é Pi — Gewinn, auf Effekten 
l 4 Sgr., Kommiſſions⸗Konto 18,26) Thlr, 12 Sgr. 9 Pf ꝛc 
entfällt 

Vom Neltogem ian entfallen auf das an der Dividende Theil habende 
Aktienkapltal von 383,000 Thlr. 8 pt. 

Der Reſerveſonds ift auf 16,846 Thlr. 7 Sar 7 Pf angewachſen. 

Die Bank hat eine Filiale in Breslau und mehrere Age turen in der 
Provinz errichtet, ferner hat fie Speicher und ein Hotel erworben, denen ein 
Konto noch nicht eröffnet ift 


Breslau, 2 Otober. Die Börfe begaun in luſtloſer Haltung bei 
wenig veränderten Kurſen; die Nähe der jüstihen Feiertage beeinflußte bie 
Sp kulation und veranlaßte fiz zu elner gemifin Zurüdgaltung. Das G. 
ſchäft war nur mäß g belebt und hielten die Kurſe mit Mühe letzten Stand. 
Der Schluß der Börfe war matt; man w. Mte wiſſen, daß der dleswochent⸗ 
liche Bankausweis ſehr ungünftige Zahlen auswelſen wird. Berl. und Wie⸗ 
ner Anfangs kurſe bekannt und einfloßlos. Kredit in Poſten 2014 bez. u. 
Bief. Lombarden 1261 a $ bez u Be. Hrarzoſen belebt 1974 bez. u. 
rief. Banken geſchaf los, nur junge Diskostobank per uit, in giößerem 
Verkehr 131 a 1805 bez. Wechslerbank per uli. 1354 a 4 bez. Mo klerbank 
ult 162 a 4 bez. u. B. Schleſ. Ber. Bank nidiiger 1113 a 114 bez. 
Eiſenbohnen matt. Einheimiſche Fonds feſter; ausländ. geſchäftslos. I du 
ſtrlelff fun wenig belebt und zu notir em Kurſe blieb Waare übrir, Prä 
mien: Kredit 203 241 bez. u. Br. Lomvarden 1284—11} bez. Maklerbk. 
165-3 Br. Junge Deskostobank 1331-23 Br. Schl f. Bod.⸗Krd⸗Pfobr. 
93 Gp. Schleſ. Bod.⸗Kredit⸗Aktien 1134 Brief. 


Produkten ⸗Börſe. 


Magdeburg, 1. Oktober. Weizen 7681 Rt., Roggen 56 60 Ri 
Gerfie 57 72 Ri., Hafer 49—61 Rt. pro 2003 Pfd. (B u. Hbis.-B.) 


Königsberg, 1. Okibr. (Amt icher Produklenbericht. In Quantita⸗ 
ten pro Tonne von 2000 Pfo. Boligewigt ) Weizen loko unverändert, 
zochbunter 85 93 Rt. B., bunter 7888 Rt. B., rother 75-87 Rt. B — 
Roggen loto unverändert, inländiſcher 46—53 Bit, B. Iola ru ſiſcher 43 50 
B., pro Dit. 491 B., 40% G, pro Brübjahr 1853 511 Rl. B. 50 G. — 
Gerſte loto feft große 42 2 Rl. B, kleine 42 52 Mt B. — Hajer loto 
2342 Rt. B., pre Ott. B., © — Erbſen loto gefragt, weige 45 52 
Rt B., graue 50-67 B. grüne 45- 55 B. — Bohnen loty 45 50 Ri B. 
— Wicken loto 37 - 42 Rt. $ Beinfant loko feine 80--90 Ri. B., mittel 66 
80 Rt. B., ordinäre 46—65 Rt. B. Rübjaat loto pro 200 P.d. 93 —.02 
Ri. B, — Kleeſegt Into rolhe pro 200 Pfd — Rt. B. weiße — Rt. B. — 
Tü voldtum loto yro 200 Pd — Rt B — Ruüböl iolə peo 100 Pfd. 
ohne aß Mi B. — Leinöl loto pro 100 Bid ohne Si 18 Ri. B. 
Rüdtuchen pro 100 fò 2 — 2 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B 

Spiritus Bericht. Spiettus loto ohne Jaß per 100 Vitres pro 160 
pet. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres lolo ohne Haß 235 
Rt. B, 224 G (K. H. 8.) 


Stettin, 2 Olibr. [Amtlicher Bericht.] Welte: ſchön. + 14° R. Baro. 
meter 28 2 Wind: S — Weizen matter p. 2000 Pfd. loto gelber ger 
singer 55—(3 Rt. beſſerer 65- „8 Ri, feiner bie 65 Rt bz, Okt. Saz dz. 
Dti Nov. 813 84 bz, Nov.-Dez. —, Orühlahr 84 83H, 4 bz. u G. — wog 
gen wenig verändert, p. 2000 Pfd loto 49-52 Ri. neuer 53-554 Rt. 
Ott. 514, è 4 bz. Dit Rov. do, Nob.⸗Dez 524 4 bg Dez.⸗Jan. 534. 
4 bz., Beühjahr 54 bz, Mat- Zuni 514 bz. — Gerſte tef, p. zo Pfd. Loto 
4—60 Ri, — Hafer behauptet, p. 200% Pfd. into 28 464 Ri, Okt. 45 G., 
Frühjahr 45 G. — Erbſen underändert, p. 2000 Wfb, lofo 45—51 Rt. — 
Sommerrübſen p 2000 Bid loto 95 Bit. bz. — Winterrübſen p. 2000 
Pid. oko 101—105 Wi, Olt. 1064 dr. v. G. 1064 8 - Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gere Hafer Erben Winterrübſen 
70—82 47—65 46—52 28-22 52--56 —— 
deu 20 25 Sgr., Stroh 7—9 Rt. Kartoffeln 12—16 Rt. pr. Wſpl. 
Rü bs! ſeſter, p. 200 Bin loto 23k Mt. S. gefen Nachmiitag eins abgel. 
Anmeld 2244 bz, Ott. 283 bz. u. G., Okt. Non. —, Nov. Vig 231 B. u G., 
Dei ⸗Januur 25 5 br B u G. April- Mal 25 ba, B. . G. Spistius 
dehaup et, p. 100 Liter s 100 % loto ohne Bak 203 ba. kurze Lleferung ohne 
Faß 214 bi, Dit. 204 bz. Okibr.⸗No dr 19%, f ba, Seühjahr 19, 4 4 
Bu G. — Angemeldet: 3000 Cin. Roggen, 1000 Cte. Rubſen, 900 Etr 
Rübail, 400 Faß Petroleum Regulitungs zes: Weizen BI} Rt. 
Rt. Roggen 5 Ri, Winterrübſen 1063 Rt., Rübö! 231 Ni. Spirtlus 20$ Ni. 
etroleum feſter ei lebhafterem Geſchärt, loko 63 R'. bz. u. B. Re 
aulirungspreis 63 Rt. Okt Neo. 64.4 bz. u. B., Nov Dez. W $ bz u. B. 
Dez Inn 64 B, 04 G. after 
Brestan, 2 Onor Amir Prebukten Borſenbericht] Rogge 
(b. 000 Rilo: feft, pr Ob, 5˙J bz. v. G, FD, Okt. Nod. 5 B. Nov Dez. 
568 B., D z.⸗Jan. —, April Mal 13/3 564 G. Ben per 1000 Klo 
per Okt 86 B Gerſte pt. OO Klis per Okt. 52 G. — Hafer per 
1000 Kilo p. Okt. 324 G. Mens per 1000 Rio per Dit. 107 G, 
Rüb! per 400 Rilo ſeſter, tots 233 B, pe Wit 25: %, bz Ok br Ron, 
237 B. Kos Dez 2EB, Dez Jar unr , Apelat 1873 21 b. 
Sperlins pr. 100 Lier à 40% wenig verändert Iolo 2 3 B. 21 G., 
per Okt. 204 bz. Okt⸗Nov. 194 bz. u. G. Nov Dez. 19 B, Dez⸗Jan — 
Aprii⸗Mal 1873 19} bz. — Sins ohne Umſotz 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Prod und Verlag von W. Peder & 6o, (G. Rö eh iv Hofer, 


rose, ben 2. Dibr. 
Preiſe der Cerealien. 


n Thlr, Sgr. und Pf. pro 
100 Kile gramms. 


feine mittle ord. Waare. 
—— — — — SA 
g 3 Wien w. 9 5 — 812 — 171 64 — 
2 8 do. 6. 8 19 —: 8| 2 617 6 — 
535) Roggen 6 5 — 9 25 — 15 | 16 — 
DAR Gerte 51 8 — 5 54 27 6 
=» Lafer neuf 19 — |4 6— 42 — 
S & (Erben 5 15 5— 1420 — 
Per 100 Kilsgramm Netto feine mittle ord. Waare 
—— —— —j 
re Th Sor n Sor. 
Aue... 10101 — 928 — 
S S E Winterrübſen 915|- | 9 -|— 
c Sommerrübſen 825 .. | 8| -: — 
Eg g Dotter. 8| 2| 6f 7| 7| 6 
5 Schlaglein 820-1 7| 26 


Preis- Courant 
pro 100 fund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 14. Sepib:. 1872. Wa 


p Sagn Unver- Ber- Unver | Der 
Benennung Benennung : 
Weizen⸗Mehl Nr. X 26 26 | utter- Met . 412 
a 


6 1 1 

a 1 6112| 713 Kleie o 

3 Ý * 4|. 8 | —|— | Graupe Nr. 1.72487 
Zutter⸗Mehl 11231 1128 7 „ 3. 526 619 
Kleie ; .fip2] 1112 z e 
Roggen⸗Mehl Nr. 1.] 418] 2124 | Grütze Nr. J. 420 5128 

2 A „ 2.4 4| 411 F 08110-172078 

r „ 3.218 —|— | Rog- Mezl . 8491 en 
Gemengt- Mepl 8b.) 4 4 7 | Futter- Mehl. 1201 1/20 
Schrot = .13| 44 319 

Werzeidhniss 
der 


bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
— — — 

Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
Pors.-Post von Wreschen . 3 U. 55 M früh Pers.-Pont u. Schwerin a. W. 6 U. 46 M. früh 


- Wongrowitz 4 — | - Pleschen 7 - — - 
- 1 * 5o — f = “ ab de 8 - 78 Eas 
enszewo 8- 10 - - j 2 urn = RER 
Obornik 8- 30 - - | 3 S Stenszewo 5 - 30 Nachm 
atrowo s 50 - -~ - - orrik 6 - - = 
a 3 Kurnik 6 - 55 Nachm. - - Krotoschin 8 10 
H - Wongrowitz 8 - 5 Abenos - Ostrowo 9 20 Abend- 
- Plerchen 8 - 1% - | Wongrowits 11 


E 30 Machts 
s = Wreschen 11 45 - 


m!dN— — — — — 


Eisenbahn -Fahrplan 
vom 1. Juli 1872, 
Richtung Stargurd- Breslau 


Ankunft. Abgang. 
Para.-Zug Morgs. (I. IV.) 4 Uhr 54 Min. |Pers.-Zug Morgs MIV) 5 Uhr 4 Mh. 
Gem. Zug Morgs. (II.—IV.) 7 - 43 Schnellzug Mittags (L.—UI) 11 - 49 . 
Pors.-Zug Nachm. (I.—III.) 8 - 54 Pors,-Zug Nachm (I.—III.) 4 - 4 
gem, Zug Abends(Il.—IV.) 8 - 5 Gom. Zug Abende ill.--IV.) 6 - 29 


Richtung Breslau - Stargard, 


Ankunft. Abgang. 
gem. Zog Morgs. (II. IV.) 8 Unr 6 Min, | Qom. Zug Morga. (I- IV.) 6 Uhr 26 Min, 
Pors.-Zug Vorm. (L.—IIL)1 - 4 - Pors-Zug Vorm. (.—IL) 1 14 
Schnellzug Nach. (I-III) 4. 49 [dem. Zug Abende 1 7. 44 
Pors.-Zöx Abonds (L—IV.) 10 7 Pers.-Zug Abends G. IV.) 11 - 38 


= Sıhwerina.Ww.8 - 20 


Königsberg, 3. Oktbr. Gutem Vernehmen nach lehnte der Kul⸗ 
tusminiſter die Anträge Gounerths auf Einräumung der Braunsber⸗ 
ger Gymnaſialkirche für Vornahme einer Trauung, auf deren Regas 
liſirung durch den Domherrn Lingk oder das Kreisgericht, auf Konzeſ⸗ 
ſionirung Grunerths für Eheabſchließungen der Altkatholiken in der 
Provinz Preußen. Der Minifter geſtattete ihm dagegen den Bolyug 
der Braunsberger Trauung, gegen deren Vornahme ein geſetzliches 
Hinderniß nicht vorhanden, da Domherr Lingk aus kanoniſchem Grunde 
die Trauung verweigere. : 

Straßburg, 3. October. Der Straßburger Zeitung zufolge traz 
fen am 1. October vier⸗ bis fünfhundert Elſeſſer der dort garniſoni⸗ 
renden Regimenter ein, darunter / einjährig Freiwillige. 

Paris, 3. Oktober. Offiziell erhält ein Dekret die Verlegung der 
Straßburger mediziniſchen Fakultät und pharmazeutiſchen Schule 
nach Nancy. Die Agence Havas erfährt, Thiers äußerte neuer⸗ 
dings geſprächsweiſe, daß die diplomatiſchen Beziehungen Frankreichs 
zu allen Staaten ausgezeichnet feien, beſonders zu Deutſchland und 
Italien. 


— nn nn 
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